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Das geſtern ausgegebene Extrablatt liegt für die geehrten auswärtigen Abonnenten der heutigen Nummer der * 


Inland. 
Berlin, 30. Mal. Se. Majeftät der König ba: 
ben Allergnädigſt geruht: dem Ober⸗Landesgerichts⸗Aſ⸗ 
Mor Freytag zu Sorau zum Ober ⸗ Landesgerichts⸗ 
ath bei dem Ober⸗Landesgeticht zu Breslau; und den 
eglerung⸗Aſſeſſor von Ende zum Landrath des wal⸗ 
enburger Kreifes, im Reglerungsbezirk Breslau, zu ers 
nennen; fo wie dem Notar Artois zu Merzig den 
Charakter als Juſtizrath; den Land: und Stadtgerichts⸗ 
ſſeſſoren Strowitz zu Goldapp, Orlowskl zu Lyck 
und dem bei dem Land- und Stadtgerichte zu Ragnit 
aͤngeſtellten Ober Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wild den Cya- 
kakter als Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath zu verleihen. 
Dem Beſitzer einer Gravir⸗Anſtalt, Hegener hier: 
bst, iſt unter dem 26. Mai 1847 ein Patent auf 
ene Liniir⸗Maſchine für Druckwalzen in der durch 
eichnung und Belchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
fisung auf acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preuß ſchen Staats erthellt 
worden. 
Berlin, 31. Mal. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
n Auergnädigſt gerudt: dem Rhein- Ufer-Aufſeher Hu⸗ 
ert Schwarz in Ober⸗Winter, Regierungs- Bezirks 
Koblenz, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
Ichmiedegeſellen Otto Brinckmann zu Witten, Res 
dierungs⸗Bezirks Arnsberg, die Rettungs⸗Medaille mit 
em Bande zu verleihen. N 
Se. königl. Hoheit der Prinz Karl ift aus Ita⸗ 
hier eingetroffen, in die Provinz Sachſen aber wie⸗ 
er adgereiſt. Ihre könfgl. Hoheiten die Prinzeſſin 
arlotte, Prinz Albrecht und Prinzeſſin 
lexandrine, Kinder Sr. königl. Hoheit des Prinz 
en Aldrecht, find nach Kamenz und Se. Hoheit der 
berge g Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz iſt 
nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 
Einverſtanden mit den in Ihrem Berichte vom 17. 
de M. entwickelten Vorſchlägen beſtimme Ich hierdurch, 
vom Jahre 1848 an die Wollmärkte in Breslau 
zem 7. bis 10. Juni, in Pofen vom 12. bis 14. Juni, 
Landsberg a. d. W. am 16. und 17. Juni und 
1 Suttin vom 18. bis 20. Juni abgehalten werden 
bann Ich üderlaſſe Ihnen, dieſe Verlegung der 
N herigen Termine für die gedachten Wollmärkte bal⸗ 
HR auf eine geeignete Weiſe zur öffentlichen Kenntniß 
10 Ungen und will, wenn Sie eine ähnliche Maßregel 
ch für andere Wollmärkte in der Monarchie ange: 
e 


auflen finden ſollten, Ihren diesfälligen Anträgen ent⸗ 
genſehen. — Sansſouci, den 29. Mai 1847, — 


e Friedrich Wilhelm. An die Staats⸗Mini⸗ 


on Bodelſchwingh und von Düesberg. 
zen ngekommen: Ihre Durchlauchten die Pein⸗ 
Hol Chriftian und Nikolaus zu Schleswig: 
day in- Sonderburg-Glücksburg, von Kopen⸗ 


donabgereiſt: Der kaiſerlich ruſſiſche General⸗Major 
Trembickt, nach Krakau. 

Kön m 27. Mai fand auf Schloß Sansſoucl bei des 

ale, Mojeftät zur Nachfeler des Geburtstages Ihrer 
el Jeftät der Königin von Großbritannien und Irland 
ſche — en gala ftatt, wozu auch der geoßbritanni; 
land eſandte am diesſeitigen Hofe, Graf Weſtmore⸗ 
bel nebst Gemahlin, fo wie die in Berlin anweſenden 


ofe präſentirten Engländer eingeladen waren. F 


* ajeſtät brachten bei dem Diner einen Toaſt auf 
HL Ihrer großdritanniſchen Majeſtät aus; auch 


Breslauer Zeitung bei. 


hatten Allerhöchſtdieſelben zur Feier des Tages den Ho⸗ 
ſenbandorden angelegt. (A. P. 3.) 
Ueber die fernere Thätigkeit des deutfch > katheliſchen 
Concils geht uns folgende Mittheilung zu: „Am 28. d. 
entſchled ſich das deutſch⸗katholiſche Kirchen⸗Concil über 
die geſtern unerledigt gebliebene Frage dahin, daß nur 
½ des Concils aus Geiſtlichen beſtehen dürfe. Außer: 
dem wurde noch mit 73 gegen 65 Stimmen der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, daß ein Central⸗Vorſtand gebildet werden 
ſolle, welcher als Vermittlungsorgan der deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche zu fungiren habe; namentlich hat derſelbe 
die Vorbereitungen zu den Goncilien zu treffen; eine 
jede büreaukratiſche Macht hat man ihm ausdrücklich 
entzogen. Obgleich diesmal einige freie Gemeinden ver: 
treten ſind, wurde doch für künftighin der Beſchluß ge⸗ 
faßt, daß, fo lange dieſelben die der Lehre Chriſti ein⸗ 
wohnenden Principien der Freiheit, Wahrheit und Liebe 
nicht feſthalten, und ſich nicht offen deutſch⸗ oder chriſt⸗ 
katholiſch nennen, fie im Concile weder Stimme noch 
Sitz haben ſollen. Die nächſte ſynodale Verſammlung 
wird, nach Beſchluß, 1850 in Frankfurt a. M. gehal⸗ 
ten werden. Den 29ſten d. wird das Gencil feine Ar⸗ 
beiten zur Vollendung bringen.“ (Berl. Z.⸗H.) 


* * Berlin, 30. Mal. Geſtern fand auf der 
Havel bei Glienicke (Potsdam) der erſte diesjährige Waſ⸗ 
fercorfo ſtatt. Das Wetter war überaus ſchön und 
die grüne Frühlingswelt, der Blumen: und Blüthenduft 
und die reizende und glänzende Gondelgeſellſchaft machte 
das Feſt zu einem wahren Wundergebilde aus Schulze's 
bezauberter Roſe. Drei Dampfboote blldeten die letzten 
großen Maſſen, der Falke, der Adler und die Alexan⸗ 
drine, und am Garten Sr. k. H. des Prinzen Karl 
bei Glienicke ſchloß das durch keinen Unfall getrübte Feſt. 
— In der letzten Zeit hat ſich das Gerücht verbreitet, 
daß die Bremer und die Weſer⸗Zeitung wieder in 
Preußen zugelaſſen werden ſollten; die Weſer⸗Zeitung 
mag einige Ausſicht dazu haben, indem ſie einen ge⸗ 
mäßigteren Ton angenommen hat und den mißliebigen 
Weg, auf welchem ihre Kollegin noch unverwandt fort⸗ 
wandelt, verlaffen zu haben ſcheint. — Die aus wärti⸗ 
gen Zeitungen ſprechen viel von dem todtkranken Land: 
tags⸗Deputirten Sehen, v. Vincke; es kann verſichert 
werden, daß er ſich ſo wohl befindet, als irgend Jemand. 
— Der deutſchkatholiſche Kongreß hat geſtern 
ſeine Sitzungen geſchloſſen, und man darf das Ergeb⸗ 
niß deſſelben erfreulich nennen. Zunächſt iſt durch dieſe 
Verſammlung das bereits Beſtehende mehr fundirt und 
gekräftigt worden, indem man den ausdrücklichen Be⸗ 
ſchluß faßte, daß noch keine Reviſion des Leipziger Be: 
kenntniſſes ſtattfinden ſolle. In dieſer Hinſicht waren 
namentlich einige ſchleſiſche Abgeordnete anderer Mei⸗ 
nung, blieben aber in der Minderdeit. Wichtig war 
auch der Beſchluß, daß ein gemeinſchaftlicher Central⸗ 
Vorſtand gebildet werden ſolle, welcher das Medium zu 
den Verhandlungen mit den Behörden abgeben wird. 
Hinſichtlich der freien evangeliſchen Gemeinden 
wurde ein Beſchluß gefaßt, der dieſelben, wenn auch 
nicht ausdrücklich, doch mittelft Conſequenz, aus den 
deutſchkatholiſchen Gemeinden ausſchließt; es wurde näm⸗ 
lich beſchloſſen, daß nur die Gemeinden, welche die 
deutſchkathoͤliſchen Beſchlüſſe und Grundſätze anerkennen, 
der deutſchkatholiſchen Kirche angehören fellen. Am 
teitag Abend hielten die Deputirten noch ein großes 
Abſchiedsmahl bei Kroll. Der Profeſſor Wigard aus 
Dresden, welcher das Präſidium mit ſo vieler Würde 


geführt, brachte mit Herzlichkeit den Trinkſpruch auf 
Se. Maj. den König aus, andere Trinkſprüche galten 
dem verelnigten Landtage, der Gemeinde ꝛc. 

Trier, 25. Mai. Bisher wurden die Religions⸗ 
lehrer an den Gymnaſien und höhern Bürgerſchulen 
durch die Regierung ernannt; vor der definitiven An⸗ 
ſtellung aber wurde die Genehmigung der biſchöfllichen 
Behörde jedesmal eingeholt. Nunmehr aber behauptet 
der Biſchof, das Recht der Anftellung dieſer Religions: 
Lehrer komme nicht dem Staate, ſondern ihm zu. Die⸗ 
ſer Conflikt hat ſich bereits eines neuen Gegenſtandes 
bemächtigt. Für die in den ſogenannten päpſtlichen 
Monaten vacant gewordenen Domcurien wurden die 
Kandidaten herkömmlich von der Regierung ernannt; 
dieſe Ernennungen werden der Regierung fortan eben⸗ 
falls beſtritten. 8 (F. J.) , 

Deutfifhbland. 

München, 26. Mai. Es verbreitet ſich fo eben 
die höchſt intereſſante Nachricht, daß Se. Majeſtät un⸗ 
fer allergnädigſter König die freiſinnigſten Grundlagen 
für die künftige Geſetzgebung angeordnet, wle ſie dem 
Bedürfniß der Zeit vollkommen entſprechen. Der En⸗ 
thuſiasmus iſt groß und allgemein. Einſtwellen theile 
ich Ihnen nur mi, daß unter anderm die Trennung 
der Juſtiz von der Adminiſtration beſchloſſen iſt. (A. Z.) 

Eppingen, 22. Mai. Bei der Frucht⸗Aufnahme 
fanden ſich in dem einzigen Orte Berwangen 2900 
Malter aufgeſpeichert, faſt alle in den Händen von Spe⸗ 
kulanten. Außer dieſen mögen wohl noch gegen 200 
Malter liegen bei den reihen Bauern, die aber nicht 
aufgenommen wurden. Man kann gegenwärtig Überall 
Kartoffeln haben, und ſelbſt bel Denen, die während 
des Winters kein Sefter zu verkaufen hatten! Beſtän⸗ 
den Geſetze, um die Ernährung des Volkes zu ordnen, 
und wäre nicht Alles dem Zufall und dem Privateigens 
nutz anheimgegeben, fo wäre wenlgſtens in hieſiger Um: 
gegend an keine Notd zu denken geweſen. (Mannh. J.) 

Darmſtadt, 22. Mal. Dem Vorgange einiger 
anderen Gemeinden unſeres Großherzogthums folgen 
nun auch die Bewohner des Dorſes Michelau, Kreiſes 
Büdingen, in der Provinz Oberheſſen, indem ſie ſämmt⸗ 
lich, nach der letzten bekannt gewordenen Zählung, 243 
Seelen ſtark, nach Nordamerika auswandern. Zu dies 
ſem Zweck wollen ſie den Gemeindeverband auflöſen 
und das Gemeindevermögen vertheilen. Dies iſt ihnen 
von der höchſten Staatsbehörde unter der Bedingung 
geſtattet worden, daß ſie ſich, zur Verhütung leichtſin⸗ 
nigen Schuldenmachens, bis zur erfolgenden Auflöfung 
des Gemeindeverbandes mit allen rechtlichen Wirkungen 
unter Kuratel ſtellen, welche Bedingung von ihnen eins 
gegangen worden iſt. (Schw. M.) 

Marburg, 25. Mai. Von biefigen Bürgern iſt 
eine Petition an die Landſtände hinſichtlich der Reli⸗ 
gionsfreiheit unterzeichnet worden. Dieſelbe enthält 
auch insbeſondere eine wiſſenſchaftliche umfaſſende Kritik 
des Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Erkenntniſſes bezüglich des 
§ 30 der Euch. Verf. ⸗Urk. Außerdem bittet dieſelbe um 
ein Geſetz, wodurch für alle aus den Kirchen ausſchei⸗ 
denden Glieder für Geburt, Ehe und Tod reine Ci⸗ 
vilakte eingeführt werden möchten. Einige andere 
Petitionen werden vorbereitet. — Bekanntlich wurde 
auch in Kurheſſen die ſogenannte authentiſche Interpre⸗ 
tation des $ 7 der Karlsbader Beſchlüſſe vor kurzem 
publizirt. Hiermit ſcheint zuſammen zu hängen, daß 
nun auch die Schrift des Prof. Bayrhoffer: „das wahre 


Weſen der gegenwärtigen Reformation in Deutſchland,“ 
welche in Mannheim mit Cenſur erſchien, ein Gegen⸗ 
ſtand der Anklage geworden iſt. UF) 

Köthen, 28. Mai. Aus amtlicher Quelle können 
wir die Mitthellung machen, daß in Anhalt⸗Köthen die 
Brennereibeſizer auf den Wunſch des Gouvernements 
ſich ſogleich bereit erklart haben, die Spiritus⸗Fabrika⸗ 
tion aus Kartoffeln und andern mehlhaltigen Stoffen 
einzuſtellen, nachdem in Preußen die Schließung der 
Brennereien angeordnet war. q (Magd. 3.) 

Großbritannien. 

London, 25. Mal. biefige Preſſe beſchäftigt 
natürlich das Ableben O'Connell's vorzugsweiſe, und es 
findet im Allgemeinen kein Mangel an Worten der 
Anerkennung der Verdienſte und Bedeutſamkeit des Ver⸗ 
ſtorbenen ſtatt. 

Die Theuerungs⸗Untuhen in mehreren kleinen 
Städten des weſtlichen Englands dauern noch fort, ohne 
daß es bis jetzt zu gefährlichen Exzeſſen gekommen ift. 

Das Chronicle nennt ſich ermächtigt, das Gerücht, 
als habe Espartero ein Geſuch um Erlaubniß zur Rück⸗ 
kehr nach Spanien eingereicht, für unbegründet zu er⸗ 
klaͤren; zugleich äußert indeß das Blatt die Anſicht, es 
ſei überaus wahrſcheinlich, daß der Siegesherzog binnen 
Kurzem eine Einladung, in die Heimath zurückzukehren, 
erhalten werde, wenn auch die Selbſtachtung ihm nicht 
geſtatte, darum zu ſollicitiren. 

Aus einem Artikel in den geſtrigen Times geht deut⸗ 
lich hervor, daß die brittiſche Regierung gern in Por⸗ 
tugal interveniren möchte, wenn es nur ohne ber: 
beiziehung der Spanier geſchehen könnte. Zugleich aber 
ſcheut man den Gewaltſtreich und hätte es lieber ge⸗ 
ſehen, wenn die Nachgiebigkeit der Junta denfelben über: 
flüſſig gemacht hätte. Die Times äußern ſich einerfeits 
ſehr ungehalten darüber, daß die Junta größere Ga⸗ 
rantien für Aufrechthaltung der Vermittelungsbedingun⸗ 
gen verlangt, als ihr geboten werden, und ſprechen die 
Hoffnung aus, dleſelbe werde nun doch endlich zur Ein⸗ 
ſicht kommen, daß ſie gegen die Uebermacht nichts ver⸗ 
möge. Nebenbei predigen aber die Times auch, als 
könnte dadurch die mangelnde Garantie erfegt werden, 
der königlichen Partei Mäßigung und Feſthalten an der 
Verfaſſung. Genug, wenn man die Times als Organ 
der auswärtigen Politik der Regierung betrachten darf, 
ſo möchte der erwähnte Artikel beweiſen, daß ſich die⸗ 
ſelbe durch die beharrliche Weigerung der Junta in 
nicht geringe Verlegenheit verſetzt findet. 

* Paris, 27. Mat. Der Cours der Renten 
war heute wenig anders als geſtern, in Renten etwas 
ſchlechter, in Aktien etwas beſſer. Zproc. 78 ½ bis ½, 
proc. 116%, Nordbahnaktlen 602 ½. Die Pairs⸗ 
Kammer hat geſtern mit 100 gegen 13 Stimmen 
den Geſetzentwurf angenommen, welcher den Werth des 
kleinſten Bankbillets auf 200 Frs. beſtimmt und mit 
105 gegen 7 Stimmen einen Kredit von 208,274 Fr. 
für die Verbeſſerung einiger Untereichts⸗Anſtalten bewil⸗ 
ligt. — Da die Theuerung noch immer ſehr groß iſt, 
fo wird mit den Brodkatten fortgefahren, indeß iſt die 
Stadt mit der Zahlung im Rückſtande, fo daß die Bäk⸗ 
ker über einen Monat nachzufordern haben. Ein Se⸗ 
kretär des Hrn. Guizot befindet ſich gegenwärtig in Berlin, 
um täglich beſonders über den Gang des vereinigten 
Landtages zu berichten. — Die Nachrichten aus Ma⸗ 
drid lauten ſehr ungünſtig. Die junge Königin und 
ihr Gemahl ſcheinen durchaus Abneigung gegen einan⸗ 
der zu empfinden. Ste find nicht wieder unter ein 
Dach zu bringen und wie ſollen unter ſolchen Umſtän⸗ 
den die übrigen Spanier unter einen Hut gebracht wer⸗ 
den. Der König Franz macht Anſprüche, die ihm im 
Heirathskontrakt nicht geſtattet wurden und ſo ſchoß 
denn der Herr Gemahl vorläufig Rehböcke im Pardo 
und die Königin Haſen in Aranjuez. Die letztere wird 
übrigens in Kurzem in Madrid erwartet, wo fie in 
Feldmarſchallsunſform Muſterung halten wird. Sie 
ſcheint überhaupt ſehr lebendiger Natur zu ſein, wle na⸗ 
mentlich auch ihre Leldenſchaft, ſelbſt zu fahren, beweiſt. 
Man hatte in Madrid ſchon ſeit einiger Zeit alles Ern⸗ 
ſtes von einer Scheidung geſprochen, die natütlich 
nur der Papſt aussprechen kann und die Königin Mut: 
ter ſoll nur deshalb nach Rom gereiſt ſein, um dies 
zu hindern. Angeblich hat die Königin Iſabella durch 
ein eben in der Ausfertigung begriffenes Dekret alle 
Ernennungen Espartere's anerkannt. — Von dem Un: 

tergang der Keiegefloop Berceau iſt dem Minifterium 
noch nichts bekannt. — Im Iſete⸗ Departement hat ein 
Bergſturz ſich auf das Dorf Freney geſtürzt, doch merk⸗ 
würbiger Weiſe die Gebäude ſelbſt größtentheils vetſchont, 
ſo daß nur 1 Menſch das Leben verlor. Der Sturz 
war fo Al daß in dem Augenblſck, wo die Maſſe 
in dat Thal ſtürzte, eine Feuerflamme, offenbar elektei⸗ 
ſcher oder magnetiſcher Natur, aufſchlug, als lob der 
ganze „ — Aus Athen meldet man vom 
11. Mal, daß die grlechiſche Regierung ſich entſchloſſen 
hat, nachzugeden. — Aus Livorno wird berichtet, daß 
dort am 13ten neue Unruhen entſtanden waren, well 
man das Volk hatte a wollen, den Gebutstag 
des Papſtes zu felern. Die Einwohner traten in ‘gro: 
ten Haufen zuſammen und riefen: Es lebe der Papft 
Pius IX., es lebe Italien, nieder mit Defterreich, worauf 
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denn Dragoner und Gendarmen in die Maffe eindran⸗ 


gen, um ſie zu zerſtreuen. 
hafteten fehlte es nicht. 
Portugal. i 

Liſſabon, 19. Mai. Oberſt Wylde und der ſpa⸗ 
niſche Kommiſſair, Oberſt Espanna, ſind am 18. Abends 
unverrichteter Sache aus Oporto zurückgekehrt. Die 
Junta hat erklärt, die Vermittelungsvorſchläge nur mit 
den von ihr verlangten Zuſätzen annehmen zu wollen. 
Es fragt ſich nun, ob England und Spanien zu der 
angedrohten bewaffneten Intervention überzugehen bereit 
find, eine Maaßxregel, die nichts mehr und nichts weni⸗ 
ger als ein Gewaltſtreich wäre, da weder der casus fe- 
eris der alten Verträge zwiſchen England und Portu⸗ 
al vorliegt, welcher Bedrohung durch einen auswärtigen 

eind vorausſetzt, noch der Quadrupel⸗Allianz⸗Traktat, 
ſelbſt die Zuſtimmung Frankreichs angenommen, zur 
Anwendung gebracht werden kann, denn dieſer Vertrag 
bezweckt nur den Schutz gegen eine Ufurpation von 
Seiten Dom Miguel's, von der bis jetzt nicht die Rede 
iſt. Ohne Zweifel wird man ſich denn auch wohl noch 
beſinnen, ehe man die Gewalt zur Hülfe nimmt, ob⸗ 
gleich (wie den Times aus Badajoz vom 11. Mai ge⸗ 
ſchrieben wird) die ſpaniſchen Truppen vollkommen ge⸗ 
rüſtet zum Einmarſche an der Grenze bereit ſtehen. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird man britiſcherſeits 
verſuchen, die Vermittelungs-Unterhandlungen wieder 
anzuknüpfen; das dürfte ſchon daraus hervorgehen, daß 
der britiſche Geſandte, Sir H. Seymour, unmittelbar 
vor der Rückkehr des Oberſten Wylde einen Officier 
an den Visconde Sa da Bandeira, von dem der Waf⸗ 
fenſtillſtand aufgekündigt worden war, abgeſchickt hatte, 
um ihn zur Verlängerung des Waffenſtillſtandes bis 
zum 10. Juni zu bewegen. Die Antwort auf dieſes 
Geſuch war noch nicht eingetroffen, indeß fürchtet man, 
daß ſie abſchlägig ausfallen werde, da eines Theils die 
Junta mit dem Waffenſtillſtande an und für ſich un⸗ 
. geweſen ſein ſoll und andern Theils Sa da 

andeira während deſſelben durch 1200 Mann verſtärkt 
worden iſt, wogegen die Truppen des Grafen Vinhaes 
immer mehr durch Deſertion geſchwächt werden. 

Aus Oporto wird berichtet, daß die Inſurgenten⸗ 
Generale Bernardino und Rebocho die Provinz Tras 
os Montes ganz von den königlichen Truppen geſäubert 
und die Letzteren, die von einem Bruder des Grafen 
Vinhaes befehligt wurden, zum Uebertritt nach Spanien 
genöthigt haben, wo ſie entwaffnet worden ſind. 


Belgien. 

Brüſſel, 27. Mai. Nach dem Journal des 
Flandres hat ſich das Miniſterium dahin entſchieden, 
den Genter Baumwollfabrikanten für das nächſte Vier⸗ 
teljahr mit wöchentlich 75 bis 80,000 Fr. zu Hülfe 
zu kommen. Für dieſe Summe ſollen Fabrikate zur 
Exportation angekauft und der etwaige Verluſt zur Hälfte 
von der Stadt Gent, zur Hälfte von der Regierung 
getragen werden. Man hofft auf dieſe Weiſe eſnem 
neuen Aufſtande vorzubeugen. 


Italien. ö 

Nom, 17. Mai. Je entſchledener die Reform⸗ 
Pläne Pius IX. den Polizelſtaat des vorigen Pontti⸗ 
ficats zurückzudrängen ſuchen, befto freier wird die Hals 
tung und der Gang unſerer ſozialen Verhältniſſe. Die 
Ueberwachung des Einzelnen durch geheime Polizeiagen⸗ 
ten und was dergleichen Plackereſen mehr waren, hört 
immer mehr auf, fühlbar zu ſein. Die Sonne ſcheint 
Guten und Böſen; wäre dem nicht alſo, ſo müßte es 
betrüben, zu ſehen, daß die Schlechten, d. h. hier die 
Obſcuranten, von dieſer anhebenden Freiheit, den landes⸗ 
väterlichen Abſichten des Papſtes trotzend, den meiſten 
und zwar einen ſchlechten Gebrauch machen. Pius IX. 
hat viele Feinde im Cardinal-Collegium, und wer in 
Neapel „Es lebe Plus IX.!“ auf der Straße ruft, wird 
von der Polizei ohne Weiteres als ein politiſch Ver⸗ 
dächtiger fequefteitt; was Wunder, wenn fi eine Par: 
tei im Kirchenſtaate von jenen Cardinälen und der nea⸗ 
pol'taniſchen Regierung imponiren läßt! In dieſen Ta⸗ 
gen ſchmuggelten ihre wohlbezahlten Agenten eine Kiſte, 
deren Aeußeres einem zufällig anweſenden Beamten ver⸗ 
dächtig ſchien, bis in eine Vigna vor der Porta del 
Popolo. Sie ward von Mauthbeamten geöffnet und 
rechtfertigte den Schritt des Finanzbeamten, denn ſie 
enthielt mehre Hundert Exemplare von Flugſchriften des 
ſchimpflichſten Inhalts und voll der niedrigſten Ver⸗ 
leumdungen gegen Pius IX. Die Pamphlete hatten 
ohne Ausnahme auf dem Titel den Druckort Viterbo, 
wonach fie alſo im Kirchenſtaate ſelbſt vom Stapel ge: 
laſſen wären. Sehr möglich, daß man den in Rom 
herum vagabundirenden Emiſſaren der Propaganda des Ob⸗ 
ſcurantismus in Folge dleſer Veranlaſſung etwas näher 
auf die Spur kommt. Daß ein ſo außerordentlicher 
Mann, wie der regierende Papſt, in den Machinatio⸗ 
nen ſeiner Gegner und in objektiven Schwierigkeiten 
nur einen Sporn zum Weiterſchritt, keine entmuthigende 
Kraft fühlt, das braucht wohl nicht erſt geſagt zu wer⸗ 
den. Mit Spannung ſieht man der Veröffentlichung 
jener dom Papſte bekanntlich angeordneten Reviſion der 
finanziellen Zuſtände der Klöſter und anderer milden 
Stiftungen im Kirchenſtaat entgegen; fie ſoll in kurzem 
erfolgen. Abſicht der Regierung iſt, nicht allein die 
wenig bevölkerten Konvente, ſondern auch die ſtark fre⸗ 
quentirten thellweiſe oder ganz gewiſſen weltlichen Dika⸗ 
ſterien künftig als Arbeitslokale zu überweiſen und in 
dieſer Weiſe jährlich eine Summe von mehr als elner 


An Verwundeten und Ver⸗ 


pen wurden gegen 7000 verabſchiedet. 


abermals gelungen, mehrere derjenigen Diebe . g 


halben Million Scudi zu erſparen, welche das Land 
noch in dieſem Augenblick als Miethzins für die von 


jenen Dikaſterlen benutzten Bureaur aufzubringen hat. 


Mehrere Mönchsklöſter, unter ihnen der reiche und weit⸗ 
läufige Convent der Auguſtiner an der Via dellg 
Scrofa, wurden in dieſer Abſicht von einer Mes 
gierungsbaudeputation in dieſen Tagen beſucht und dei“ 
meſſen; man begreift, unter welchen offenen und DER 
haltenen, grimmigen und demüthigen Remonſtrationen 
und Reluctanzen ihrer Bewohner. — Der Papſt fährt 
fort, durch perſönliche Theilnahme fein Intereſſe für die 
Beſſerung der bisher hier im höchſten Grade vernach⸗ 
laͤſſigten Erziehung und moraliſchen Bildung des r 
mern Volks zu bethäfigen. Unangemeldet erſchlen r 
nur von zwei Geiſtlichen begleitet ganz kürzlich in 

Mitte einer Menge Knaben, die in einem Aſpyle bei der 


Kirche der Heiligen Vitus, Modeſtus und Creſcentus 


für die erſte Communion auf den nächſten Tag vo 
reitet wurden. Pius IX. prüfte Dieſen und Jenen un 
fragte dann im Allgemeinen: „Für wen werdet ihr mor 
gen insbeſondere deten?“ „Für Ew. Heil.“, antmorti® 
ten die Knaben wie aus Einem Munde. Der yapf 
hatte wohl einen andern Beſcheid erwartet, dankte abet 
freundlidy und deutete ihnen nach der Verſicherung 
nes Anweſenden mit pädagogiſchem Takt an, wen 
ßer ihm von den Ihrigen in dem morgenden Geb 
fie mit einſchließen und welcher betrübten Zeitumftäll 
fie dabei ebenfalls gedenken möchten. (D. Allg. 3) 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 12. Mal. Sie kennen die ru 
ſiſche Inſtruktion, welche in Betreff des türkiſch⸗grlech 
ſchen Zerwürfniſſes ergangen fein ſoll. Obwohl deka 
iſt, daß auch die ruſſiſche, wie die engliſche, Schutzmal 
bei dieſer Differenz anſtatt den Schützling, nur dle 
gebührlichen türkiſchen Anmaßungen in befondere 


ro⸗ 
tektion genemmen hat, fo iſt man dennoch bei der rück 


ſichtsloſen Faſſung dieſes Aktenſtückes wohl eher be * 


ligt, es für unächt zu halten. Daß Kolettis aber l 
klärt habe ſich dem ruſſiſchen Anſinnen oder Drohen 
fügen zu wollen, müßte man ebenfalls bezweifeln: wenn 
wahr iſt, was das hieſige Journal in ſeiner vorletzten 
Nummer berichtete, daß nämlich Kolettis auf die EM 

ſche Note eine ähnliche Antwort ertheilt habe wie auf 
die engliſche. 


Note läßt es aber Kolettis ſagen: „Grlechenland ! 5 


unabhängiger Staat, und aus dieſem Grunde bah 5 
ic 


allein das Recht ſich mit feinen inneren Angelegen 
ten zu befaſſen. Die fremden Mächte haben kein R 
in die Akte ſeiner Verwaltung ſich einzumiſchen, un? 
wenn Lord Palmerſton diefen Grundſatz erwogen 
fo würde er die Frage unter einem andern Geſiche 
punkt angeſehen haben.“ — Am 30. April hatte 
griechiſche Kabinet auf die Note des engliſchen Kabli! 
bezüglich der rückſtändigen Zinſen noch keine An 
ertheilt. — In voriger Woche hatte die dies Jahr u 
ger verſchobene Verabſchiedung der ausgedienten OP” 
ten ſtatt. Von den bier in Garniſon liegenden MEET, 
Nur ungefe 
200 davon erklätten noch länger dienen zu wolle 
A ſie n. 105 
Die mit der letzten Ueberlandspoſt eingegangen 
Nachrichten aus Honkong vom 30. März melden, 
Sir John Davis eine ernſtliche Vorſtellung an Kerl 
gerichtet hat, um endlich die verſprochene Zulaſſung 31 
Engländer in die Stadt Canton zu erwirken. Aung 
ſollte das Ktiegsdampfſchiff „Vultur:“ von HN, 
mit Truppen nach Canton abgehen, um eine Dae 
ſtration zu machen und nöthigenfalls, wie man glaub? 
den Eintritt in die Stadt zu erzwingen. 2 


Amerika. 

New⸗ York, 1. Mai. Man hatte von 
Taylor Berſchte vom 28. März, denenzufolge * 
gelungen war, ſeine Verbindung mit Camarge 
herzuſtellen. General Urrea mit der marfeaniſch. ang 
valerie, von welcher die Verbindungslinte gen 2555 195 
unterbrochen werden war, hatte ſich an Hauptbeen 
zurückgezogen, um ſich dem merken en zwiſche 
wieder anzuſchließen. Zu ernſtlichen 1 enen 2 
Urrea und den dem General Tapi, „dacht cht von 
pen war es nicht gekommen und Naber als unden 
Niederlage des Erſteren erwelſt ſich fo Wir f 5 9 
det. In Saltillo und ontert) € in der 


Ruhe; die Einwo 
gegend herrſchte vollkommene f 
2 u ihren gewöhnlichen Geſch 

waren im Allgemeinen de Saat beſchäftggt, 


d mit der ö 
e ae Anna will man wiſſen, daß er 


: um 
2 die Hauptſtadt zu verlaſſen beabfichtigt, m 
1 un 66 des Heeres zu ſtellen. In Tuspa 
ollen mehr als 2000 Mann Truppen mit 60 
ſchützen unter General Cos aufgeſtellt ſein. 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 31. Mal. In den letzten Tagen 5 


General 
s ihm 
völlig 

13 


am 


That zu ertappen, welche aus dem Abräumen. Dieb⸗ 


denkammern ein Gewerbe machen. Einer 


In eben dieſer Antwort auf die englisch 
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igte hierbei einen Grad von Frechheit, wie derſelbe ge⸗ 
95 zu den Seltenheiten gehört. Am When . 291 
bemerkte nämlich eine Frau in dem Haufe Ne. 38 
iteſtraße frühmorgens ſehr zeitig, daß Jemand ſich 
ihrer Bodenkammer befinde. Sie vermuthete einen 
leb, machte Lärm und rlef den im Haufe wohnenden 
@ermeifter herbel, welcher mit feinen Leuten den Dieb 


MU dem Boden auſſuchte. Während deſſen zog der 


eb, als er ſich verfolgt ſah, in der Bodenkammer die 
Stiefeln aus, ſchtüpfte durch das Dachfenſter hinaus 
r das Dach hinweg, ſtieg in die von der gedachten 


Frau ſo eben erſt verlaſſene Stube durch ein Dachfen⸗ 
ter ein, entwendete hier ein Paar Stiefeln, dle er ſo⸗ 


dach anzog und nahm nun durch daſſelbe Fenſter fei: 


nen Rückweg nach dem Nachbarhauſe, um hier durch 


n Fenſter über den Boden hinweg feine Flucht zu be⸗ 


 Merffteiiigen, Ce wurde aber von den im Nebenhauſe 


ohnenden Perſonen feſtgenommen, als er eben erſt 


durch das Fenſter in den Boden hineingekrochen war. 


— Am 21ften d. Mts. langte ein fremder Händler 
bier an, und nahm ſein Quartier in dem Gaſthofe Ku⸗ 
Merfchmiedeftraße Nr. 21. Unterwegs hatte er einen 


ihm ganz fremden jungen Mann kennen gelernt, mit 


dem er gemeinſchaftlich eine Stube nahm und übernach⸗ 
e. Am andern Morgen ſehr zeitig ſtand der junge 
kann auf und verließ den Gaſthof, um angeblich ſeinen 
Weg weiter ſortzuſetzen. Bald darauf bemerkte der 
Händler indeß, daß fein Fellelſen geöffnet, und ihm dar: 
aus die Summe von 55 Thalern geſtohlen worden war. 
etzt exit fiel es dem Beſtohlenen auf, daß ihm ſein 
Stubengenoſſe abgerathen, fein Felleiſen mit dem Gelde 
nicht, wie er gewollt, dem Wirth zur Aufbewahrung zu 
ergeben, ſondern in der Stube zu behalten, da es 
bier ſicherer ſei. Auf geſchehene Nachfrage erfuhr er 
nunmehr, freilich zu ſpaͤt, daß er einen außerſt leicht: 
nigen und lüderlichen Menſchen als Stubengenoſſe 
aufgenommen hatte. 5 ö 
Ueber das bereits gemeldete ſchaudervolle Verbrechen, 
welches am 28ſten d. Mis. verübt wurde, enthält der 
Anzeiger“ folgende nähere Data: „Am gedachten Tage 
achmittags um 4½ Uhr kam der auf der großen 
omſtraße Nr. 9 wohnende Glöckner Carl Scharte in 


die weihbiſchöfliche Reſidenz in der großen Domſtraße 


Nr. 2. Daſelbſt ſaß im Hausflur dle Joſephine von 
kſiezka, welche 24 Jahr hindurch dem Hausweſen des 
eihbiſchofs Latuſſek als Wirthſchaſterin vorgeſtanden 
at und die Schwägerin des Karl Scharte iſt, deren 


leibliche Schweſter er zur Frau hat. In ihrer Nähe 


befand ſich die Köchin, unverehel. Roſalſe Rother. Bald 
nach ſeinem Eintritt in den Hausflur ſtellte der Glöck⸗ 
ner Scharte ſelne Schwägerin, das Fräulein von Or⸗ 


ſietzka, welche kürzlich hier ihren verſtorbenen Onkel den 


b. O 


Ne 
% 


AU öffnen und den Scharte fortzuweiſen. 


penſionirten Major v. Orſietzti als Univerſalerbin beerbt 


hatte, darüber zur Rede, daß fie noch nichts von den 
ererbten Gegenſtänden an ihn, den Scharte herausge⸗ 
geben, belegte ſie mit groben Schimpfworten, ſo daß 
ſich das Fräulein endlich genöthiget ſah, die Hausthür 
Darüber er⸗ 
ittert, rief letzterer: „Was Sie wollen mir die Haus: 


thür weiſen“, ſchlug die Hausthür wieder zu, verrlegelte 


dieſelbe, drückte das Fräulein v. Orſietzka in den Win: 
elan der Hausthüre, ſtieß fie in die Weichen und 
Site ihr mit beiden Händen den Hals zuſammen. 
e nur allein anweſende Köchin Roſalie Rother ſuchte 
en Scharte von den Mißhandlungen des erwähnten 
duleins abzuhalten, wurde aber von demſelben immer 
wieder zurückgedrängt. Plötzlich hörte fie das Fräulein 
Jeſus“ rufen, ſah ein blutiges Stilet in der Hand 
8 Scharte und brach nun, das Aergſte vermuthend, 
den Ruf: Mörder, Mörder, Hülfe! aus, worauf 
harte das Fräulein v. Orſietzka losließ und ſich nach 

r Köchin Mother wendete, dieſe in die Bedientenſtube 

r weihbiſchöflichen Reſidenz verfolgte und auf fie ein 
Aladenes Terzerol abdrückte, welches jedoch verſagte. — 
as Fräulein v. Orſietzka hatte noch fo viel Kraft ſich 
mzwiſchen aus dem Haufe zu entfernen, war noch un⸗ 
efähr 10 Schritte auf dem Bürgerſteige nach der 
Dombrücke zugegangen, dort aber faſt ohne Leben um: 
geſunken. Unterdeſſen hatte ſich die Köchin Rother von 
Scharte zu befreien gewußt, war dem Fräulein 
Orſietzka nachgeeilt und hatte diefe, nachdem fie um: 
unken, wieder in die weihbiſchöfliche Reſi denz zurück⸗ 
ngen helfen. — Inzwiſchen waren Leute herbeige⸗ 
Hofen und hatte ſich der Glöckner Scharte nach dem 
Doe der weibbiſchöflichen Reſidenz geflüchtet und ſich 
die dem Stilet (aus einem Spazierſtocke) mehrere 
ache in die Bruſt beigebracht, Er wurde von den 
de belgerufenen Pollzeideamten im Hofe liegend gefun⸗ 
zun und in die Gefangen -Krankenanſtalt gebracht. — 
wie von dem zufänig herbeigekommenen Dr. Dinter 
und Sanftätsrath Dr. Krocker sen. mit dem Fräulein 
erfor Hirgea angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren 
sn 1 95 Dieſelde war durch einen Stich unterhalb 
. Bruſt in das Herz getödtet worden. Einen 
ober en nicht tödtlichen Stich hatte ihr der Mörder 
wel A der linken Bruſt beigebracht. Die Stiche, 
eu 4 ſich Scharte gegeben, ſind nicht lebensgefährlich. 
aber mal 29 ſten d. M. Mittags um 11 ¼ Uhr brach 
Sr und zwar in der Beſitzung des Brauers 
"dalla, Matthiasſtraße Nr. 37, Feuer aus; eine 


— 
— 


2 

Scheuer, das Wohngebäude und eln Schuppen ſämmt⸗ 
lich mit Schindeln eingedeckt und don Bindwerk aufge: 
führt, wurden ein Raub der Flammen. Außerdem 
brannte die zur DBefigung des Erbſaß Karl Fuhr⸗ 
mann, Matthias ſtraße Nr. 35, gehörige, mit Schin⸗ 
deln eingedeckte Scheune ab, welche ſich durch das Flug⸗ 
feuer entzündet hatte. Die ſchnelle Hülfe hemmte das 
weitere Umſichgreifen der Flammen. Das Feuer war 
am Giebel der zur Chudallaſchen Beſitzung gehörigen 
Scheuer ausgebrochen und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
alſo von ruchloſer Hand angelegt. (Bresl. Anz.) 


Jahresbericht über die ambulatoriſche 
Kinderheilauſtalt. 

Breslau im Mai. Der unterzeichnete hat am 1. April 
v. J. die Leitung oben benannter Anſtalt übernommen. 

Der Beſtand an dieſem Tage betrug 20 Kranke. 

Die Zahl der von da ob bis zum 31. März d. J. auf⸗ 
genommenen, unentgeltlich verpflegten und mit freier Arznei 
verſehenen kranken Kinder betrug 500. - 

Mit dem Beſtande wurden demnach 520 Kinder behandelt. 

Von dieſen 520 Kindern wurden 
a. geheilt entlaſſen ; 
b. gebeſſert entlaſſen 
© es entzogen ſich der Behandlung, oder 
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wurden andern Anſtalten übergeben 21 

d. es ſtarben 85 
Summa 488 

e, es blieben in Behandlung 12 


Es ſtarben demnach von 100 Aufgenommenen 17. Unter 
den 85 Geſtorbenen befanden ſich 48 — alſo mehr als die 
Hälfte, die das 1. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten, 
und von dieſen gehörten 19, alſo faſt die Hälfte der im 
1. Lebensjahre Verſtorbenen der Klaſſe der unehelichen Koſt⸗ 
kinder an. l 

Das Vertrauen des hülſsbedürftigen Publikums zu unſerer 
Anſtalt wächſt mit jedem Tage — feit dem 1. April d. J 
ſind bereits 125 Kinder aufgenommen worden und ſo 
werden wir in Ermangelung zureichender Mittel, den An⸗ 
ſprüchen, die an uns gemacht werden, bald nicht mehr genü⸗ 
gen können. 

Es möchte daher der mildthätige Sinn unſerer Einwoh⸗ 
nerſchafr auch unſerer Anſtalt ſich zuwenden, und uns in den 
Stand ſetzen, zu jeder Zeit und überall da Hülfe zu leiſten, 
wann und wo immer dieſelbe von uns gefordert wird. 

Der Schatzmeiſter der Anſtalt, Herr Stadtrath Franck, 
Blücherplatz 10, iſt jederzeit bereit, Beiträge, ſo gering die⸗ 
ſelben auch ſein mögen, in Empfang zu nehmen. 

Schließlich iſt es uns eine angenehme iche mit inni⸗ 
gem Danke hier zu erwähnen, daß unſere Anſtalt von der 
Königin Majeſtät bei Ihrer Anweſenheit im vorigen Jahre 
mit einer Summe von 50 RNthlr. und von den Herren 
Kuratoren der Kommerzienrath Fränkelſchen Nachlaßmaſſe 
mit 150 Rthlr. bedacht worden iſt. Dr. Langendorff. 


Patſchkau, 27. Mal. Am 22ſten d. M. if bei 
einer zu Münſterberg ſtattgefundenen Generalverſamm⸗ 
lung der Aktlonäre der Bau einer Chauſſee von Streh⸗ 
len bis hierher definitiv beſchloſſen worden. Schon im 
nächſten Monat wird der Bau bei Strehlen begonnen. 
Se. Majeſtät der König haben auf jede Melle eine 
Staatsprämie von 6000 Rthl. und eine gleiche Summe 
von 6000 Rthl. zu dem hieſigen Neiſſe-Brücken⸗Bau 
allergnädigſt zu genehmigen geruht. In den Städten 
Strehlen und Münſterberg haben ſich die Einwohner 
zahlreich durch Aktienzeichnungen bethelligt. Hier iſt 
noch wenig geſchehen. Jede Aktie iſt auf 50 Kchl. 
geſtellt, die Zahlung wird während drei Jahren in klei⸗ 
nen Teminen geleiſtet und jeder eingezahlte Betrag mit 
4 pCt. bis nach beendigter Bauzeit, von wo ab die 
Dividende eintritt, verzinſet. (Patſchk. Wochenbl.) 


* Strehlen, 29. Mai. Auf dem am geſtrigen 
Tage hier abgehalten en Wollmarkte waren circa 1564 
Centner (56 Ger, mehr als am Frühjahrsmarkte v. J.) 
eins und zweiſchürige Ruſtikalwolle zum Verkauf ausge: 
legt. Käufer ſich in ziemlich bedeutender Zahl aus den 
ſchleſiſchen Städten, dem Großherzogthum Poſen, der 
Mark und einige auch aus der Rheinprovinz eingefun⸗ 
den. Das Geſchäft nahm einen lebhaften Anfang, 
wurde jedoch im Fortgange etwas matter und diejenigen 
Käufer, welche ſich bald zum Verkauf entſchloſſen, er⸗ 
hielten beſſere Preiſe als die, welche damit länger zöger⸗ 
ten. — Unverkauft blieb nur ein geringes Quantum, 
welches auf den Breslauer Markt gebracht wurde. — 
Die Preiſe der zweiſchürigen Wolle ſtellten ſich gegen 


dle vorigen Herbſtpreiſe durchweg um 4 Mtl. niedriger, 


gegen die Frührjahrpreiſe von 1846 aber um 3—5 Rtl. 
und dle der einſchürigen Wolle um 4—6 Rtl. höher, 
einige Producenten erhielten ſogar 10 Nil. mehr. Für 
die einſchürige feine Wolle wurden 66 —72 Rtl., für 
die mittelfeine 60 — 65 Ril., für die ordinäre 54— 
59 Rel., für die zweiſchücige feine 60 —68 Rıl,, für 
die mittelfeine 54—59 Ril. und für die ordinäre 48 
— 53 Rll, bezahlt. 


* Schweidnitz, 28. Mal. Zu dem am 2öften 
d. M. abgehaltenen Wollmarkt find 4308 Centner Wolle 
zugeführt worden, welche faſt ſämmtlich zu elwas er⸗ 
höhten Preſſen, gegen dle des Jahres 1846, Abgang 
gefunden haben. Nach Verhältniß der Qualität ſind 
Abſchlüſſe von 56 bis 60 Rthlr., von 64 bis 70 und 
von 72 bis 80 Rehlr. pro Centner erfolgt. 


Neiſſe, 27. Mal. Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
paſſirten Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeß Al⸗ 
brecht von Preußen unſere Stadt und ſetzten ohne 
Aufenthalt Höchſtihre Reife nach Camenz fort. 

R (Neiſſ. Bl.) 


“ VBerzeihni 
derjenigen Schiffer, welche am 1 Glogau ſtrom- 
S „ auſwärts paſſirten. f 
& 955 iffer ober Steuermann: Ladung von na 
Mudder ob S grober debe Guten en Steen Bean. 
A. Jandtke aus . 1 ag 1 Na 655 


7 t dto. 
Fr. Berndt aus Malt le u 

Leichter Werner aus Schwer, 9 60 e 805. e 15. 
G. Schulz aus Maltſch, dio, dto. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 


4 Fuß 3 Zell. Windrichtung: Nordoſt. 


Aanntgfattiges. 


— (Jena, 23. Mal.) Heute Mitta 1 und 
2 Uhr ſtarb nach mehrjährigem SEHE NE e 
Hofrath, Profeſſor der Geſchichte Dr. Heinrich Luden. 
Er war am 10. April 1780 zu Lockſtadt im Bremi⸗ 
ſchen geboren und Anfangs zum Kaufmann ae 
nomen beſtimmt. Den Grund zu feiner wiſſenſchaftil⸗ 
chen Bildung legte er ſeit dem Jahre 1796 in der 
Domſchule zu Bremen. Auf der Univerſität Göttingen, 
wohin er ſich 1799 begab, beſchäftigten ihn neben ſei⸗ 
nem Berufsfach, der Theologie, hiſtorſſche und philolo⸗ 
giſche Studien. Nach vierjährigem Aufenthalt in Göt⸗ 
tingen lebte er drel Jahre auf dem Lande, dann in 
Berlin, wo er eine Hofmeiſterſtelle bei dem Staats rath 
Hufeland übernahm, und endlich wieder zu Göttingen. 
Als Hiſtoriker war er um diefe Zeit eilhaft be⸗ 
kannt durch feine beiden erſten Schriften, in denen er 
Chriſtian Thomaſius und Hugo Grotius nach ihren 
wechſelvollen Schickſalen ſchilderte und zugleich die Lite 
rariſche Bedeutung jener beiden Männer hervorhob. 
Im Jahre 1806 ward er nach Jena als außerordent⸗ 
licher Profeſſor der Philologie berufen und 1808 zum 
ordentlichen Honorarprofeſſor ernannt., 1810 erhielt er 
das durch den Tod des Profeſſors Heinrich erledigte 
Lehramt der Geſchichte, und 1811 rückte er in die Fa⸗ 
kultät ein, nachdem er einige Anträge zu auswärtigen 
Lehrfteden abgelehnt hatte. Der Großherzog von Wels 
mar ertheilte ihm den Charakter eines Hofraths und 
verlieh ihm das Ritter, fpäter das Komthurkreuz des 
Falkenordens. Von dem Herzog von Gotha war er 
zum Geheimen Hofrath ernannt worden. 1820 erſchien 
er als Deputirter der Univerſität auf dem Weimarſchen 
Landtage, und lleß bei dieſer Gelegenheit eine Abhand⸗ 
lung über die Oeffentlichkeit der Sitzungen drucken. Die 
in fpäteren Jahren (1832) auf ihn gefallene Wahl zum 
Abgeordneten der Akademie lehnte er ab. Er las über 
Geſchichte der alten Völker, über das Mittelalter, die neuere 
Geſchichte, außerdem über die det Grlechen, Römer, 
Deutſchen u, ſ. w., endlich auch über Politik, 


— (Stettin.) Der Kapitän des jetzt hier ange⸗ 
kommenen Südſeefahrers Boruſſia, H. Hartwig, traf 
an der Küſte von Kamtſchatka mit einem amerikaniſchen 
Wallfiſchfänger zuſammen, der ſich im Geſpräch danach 
erkundigte, ob der Kapitän vielleicht in Wolgaſt bekannt 
ſei. Auf eine bejahende Antwort mit dem Zuſatze, daß 
er ſogar von dort gebürtig, erzählte der Amerikaner, daß 
fein Vater, jetzt in einer kleinen Stadt bei New⸗Bed⸗ 
ford anſäſſig, daraus herſtamme, und es ergab ſich im 
Weiteren, daß dieſer Vater ein ſelt etwa vierzig Jah⸗ 
ren verſchollener Bruder des Kapitän Hartwig war. 
Dieſe zufällige Entdeckung wird dadurch noch merkwür⸗ 
diger, daß Kapftän Hartwig, der in New⸗Bedford Har⸗ 
punirer engagirte, an dem Hauſe ſeines Bruders zu 
wiederholten Malen vorbeigegangen war, ohne dort n 
ihm zuſammen zu treffen, oder eine Ahnung von feiner 
Anweſenhelt zu bekommen. (Stett. Bl.) 


— Der Kapitän der Handelsbrigg Frances berich⸗ 
tet, daß vor acht Tagen, als er mit ſeinem Schiffe 
zwei Stunden von der Achille⸗Inſel an der Nordweſt⸗ 
küſte von Irland vor Anker lag, plötzlich 9 Böte mit 
36 Bewaffneten von der Küſte abſtießen, an die Brigg 
heranfuhren und mit Gewalt an Bord gingen, wo ſie 
eine Lebensmittel⸗Ladung zu finden glaubten, deren Aus⸗ 
lieferung fie forderten. Sie überzeugten ſich aber bald, 
daß die Ladung in Zucker beſtand, und der Kapitän 
mußte ihnen nun ſeinen ſämmtlichen Proviant herauf⸗ 
ſchaffen, über den fie, beſonders über den Schiffszwie⸗ 
back, mit ſolcher Gier herfielen, daß wenig übrig dieb. 
Nachdem fie ſich geſättigt hatten, verließen fie ohne ſon⸗ 
ſtige Gewaltthat das Schiff. X 

— Am 24. Mai Abends ftürzte auf der Elſenbahn 
zwifchen Cheſter und Shrewsbury beim 12 eines 
Wagenzuges über den Dee die Über dieſen Fluß führende 
eiſerne Brücke thellweſſe ein, fo daß der Zug mit Aus⸗ 
nahme des Tenders und der Lokomotive, welche das an⸗ 
dere Fluß⸗ufer glücklich erreichten, aus einer Höhe von 
etwa 120 Fuß in den Fluß fiel. Es befanden ſich nur 
drei Wagen im Zuge mit zwanzig dis vier und zwanzig 
Paſſagieren. Von dieſen ſind vier getödtet und he 
faſt ohne Ausnahme ſchwer, einige tödtlich, verwundet 
worden. J 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. i 
In der Woche vom 23. bis 29. Mal d. J. ſind auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 10540 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 13006 Nile. 


‘ 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wur: 
den in der Woche vom 23. dis 29. Mai d. J. 8292 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 5325 Rtlr. 
18 Sgr. 4 Pf. ö 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der NlederſchleſiſchMärkiſchen Eiſenbahn betrug 
die Frequenz in der Woche vom 16. bis 22. Mal d. J. 
12496 Perſonen und 25,727 Rilr. 19 Sgr. 5 Pf. 
Geſammt⸗Ein aahme für Perſonen-, Güter: und Vieh⸗ 
transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die 
Controle. 


h Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. 
EFF 

In Gemäß beit des Gefeges vom 30. März d. J. 
und der Miniſtetial⸗Inſtruetion vom 10. Mal d. J. 
iſt, unter Zuordnung des erforderlichen Mlt-Perſonals, 
dem Stadt⸗Gerichts⸗Rathe Schwürz die Be: 
glaubigung der Geburten, der Ehen und der 
Sterbefälle mit der in dem allegirten Geſetze und 
in der Minifterial = Verordnung enthaltenen Befugniß 
und Verpflichtung aufgetragen. 

Zur Ecledigung der bei ihm zu formirenden Anträge 
iſt an jedem Tage die Zeit von 11 bis uhr Vor: 
mittags im Norariatszimmer feſt, eſetzt. 

Wir fi das betheillgte Publikum hiervon mit dir: 
Aufforderung in Kenntniß, zur Förderung des Geſchäf— 
tes die zu formirenden Anträge ſtreng geſetzlich zu be: 
gründen. 

Breslau, den 27. Mai 1847. 

Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


— —— —— — —— — U 0 


Bekanntmachung. 

Den Seitens der Sicherungs⸗Deputatlon mit Feuer⸗ 
zetteln betheilten Löſchpflichtigen wird biermit bekannt 
gemacht: daß das geſtern im Hauſe Nr. 37 an der 
Mathiasſtraße entſtandene Feuer das fünfte in dieſem 
Halbjahre iſt, und daß hiernach bei dem etwalgen näch⸗ 
ſten, bis zum 1. Juli d. J. im Bereiche der hieſigen 
Stadt⸗Feuerſocietät ausbrechenden, durch Signale bekannt 
gemachten Brande diejenigen Bürger Löſchhülfe zu let: 
ſten haben, deren Feuerzettel auf das zweite, vierte und 
ſechste Feuer ausgeſtellt find. 

"Sie den Fal, daß in dem gedachten Zeltraume mehr 
als ſechs Brände ſich ereignen ſollten, werden die zum 
erſten, dritten und fünften Feuer im erſten Halbjahre 
ausgeſchriebenen Löſchpflichtigen bei dem ſiebenten Feuer, 
die zum zweiten, vierten und ſechsten Feuer ausgeſchrie⸗ 
benen aber bei dem achten Feuer Löſchbülfe zu leiſten 
haben. Breslau, den 30. Mai 1847. 


* 
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Beſcheidene Anfrage. 
Hatten die wenigen Herren, welche bei dem Trauungs⸗ 
akte des Dr. Auerbach, gegen den Gebrauch, in der 
Synagoge ihre Köpfe entblößten, vorher von dem Sy⸗ 
nagogenvorftand die Erlaubniß eingeholt? Oder gehört 
die Synagoge etwa nur dieſen Einzigen, die zum Aer⸗ 
gerniß vieler Anweſenden zuerſt dieſes Beiſpiel gegeben? 
Oder endlich hat vielleicht Dr. Geiger dieſe Novität aus 
der Berliner Reformkirche in Gropius’ Lokale mitge⸗ 
bracht, um ihr hier Eingang zu verſchaffen? 
Mehrere Synagogenbeſucher. 


* 


(Eingeſandt.) > 

Poſen, 27. Mai. Nachdem der Orgelbaumeifter Herr 
Buckow aus Hirſchberg den ihm übertragenen Bau einer 
neuen Orgel von 30 Stimmen in die hieſige deutſch⸗katholi⸗ 
ſche Kirche ad St. Antonium beendet, wurde dieſes Werk 
da an hieſigem Orte ein tüchtiger Reviſor nicht vor⸗ 
handen — von dem Seitens der königlichen Regierung dazu 
beauftragten Herrn Succo, Organiſten in Landsberg a / W., 
am 14. und 15. d. M. in allen Theilen gründlich revidirt, 
und es ergab ſich, daß Herr B., wie es bei ſeinem bedeu⸗ 
tendem Rufe von ihm nicht anders zu erwarten war, ein 
höchſt gelungenes Orgelwerk hergeſtellt hatte., Aus Liebe 
für die gute Sache hat Hr. B., ein in 2 Manuale dispo⸗ 
nirten Stimmen in 3 Manuale vertheilt, und dazu das 
dritte Manual nebſt dem dazu gehörigen Regierwerk ꝛc. 
gratis gegeben. Die Kirche hat auf dieſe Weiſe ein Orgel⸗ 
werk erhalten, wie kein zweites in der ganzen Provinz vor⸗ 
handen, und zeichnet ſich das Ganze durch eine überxaſchende 
Fülle und Kraft, ſo wie die einzelnen Stimmen durch ihre 
ſchöne charakteriſtiſche Intonation aus. Herr Succo ſpielte 
am 14. Nachmittag vor einem höchſt zahlreichen und aus⸗ 
gewählten Auditorium eigene, ſo wie Compoſitionen von 
Seb. Bach und Rinck, und bewährte dabei den ihm bereits 
in Görlitz, Berlin und andern großen Städten zu Theil ge⸗ 
wordenen Ruf eines ſehr ausgezeichneten Organiſten und 
Componiſten. Nächſtdem trug der an der Kirche angeſtellte 
Organiſt Hr. Bock, durch deſſen alleinige Vermittelung 
Hr. Buckow den Bau erhalten hat, mit ſeiner 9 Jahr 
alten Tochter Anna die Fantaisie A 4 mains und Pedal 
von Heſſe op. 35 vor, 
Uebertaſchung aller Anweſenden von dieſem talentvollen 
Kinde bei allen gekoppelten Manualen ſo klar ausgeführt, 
daß man einen geübten Orgelſpieler zu hören glaubte. 
Die höchſten Herrſchaften, welche nach beendigten Orgelvor⸗ 
trägen die Orgel zu beſichtigen auf das Chor kamen, gaben 
ihr freudiges Erſtaunen über die Leiſtungen dieſer Kleinen, 
welche ſchon vergangenen Winter in einem Concerte zum 
Beſten der armen Kinder auf dem Pianoforte Varationen 
von Roſellen mit Beifall vorgetragen, in ſchmeichelhaften 
Ausdrücken zu erkennen. Am 16. fand die feierliche Ein⸗ 
weihung dieſes Kunſtwerkes ſtatt, und begann dieſelbe mit 
einer paſſenden von Herrn R. R. Bogedain gehaltenen 
Feſtrede, worauf ein großes Präludium von Hrn. Succo 
und dieſem das Orgelweihlied folgte. Das Hochamt hielt 
Hr. Kanonikus Dr. Buslaw und kam während dieſem 
die große Meſſe von Reiſſiger in Es nebſt einem Offertorium 
von Elsner mit eingewebten Orgel-Solos, und der erſte 


und wurde dieſelbe zur freudigen 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. | Chor aus der Motette von Heſſe op. 61 Nr. 3 mit obli⸗ 


gater Orgelbegleitung unter Leitung 
— ker unde an im 9 
uſikfreunde zur Aufführung, fo zwar, 5 
theile aller Sachverſtändigen die Feierlichkeit eine dem 8 
angemeſſene mit vellftem Recht genannt werden (ed 
Nach beendetem Gottesdienſte wurde beim Feſtmahl, we em 
der Herr Probſt Grandke ausrichtete, dem Yen 
Buckow Seitens des Organiſten Herrn Bock von Atlas⸗ 
Tochter Anna ein Lorbeerkranz auf einem weißen biefen 
kiſſen — welches mit einem paſſenden Souvenir an 5 
bedeutungsvollen Tag verſehen — überreicht. Möge ec n 
rin den Beweis finden, daß man auch hier feine Leiſtuns 
zu würdigen verſteht, und möge er fortfahren, 
hin ſchöne Werke zu ſchaffen, dann wird fein 
mit ſolcher Begeiſterung von der Nachwelt genann nd 
als wir es jetzt bei Nennung eines Gasparin de 
Silbermann thun! Mehrere Muſikfreunde 
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Berichtigung. Der Artikel in der letzten Zeitung 


über die Gasbeleuchtung in dem mir gehörigen Hötel de 
Saxe gravirt mich theilweiſe, daher folgende Berichtigung. 


Die von mir bereits im vorigen Jahre bei der hie 
Gasbereitungsgeſellſchaft beſtellte complette Gaseinrichtu 
in meinem Hötel ift trotz zahlloſer Monate bis heute na 
nicht fertig. Was der frühere Direkor Herr J. C. Ka 
binowski im Januar d. J. perſönlich angeordnet und au 
geführt, fand im April d. J. der neue Direktor Herr his 
Ulbrich tadelnswerth und falſch; verſprach aber, Alles Fe er 
zeitig, gut und zweckmäßig herzuſtellen. In Folge meine 
ſehr energiſchen Mahnung ans Worthalten ſind in meien 
Abweſenheit am 28. v. M. zwei Schloſſergeſellen in a 
Haus geſchickt worden, um anftatt des von mir ausdril pr 
beſtellten, fihernden Gaszählers eine nicht beſtellte und 
mir nicht genehmigte Verbindungsröhre zwiſchen dem en 
rohre der Straße und den Zweigröhren des Hauſes zu he e 
chen und das Haus auf eine von mir ausdrücklich verbogen 
Weiſe zu erleuchten. Wäre während der Arbeit in der G eis 
anſtalt der Hahn geſchloſſen; oder im Hauptrohre in ober B 
nem Hötel ein Sicherheitshahn angebracht geweſen; t 
wäre die Arbeit nur unter verſtändiger Leitung bene. 
worden, fo würde der Unfall nicht ſtattgehabt haben. u 
gens iſt noch kein „Feuer“ entſtanden, wie der Zeitungsar 
tikel beſagt, ſondern es brannte nur Gas an unrechter Stan, 
im Rohr, durch Unvorſichtigkeit der Arbeiter entzündet. 
Gefahr ſelbſt hat Herr Polizei⸗Präſident Heinke durch P 
ſönliche Thätigkeit ſofort beſeitigt, da ſich die Arbeiter kei. 
nen Rath wußten. — Wenn „Sachverſtändige“ angeblich 
die ganze Anlage „vorſchriftswidrig“ gefunden haben wollen, 
ſo erkläre ich: daß die ſogenannten Verſtändigen weder di 
Anlage, noch die Vorſchriften verſtanden haben. Ueber — 
des will ich ihnen das Verſtändniß eröffnen, wenn it — 
nach Berlin, Leipzig, Dresden, Frankfurt a. M., oder Wi 
folgen wollen, wo die Gasröhren durch Holz⸗, Tapeten⸗ 


Papierwände ꝛc. in den Theatern und Sälen geb ne 
zogen ſind, verſteht ſich, bei guter und verſtändiger Arb 


Partikulier Fr. Mehwald, 
als Beſitzer des Hötel de Saxe. 


Kritik der „Poetiſchen Knospen von W. K.“ 


Pfui! welch’ ſchmacklos Gericht Du hier zuſammenge kocht 65 
Ford're das Lehrgeld zurück, wenn Du nicht beſſer es kan 


(( SID SD SD 
Concert der Geschwister Berwald & 


„19 aus Stockholm. : 
Heute, Dienstag gen 1. Juni, Abends. 7½ Uhr. 
1 Flo aus der Oper „Wilhelm Teil‘ von Rossini, gesungen 
Schwestern Friederike, Julie und Hedda Berwald. 
9) Seene und Arie aus der Oper „II Tureo in Italia“ von Rossin;, 
vorgetragen von Fräulein Friederike B. 
3) Freie Fantasie für das Pianoforte, 
Sehnabel. 
II. Theil. 


N 4) Cavatine aus der Oper „Linda di Chamounix“ von Donizetti, 
gesungen von Fräulein Julie B. 
. 4 ariationen für die Violine von de Beriot (Nr. 8), vorgetragen 
von dem Concertmeister Herrn P. Lüstner. 
9) 6) scene und Duett aus der Oper „Donna del Lago“ von Fil. 
Celli, vorgetragen von den Schwestern Friederike uod Julie B. 
) Schwedische National -Lieder, 3stimmig, arrangirt von dem 
königlich schwedischen Hof- Kapellmeister Herrn Joh. Berwald, und gesun- 
gen von den Schwestern B. 
a) Kristallen den fina (der feine Crystall); b) Faraherden 
(der Hirt); ec) Kersti och hennes Moder (Christine und ihre 
a Mutter) ; d) Fliekorna i Wärend (die Mädchen von Wärend.) 2 
% Billets zu numerirten Plätzen a 1 Rtir. sind in der Musikalienhandlung der Mi 
fa Herren Ed. Bote e G. Bock, Sehweidnitzersirasse Nr. S. 
© Eintrittskarten a 20 Sgr. ebendsselbst, so wie in den Musikalienhiandlungen der 
Herren EB. Schefller, Ohlauerstrasse Nr. 80, und O. B. Sehuhmann, 
WISDEDSD 
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vorgetragen von Herrn Carl 9 
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Albrechtsstrasse Nr. 53, und Abends an der Casse & 1 Rtir. zu haben. 
ISDSILDIIDEDDEDEDEDEDF 

ro Dessen 
Die Breslauer Kunstausstellun : 
BERPEPOREHHE 


ist von früh 9 Uhr bis Abends;6 Uhr im Börsenbause am Blücherplatz geöffnet. 


0 Eintrittspreis 5 Sgr. 
2 a Allen Bücherfreunden zur gütigen Beachtung: 
Die Antiquar⸗Buchhaudlung, Leih⸗Bibliothek u. Buchbinderei 


des Guſtav Peuckert, 

e vormals R. Schimmel, Schmiedebrücke Nr. 50, ‘ 

empfiehlt außer anderen werthvollen Werken, ſämmtlich faſt neu und elegant gebunden: 
Jean Pau, 33 Bd. 18 Ril. Eichendorf, 4 Bd. 3½ Ril. Shakſpeare, 12 Bd. 4 Ntl. 
Pfiſter, Geſch. d. Deutſchen, 7 Bd. 7 Rtl. Deutſcher Kaiſerſaal. Mit Sthlſt. 3 Rtl. Thiers 
Revolutions⸗Geſch. 6 Bd. 3½ ML. Wigands Converſ.⸗Lerikon mit Suppl. 8 Rtl. Con⸗ 
verſ.⸗Lexikon Aden Bande 17, Rtl. Stunden der Andacht 2½ Nil. Pouillet⸗Müller, 
Pyſik 2 Bd. — Ri. Gothe, Gedichte 2 Bd. 1% Nil. Wieland, Schiller, Taſſo, Dante, 
Arioſt, Lamartine, Moliere, Racine, Corneille, Le Sage in ſchönen Ausraben. 


Solinger und engliſche Stahlwaaren 


in großer und ſchöner Auswahl von vorz glicher Güte, wofür gebürgt wird, empfiehlt: 


Rob. Wolff, am Blücher⸗ Platz. 


der ſtatutenmäßig 


A 


Guftav - Adolph - Stiftung. 


In Bezugnahme auf unſere Anzeige vom 24. April d. J. laden wir die verehrten 
Mitglieder des Hauptvereins und der Zweig⸗ und Sammelvereive zu zahlreichem Beſuche 


am 2. Juni d. J., Nachmittags 2 u : 
ftattfindenden General:Verfamminng in dem Saclg des Sifabets Gymnafiumt 2 
In derſelben ſoll der Jahresbericht erſtattet werden und die Wahl der Mitglieder 97 
Vorſtandes und der Vereinsräthe für die Jahre 1847, 1848 und 1849, fo wie ® 
der Abgeordneten für die im September d. J. in Darmſtadt ſtattfindende f aupteer, 
ſammlung und eines Mitgliedes des Geſammt⸗Ausſchuſſes der preußiſche 
Hauptvereine erfolgen. ö j 

Zur Vorbereitung auf dieſelbe ift um 9 Uhr Gottesdienſt 
Diaconus Schmeidler in der Eliſabet⸗Kirche. Sam- 

Die Herren Vereinsräthe und die Herren Abgeordneten der Zweig: und Band 
melvereine werden erſucht, ſich zur Berathung über die vielfachen Unterftügungagefudt I, 
zur Abnahme der Jahresrechnung um 10% Uhr in dem Saale des Eliſa 
Sen zu verſammeln. N 221 

Breslau, den 25. Mai 1847. 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins 


mit Predigt des Heren 


8 der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 4 i 
„Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


4 0 tember 
Während des Breslauer Wollmarktes kann das nach $ 45 des der ſeit 1. Se Sign 


1846 gültigen Betriebs: Reglements gegen beſondere Entſchädigung ſtattgege 
ren der zum Transport auf der diesſeitigen Bahn e Güter wegen wa 
Zeit und Raum bei der Güter: Expedition hierſelbſt nicht ftattfinden. Es dingungen für 
namentlich die Abſender von Wollen erſucht, die nach $ 45 ad 1 geſtellten Sebine 
die Annahme der Güter genau zu beachten. ; 
Breslau, den 257 Mai 1847. , g 
Die ſchleſiſche Betriebs⸗Juſpektion. 


8 5 f Troi er Eiſenbahn. 
Brela ichen Freiburger, na 


1 ben 
1 . ical e een annehmbares Gebot nicht abgege 
2lften d. Mts. angeftandenen Licitations⸗Termine ein tag den 2 1. Juni d. J. Kach⸗ 


meiden it > 2 7 een — Termin auf nr ? 
mittags 4 Uhr in unſerm Hauptbüreau hierfelbft an 5 2 on 
Die Bedingungen der Verpachtung ma in lesterem und bei der Bahnhof- Juſpeltl 


in Schweidnitz zur Einſicht bereit, n 
Breslau. den 29. Mai 1847. Direktorium 


Breslau, den 29. Mai 877. 
Die Handlung von Jagdgewehren u. Jagdgeräthſchaften 
von Th. Nobert Wolff, | 

am Blücherplatz, Ring⸗Ecke, 3 
empfiehlt unter jeder Garantie Doppelflinten, Büchſen und Büchsflinten, 
und Terzerole von Lüttich und Herzberg, fo wie alle Jagd⸗utenſilten in ges 
wahl, zu äußerſt billigen und reelen Preiſen. 25 


Ludwig. 


iſtolen 
1 Aus⸗ 


Mit vier Beilagen. 


— 


1329 


— 


Erſte Beilage zu NE 124 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 1. Juni 1847. 


5 Theater ⸗Mepertoire. 

Dinstag, zum ichen Male mit Herrn Emil 

Devrient, bei um die Hälfte erhöhten 
Preiſen: „Uriel Acoſta.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Karl Gutzkow. 


F. 2. © 2.3. VI. 6. J. IV. 


— 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
„(Verſpätet.) 

Unſere am 2ä4ſten d. ſtattgefundene eheliche 
erbindung zeigen wir entfernten Freunden 
und Bekannteu hiermit ergebenſt an. 
Polniſch⸗Wartenberg, den 29, Mai 1847. 
„W. Krieger. ‚ 
milie Krieger, verw, gew. Gräupner, 
geb. Resler. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Friederike, 
geb. Frieſe, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, ſtatt befonderer Meldung, 
erwandten und Freunden hiermit ergebenſt 

anzuzeigen. 0 

erndorf, den 27. Mai 1847. 
Otto v. Dresky. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Mittag 2 uhr erfolgte glückliche 

Entbindung ſeiner Frau Emilie, geb. Mind⸗ 

Her, von einem gefunden Mädchen, zeigt 

Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
an: A. Lindner. 


Gnichwig, den 30. Mai 1847. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern erfolgte Entbindung ſeiner Frau, 
don einem todten Mädchen, beehrt ſich Ver⸗ 
andten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch anzuzeigen: 
Graf v. Sandre 1 
Langen⸗Bielau, den 31. Mai 1847. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Am 15. Mai ſtarb zu Paris in Fuge einer 
Lungenentzündung nach kurzem Krankenlager 
ein geliebter Bruder, der königl. preußiſche 
wirkliche Geheimerath Auguſt von Lieber: 
mann. Seinen Freunden in der Provinz 
widmet dieſe Anzeige mit betrübtem Herzen: 
Ernſt von Liebermann, 
im Namen ſämmtlicher Geſchwiſter. 
Dalkau, den 28. Mai 1847. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am heutigen Morgen in der achten Stunde 
wurde die erſte Vorgeſetzte hieſiger Penſions⸗ 
Mädchen⸗Anſtalt, Fräulein Emma Fiſcher, 
im Glauben an ihren Erlöſer ſanft und ſelig 
vollendet. 

Gnadenberg, den 28. Mai 1847. 

G. D. Cranz, Inſpektor. 


Todes⸗ Anzeige. 
Den heute früh 9 uhr nach viermonatlichen 
großen Leiden erfolgten ſanften Tod ſeiner 
geliebten Frau, Clara, geb. Schwenzner, 
zeigt mit der Bitte um ſtille Theilnahme er⸗ 


gebenſt an: Polenz, 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 
Glatz, den 25. Mai 1847. 


Todes⸗Anzeige. 

In Folge einer Bruſtentzündung verſchied 
am 29. Mai Nachts 11 ¼ Uhr, nach kurzem 
Frankenlager Herr Eduard Auguſt Bam⸗ 

erger, in feinem 72ſten Lebensjahre. Die 
eltene Kreue, die er während ſeiner 58jährigen 

rkſamkeit in unſerem Hauſe bewieſen, macht 
für mich dieſen Verluſt zu einem ſehr harten 
und ſchmerzlichen, ſichert aber auch dem Ent⸗ 
ſchlafenen in meinem und aller Meinigen Her: 
en ein bleibendes Andenken der Liebe und 
ankbarkeit. 
v. Löbbecke. 


Techniſche Sektion. 

woch den 2. Juni, Abends 6 uhr. 
öfeffoe Dr. v. Boguslawski wird 
ein Bericht über die bisherigen Leiſtungen 
8. aſtronomiſchen Univerſalſtativs vortragen 
des das Modell einer veränderten Einrichtung 
eſſelben zu Reiſebeobachtungen vorzeigen. 


Botaniſche Sektion 
eſiſchen Geſellſchaft für va⸗ 

terländiſche Kultur. 
1) dennerſtag den 3. Juni Abends 6 Uhr: 
29 Hr. Aſſeſſor Wichura über Narbenſtellung. 
de der Sekretär d. S. über die Hybridität 

er Salices, 

aa den 1. Juni, Nachmittags 5 Uhr 
der Yahletiichen Gefellfchaft für 
x e en eſe a * 
daterläudiſche Laltur. 7 


der ſchi 


(Eingefandt.) 
» ‚Je Dich kränken wollen? — 
Fe Rn T Sptlen? — 

Gott! Hilf beiden Damen 
Huf auch mir, ich ſage Amen! 


ab’ ich je 


+ 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, eiſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
Vollſtändig in 12 Bänden gr. S. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2¼ Sgr. 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler, 


Zu verkaufen 
I. Kin Dominium von circa 2300 Morgen 
Acker, 200 Morgen Wiesen, 1200 Mor- 
gen bestandenen Forst, wit 1600 Stück 
Schafen ete. Das Wohngebäude ist 
gross und logeable und die Wirthschafts- 
gebäude in ganz guten Stande. 
Ein bei Breslau gelegenes Dominium von 
600 Morgen Acker, 150 Morgen Wie- 
sen etc. Holz zum Bedarf, Stück 
Schafe etc. Dasselbe hat ein nenes 
Schloss und schönen Park. 
Ein Dominium einige Meilen von hier, 
mit 300 Morgen Acker, 20 Morgen 
Wiesen, 30 Morgen Busch, guten Wohn- 
und Wirthschaftsgebäuden und hüb- 
schem Fruchthause. 
Anfrage- und Adress-Büreau im alten 
Ratlıhause, 


Kapitalien⸗Ausleihung 

Ein Kapital von 30,000 Rthl. 8 4 pt. 
die auch getheilt werden, und 10, 15, 20,000 
Rthl. a 4% pCt., ſo wie 12,000 Rthl. a 
5 pCt. find gegen hypothekariſche genügende 
Sicherheit auszuleihen. 

Auch ſind einige kleinere Kapitalien gegen 
ſichere Dokumente zu vergeben vom An⸗ 
frage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten Ratthauſe. 


Den aufrichtigſten Dank 
allen hochverehrten Gönnern und Freunden, 
namentlich den Mitgliedern des hieſigen Künſt⸗ 
lervereins, den Muſikchören des hochlöblichen 
1. Küraſſier⸗Regiments und des 10. Infante⸗ 
rie-Regiments und den Kunſtgenoſſen des ver: 
ewigten Ober⸗Organiſten Herrn Köhler, 
welche bei deſſen Beerdigung ihre herzliche 
Theilnahme auf für uns ſo tröſtende und er⸗ 
hebende Weiſe bethätigten. Möge der gütige 
Gott die Ihrigen noch recht lange vor ähnli⸗ 
chen traurigen Erfahrungen bewahren. 

Die Hinterbliebenen. 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen ö 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
„E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, iſt eine ganz 
neue, von den berühmteſten Schreibmeiſtern 
als höchſt vorzüglich empfohlene 


Correſpondenz⸗Stahlfeder, 
144 Stück 22 ½ Sgr., das Dzd. 2’, Sgr., 
ſo eben angekommen. Dieſe neu erfundene 
Stahlfeder zeichnet ſich dadurch vor vielen an⸗ 
dern Sorten vortheilhaft aus, daß ſie für 
jede Hand und jede Schriftart leicht 
anwendbar iſt. Mit einer ſolchen Feder 
kann man Monate lang ſchreiben. 


Warnung. 

Da ich alle meine Bedürfniſſe ſogleich baar 
bezahle, ſo warne ich hiermit Jedermann, auf 
meinen Namen irgend etwas zu borgen, indem 
ich keine Zahlung leiſte. 

Breslau, den 31. Mai 1847. 


emler, 
Wundarzt Iſter Kl., Kloſterſtraße 15. 


Heiraths⸗Geſuch. 


»Ein kräftiger, wohlgebildeter Mann von 
30 Jahren, ucht behufs feiner zu begründen: 
den Selbſtſtändigkeit bei dem Mangel an 
Damenbekanntſchaft auf dieſem Wege, eine 
ſeinen Verhältniſſen entſprechende Lebensge⸗ 
fährtin mit einem disponiblen Vermögen von 
510,000 Rtlr. Die größte Diskretion wird 
verſichert. Hierauf Reflektirende belieben ihre 
Adreſſe unter der Chiffre B. S. S. poste 
restante Breslau einzuſenden. 


Ein in allen Fächern des höheren Juſtiz⸗ 
Subalternendienſtes geprüfter, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehener Mann, welcher auch als 
Dekonnom zu jedem Fache tüchtig iſt, ſucht 
eine Stelle bei der Juſtiz oder als Wirth: 
ſchafts⸗ Inſpektor, Rentmeiſter ꝛc. und iſt das 
Nähere zu erfragen Mathiasſtraße Nr. 77, 
par terre, be \ Preiß. 


III. 


Ein Kandidat der ev. Theologie, der ſeine 
pädagogiſche Befähigung nachweiſen und zu: 
gleich gründlichen Unterricht im Flägelſpielen 
und Geſange ertheilen kann, wünſcht von Jo⸗ 
hanni d. J. ab eine anderweitige Hauslehrer⸗ 
ſtelle anzunehmen. Das Nähere in der Bud: 
derne 4919. Schulz und Comp., Alt: 
5 üſſerſtraße Nr. 10. \ 


Aufforderung. 


Alle die reſp. ſtädtiſchen Behörden, welche 
noch mit der Antwort auf die ihnen Anfang 
Mai von mir überſendeten Subſcription zum 
Beſten der Ortsarmen im Rückſtande find, 
bitte ich ergebenſt und dringend um gefälligſt 
baldigen Beſcheid. 

Brieg, am 1. Juni 1847. \ 

Wilhelm Fiſcher, Cantor. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, der bisher auf 
mehreren größeren Gütern im Königreich Sach⸗ 
ſen thätig war, und über ſeine Kenntniſſe wie 
moraliſche Führung von achtbaren Männern 
beſtens empfohlen iſt, wünſcht gern in der 
Provinz Schleſien eine möglichſt ſelbſtſtändige 
Anſtellung als Oekonomie⸗Inſpektor oder Ver⸗ 
walter. — Der Redakteur der Zeitung für 
Landwirthſchaft, Herr R. Becker, Friedr. Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 37 b. zu Breslau iſt im Bes 
ſitz der betreffenden Certificate und wird die 
Güte haben, auf gefällige Anfragen das Nä⸗ 
here mitzutheilen. 


Die unter den Nummern 15 und 17 zu 
Zobten liegenden Lehngüter ſollen aus 
freier Hand verkauft werden. Zu denſelben 
gehört eine Ackerfläche in Größe von 380 
Morgen, die Gebäude befinden ſich in dem 
beſten Bauſtande, und das lebende und das 
todte Inventarium iſt von vorzüglicher Be⸗ 
ſchaffenheit. Die näheren Bedingungen des 
Verkaufes ſind bei dem Eigenthümer der 
Grundſtücke zu Zobten zu erfragen. 


Bad Humboldts⸗Au. 


Die balſamiſchen Bäder werden am 3. Juni 
eröffnet und unter en unſeres Bade⸗ 
arztes, des Herrn Dr. med. Stahr in Treb⸗ 
nitz, gebraucht. Wegen näherer Auskunft bit⸗ 
ten wir, ſich an Herrn Scharff, Büttner⸗ 
ſtraße 31, zu wenden. 

Die von uns getroffenen Einrichtungen 
dürften den Beifall der Beſuchenden gewin⸗ 
nen, und werden wir uns bemühen, denſelben 
den Aufenthalt mehr und mehr auch durch 
Park: und Garten-Anlagen angenehm zu 
machen. 

Direktorium der Waldwolle⸗Fabrik 
in Humboldts⸗Au. 


Bad Humboldts⸗Au. 


Es ſind hier noch zwei Wohnungen dispo⸗ 
nibel; eine wird zum 16., die andere zum 
31. Juli vakant, und 12 ſind vom 4. Auguſt 
an zu haben. 

Näheres Büttnerſtraße Nr. 31 im Comptoir. 
Direktorium der Waldwolle⸗Fabrik 

in Humboldts⸗Au. 


Engagement⸗Geſuch. 

Ein Wirthſchaftsbeamter, 30 Jahr alt, 
welcher auf bedeutenden Herrſchaften ſich ſeine 
theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſe erwor⸗ 
ben und auch große Oekonomien ſelbſtſtändig 
mit Erfolg bewirthſchaftet hat, mit vorzügli⸗ 
chen Zeugniſſen verſehen und kautionsfähig, 
ſucht ein Engagement. 

Näheres ertheilt 


v. Schwellengrebel, 


am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19, par terre. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 

In einer, am Fuße des Gebirges liegenden, 
bedeutenden Kreisſtadt iſt ein gut eingerich⸗ 
teter, mit dem nöthigen Inventarium verſe⸗ 
hener Gaſthof, bei einer Anzahlung von 
4000 Rehlr., eingetretener Verhältniſſe wegen 
baldigſt zu verkaufen und zu übernehmen. 
Zahlungsfähige Käufer erfahren auf portofreie 
Briefe oder perſönliche Anfragen nähere Aus: 
kunft darüber durch den Commiſſionair 

Führich in Schweidnitz. 


E Ein efottene 
Gebirgs - Preiſe! beereu 


rirt: 
S. G. Schwasl, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


2 neue Fiſchnetze find zu verkaufen Neue 
| zafgenfeche 7, beim Haushälter, 


empfehlen: 


2 4 

Forſt⸗ und Rittergüter 
zum Preiſe von 25 — 200,000 Ker., als auch 
Ruſtikal⸗Beſiungen werden ſowohl in Schle⸗ 
ſien, Herzogthum Poſen und im Königreich 
Polen zu ſoliden Preiſen zum Verkaufe oder 
gegen Tauſch von kleineren Gütern während 
des Wollmarkts in Breslau, Hotel zum blauen 
Hirſch, Ohlauerſtraße, und von da ab in 
Kempen durch den Kaufmann und Güter⸗ 
Negozianten Marcus Schlefinger nach⸗ 
gewieſen. 


Allerlei Baunagel 


eigener Fabrik hierſelbſt, welchen ſchon vor 
mehrecen Jahren, als auch im Jahre 1846, 
durch die Gewerbeverein: Ausftellungs = Kom- 
miſſion der Vorzug vor allen andern zuge: 
ſtanden, werden noch ſtets in meiner Fabrik 
angefertigt. 

Indem ich dieſes ſeit fo vielen Jahren bes 
ſtehende Etabliſſement einem hohen geehrten 
Publikum zu geneigten Aufträgen empfehle, 
gebe ich zugleich die Verſicherung, ſtets be⸗ 
müht zu ſein, den mir werdenden Aufträgen 
durch gutes Fabrikat zu genügen. 

Zur Bequemlichkeit des hochgeehrten Publi⸗ 
kums habe ich Niederlagen 5 
in Breslau bei Hrn. Kaufm. J. Müllendorff, 

in Ober⸗Glogau bei Hrn. Kaufm. J. Olbrich 
errichtet, woſelbſt die Nägel zu den hieſigen 
Fabrikpreiſen verkauft werden. 

Ratibor⸗Hammer, den 29. Mai 1847. 

J. A. Driſchel. 


— ĩ—:ʒj—— 


Ein ſehr thätiger Oekonomie⸗Beamter mit 
gründlicher Kennkniß der höhern Schafzucht 
und des damit unzertrennlich verbundenen Fut⸗ 
terbaues, ſucht — auf Antheils⸗Prozente aus 
den Ueberſchüſſen der Gutserträge — Johan⸗ 
nis d. J. Anſtellung bei einer größern Grund⸗ 
herrſchaft, welcher die ſchnelle Heraufbildung 
vorgedachter Wirthſchaftsbranchen, und aller 
übrigen Zweige zu einem einträglichen, glanz⸗ 
vollen Ganzen, ohne koſtſpielige Geldopfer 
wünſchenswerth iſt. 5 

Auf gefällige Nachfrage bei Herrn Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Sekretair Neumann, Neu⸗ 
markt Nr. 17, werden einige ſchleſiſche Grund⸗ 
herren während des Wollmarktes über die 
Perſönlichkeit des Dienſtthuenden bereitwillig 
Näheres mittheilen. 


Echt Eau de Prusse n Fl. 12 ½ Sgr., 
das Eau de Cologne wie jedes andere Parfüm 
übertrifft, empfiehlt die Niederlage bei 

B. Bittner u. Comp., Kupferſchſtr. 13. 


Eine Mahl⸗, Oel⸗ und Röthemühle, eine 
und eine halbe Meile von Breslau entfernt, 
dicht an der Eiſenbahn gelegen, woſelbſt fich 
ein Bahnhof befindet, auch unmittelbar an 
der Chauſſee, mit ‚fortwährend hinlänglicher 
Waſſerkraft zum Betriebe aller drei Branchen, 
iſt wegen Veränderung des Beſitzers preis⸗ 
würdig und unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Die dazu gehörigen 
Gebäude ſind neu, maſſiv und aufs Beſte ein⸗ 
gerichtet. Es befinden ſich dabei circa 30 
Morgen Ackerland und vollſtändiges Inventa⸗ 
rium. Reflektanten werden erſucht, das Nä⸗ 
here bei Unterzeichnetem einzuholen. 

L. Sander, 
Breslau, Neue Taſchenſtraße Nr. G. e. 


Wein, 
die Flaſche 6 Sgr. bis 5 Rtlr., 
Cigarren, 
100 Stück von 10 Sgr. bis 5 Atlr., 


Comp., Kupferſchſtr. 13. 


B. Bittner u. 


Magdeburger Leim, 
feine, bolländifche Graupen, 
feine Perl⸗Graupen, 
weißen Perl⸗Sago 
empfehlen: x . Ä 
C. Keil und Thiel, 


Ohlauerſtraße Nr. 52, goldene Art. 


Elennhäute, 
wie auch dergleichen Decken, Reiſenden und 
Kranken zum darauf Schlafen beſonders an⸗ 
zuempfehlen, liegen zum Verkauf bei 

E. Jaſter, Albrechtsſtraße Nr. 2. 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


ne ———ð— 
Bei uns ift erſchienen, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, 
in Krotoſchin bei Stock: a 
Anleitung 


zur Anlage, Pflege und Nutzun 
der benden Hecken. 1123 


Vom Prof. Dr. Alexander von Lengerke, 2 

königlich preußiſchem Landes⸗Oekonomie⸗Rathe, ordentlichem Mitgliede und General⸗Sekretär 
> des königlichen Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums, Ritter ꝛc. ꝛc. 
Zweite Auflage. 
Gr. 8. 4 Bog. Mit 25 Zeichnungen auf 3 Tafeln. Preis 12 Sgr. 

5 Die erſte Auflage dieſer wichtigen Schrift iſt nicht in den Buchhandel gekommen. 
Starke Nachfrage nach derſelben hat den Herrn Verfaſſer veranlaßt, ſeine Arbeit auch einem 
größern Publikum zugängig zu machen. Veit u. Comp. 


a ci Schlipfs Düngerlehre. 


In unferem Verlage ift fo eben erſchienen und für einen ausnehmenb billigen 
Preis in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Natibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſch in bei Stock: 


Schlipfs Düngerlehre. 


Beſonders abgedruckt aus deſſen 


Lehr⸗ und Handbuche der geſammten Landwirthſchaft. 
Für den Mittelſtand nach dem gegenwärtigen Standpunkt 


der landwirthſchaft lichen Fortſchritte. 
Mit 14 zur Erläuterung des Textes eingedruckten Holzſchnitten. 

\ 6 Druckbogen in 12. Geh. in umſchlag 4 Sgr. 
Die Kenntniß von der richtigen Anwendung des Düngers gehört zu den erſten Pflichten 
eines verſtändigen Landwirths und kann dieſelbe nicht allein durch praktiſche Erfahrungen 
erworben werden. Deshalb wird das obige Schriftchen ein Auszug aus dem wegen ſeiner 
großen Brauchbarkeit unter allen bisher erſchienenen literariſchen Hilfsmitteln rühmlich be⸗ 
kannten „Lehr: und Handbuche der gefammren Landwirthſchaft deſſelben 
Verfaſſers“ allen nach Verbeſſerung ſtrebenden Landwirthen willkommen ſein. 

Stuttgart. ) Ad. Becher's Verlag. 


In Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig iſt fo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig in Breslau u. Ratibor bei Ferdinand Hirt, 
in Krotoſchin bei Stock: 


€ * 
Der Schoͤnheits⸗ Tempel. 
Eine Sammlung lledlicher Frauenbilder zur Auswahl für Jung und Alt. 
Heft I. Claudia. — Eurianthe. — Marianne. 
Gr. 8. In elegantem Umſchlag geheftet. Preis 6 Sgr. 

Wir beginnen mit dieſem Hefte eine Sammlung, welche eine Reihenfolge ſchöner Frauen⸗ 
köpfe enthalten ſoll, die durch treffliche Zeichnung und kunſtfertigen Stahlſtich geeignet iſt, 
dem Auge wohlzugefallen, und die, wen ſie vollſtändig in einem Bande vereinigt ſein wird, 
dem Beſchauer durch Verſchiedenheit in Ausdruck, Formen und Darſtellung der Köpfe, ein 
vielfältiges, angenehmes Intereſſe wiederholt gewähren kann. Wir hoffen, daß 
ſich ie artigen Unternehmen die Theilnahme von Kunſtfreunden recht zahlreich zuwen⸗ 
den wird. - 


In der Hallberger'ſchen Verlagshandlung in Stuttgart erſcheint und ift in allen 
Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Kro⸗ 
toſchin bei Stock: 


C. Spindler's Werke. 


Neue wohlfeile Ausgabe 


auf ſchönſtem Velinpapter in Lieferungen zu nur 6 Sgr 


Die bis jetzt erſchienenen 44 Lieferungen enthalten: 
de. — Walpurgisnächte. 2 Bde. 


Vogelhändler von Imſt. 4 Bände. — Mancherlei. 2 
Bde. — Schilde⸗ 


— Baſtard. 1 Bde. — Roſetten. 2 Bde. — Frutti di Mare. 
reien. 2 Bde. — Jude. 4 Bde. 


In der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen, vorräthig in Bres⸗ 
lau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, — in Krotoſchin bei Stock, — in Liegnitz 
bei Reisner, — in Glogau bei Flemming — in Schweidnitz bei Heege, und in allen 


Buchhandlungen Schleſiens: 
(In zwelter verbeſſerter Auflage erſchienen.) 


Baron von Ehrenkreutz, 


6 Das Ganze der Angelfiſcherei, 


um die Angelfiſcherel mit dem glücklichſten Erfolge zu betreiben. 1) Von der Laich⸗ 
zeit. — 2) Von den natürlichen und künſtlichen Ködern. — Lockſpeiſen. — Witte⸗ 
zung. — 3) Angelgeräthſchaften und Reuſen. — 4) Fiſchweiſen der Engländer, 
Franzoſen und Schweden. — 5) Der beluſtigende Krebsfang. — Mit Abbildungen. 
Preis 17 ½ Sgr. f 
Von allen bis jetzt erſchienenen Büchern über Angelfiſcherei iſt dies unbedingt das befte, 
— 11 und zur Anſchaffung empfehlungswertheſte. 5 N en 
90 — i Gleiwitz bei Landsberger, in Neiſſe bei Hennings, in Brieg bei Ziegler 
träthig. 


Ueber Galizien. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt ſo eben 
erſchienen und durch alle n zu eh 


* oe. ” 2 * 
Briefe eines Deutſchen über Galizien. 
Gr. S. 1847. Geheftet. Preis 18 Gr. 22 ½ Sgr. 

Die vorjährigen großen und unbeitvollen Erelgniſſe in Galizien, zum erften Male 
von einem unparteiifchen Berichterſtatter authentiſch dargeſtellt zu ſehen, dürfte das 
Intereſſe der Zeitgenoſſen im hoden Grade in Anſpruch nehmen. — Der Herr Vers 
faſſer obiger Briefe berichtet theils als Augenzeuge, theils nach Aktenſtücken und lie⸗ 
fert daher ein treues nach eigener Anſchauung entworfenes Bild, er ſagt: daß er 
weder Unwahres ſchreiben, noch Wahres gefliſſentuch verhehlen werde. Ueber die 
Familſe von Bogusz und den Baueranführer Szela wird hier zum erſten Male 
aufklärend berichtet. 


Die Dampfbäder und Wannenbäder 


Kloſterſtraße Nr. 80 
find des Morgens von 8 bis Abends 8 uhr 5 gefälligen Benutzung geöffnet. A. Stiller. 


Ausverkauf von Tuchen und Buckskings. 


Wegen Geſchäftsveränderung werden alle Sorten Tuche, Buckskings Halbtuche 
und Sommerbeinfleidergenge, verſchiedene Weiten und wollene ee 
und unter dem Koſtenpreiſe baar verkauft! b 

Eliſabetſtraße Nr. 15, im Eckgewölbe. 


* 
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N empfehlen wir unſer Lager von ſchleſiſcher und Bielefelder reiner Leinwand, 


Landwirthſchaftlicher Centralverein. 


Die ordentliche Generalverſammlung des landwirthſchaſtlichen Centralvereins wird am 
2. Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr in dem Logengebäude (Antonienſtr. 33) ftattfins 
den. Gegenftände der Verhandlung werden fein: der Geſchäftsbericht des Vorſtandes 
die Wahl eines Stellvertreters des Vereinspräſidenten — die Aufnahme eines neugebildeten 
Vereins — die Bildung einer beſonderen Vereinsabttzeilung für die ſchleſiſche Flachsin dustrie 
— die Beſchränkung der periodiſchen Wiederkehr der Provinzialthierſchaufeſte auf einen je 
zweijährigen Zeitraum — Beſprechungen: über frühreifende Gewächſe, welche als Nahrungs: 
mittel benutzt werden können — desgleichen über die zweckmäßigſte Art der Beförderung 
des Hopfenbaues in Schleſien — desgleichen über das zweckmäßigſte Verfahren zur Erzie⸗ 
lung guten Saatleins aus dem Rigaer — desgleichen über die wirkſamſte Art der Verbrei⸗ 
tung der Maulbeerbaumzucht in Schleſien. 

Breslau am 14. Mai 1847. 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen 
Centralvereins. 


Einer gütigen Beachtung 


daß 


Schock 6 Rtlr. bis 50 Rtlr.; Tiſchzeuge, weiße und rohe; Handtücher, weiße rein lei 
nene; , *, und 5, große Taſchentücher, a Dutzend 1 Rtir. bis 16 Rtir.; buntſeldene, 
leinene und baumwollene Hals: und Taſchentücher; bunte Züchen leinwand 
Indelte und Drillige, ſo wie NW 

es Herren und Damenhemde, A Stück 20 Sgr. bis 6 Rtlr.; Knaben 
und Mädchenhemde, Taufzeuge, Bett⸗ueberzüge, Bettdecken, Chemiſ 1 
Halskragen, Manſchetten und Megligee: Sachen, fo wie leinene Unterbeinklel⸗ 
der für Herren unter Verfiherung reelſter Bedienung. 

Die Leinwand: Wäſche⸗Handlung von 


TTT 


Ritterguts⸗Verkauf in Schleſien. 


Im Auftrage der Oberforftmeifter von Köckritzſchen Erben wird unterzeichneter das 
ihnen gehörige, im Neumarktſchen Kreiſe, unter der Gerichtsbarkeit des königl. Ober⸗Landes 
Gerichts zu Breslau liegende Allodial⸗Rittergut Kadlau nebſt Appertinenzien Gebel un 
Garten, in dem auf den 15. Juni d. J. Nachmittags 2 uhr anberaumten Termine au 
freier Hand verkaufen, und ladet Kaufluſtige ein, an gedachtem Tage ihre Gebote in ſeiner 
Kanzlei, Nr. 27 Junkernſtraße, abzugeben, und im Genehmigungsfalle der Eigenthümer d 
Abſchluß des Kauf⸗Kontrakts binnen 8 Tagen zu gewärtigen. Die landſchaftliche Ta 
aus dem Jahre 1824 und die Verkaufsbedingungen ſind jederzeit im Bureau des Unterz 
neten einzuſehen. Dies, wegen ſeines bedeutenden Torflagers bekannte Gut wurde 
Jahre 1798 für 115,000 sub hasta erſtanden, und 1808 für dieſelbe Werthſumme in d 
Erbtheilung des väterlichen Nachlaſſes angeſchlagen; es liegt 3 Meilen von Breslau, eine 


Meile von Neumarkt, ohnweit der Berliner Chauſſee, und iſt mit den gewöhnlichen Rega 


lien, Ober: und Nieder⸗Gericht, Jagd ꝛc. verſehen, die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eisenbahn 
führt über das Kadlauer Terrain, von welchem die Anhalts⸗Station Nimkau nur eine hal 
Meile entfernt iſt. Das Wirthſchafts⸗Amt iſt angewieſen, jedem Kaufluſtigen die Beſchauung 
des Guts nebſt Zubehör zu gewähren. Breslau, 15. April 1847. 

Der Ober⸗Gerichts⸗Juſtiz⸗Commiſſarius, Juſtiz⸗Rath Dzinba. 


D 


Commiſſionen, Speditionen und Incaſſos ö 


über hier uud Umgegend beſorgt prompt und billig: 


Moritz Haeusler u. Comp., in Gr.⸗Glogau. 


S eee 
ba ela, Daguerreotyp⸗Porträts. Reue, 8 


Perſonengruppen, Medaillons, Abnahme von Oelgemälden ꝛc. fertigt von vorzüglicher Shärl 
ſowohl ſchwarz als bunt, täglich von 9—4 Uhr Ad. Otto, Daguerreotypiſt. 
Bei jeder 


Witterung Lichtbild 7 Portraits ne ie 


von Julius Noſenthal, im Brill ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗ Ecke. 


Herren- und Knaben⸗Strohmützen 


empfiehlt in größter Auswahl H. Dienſtfertig, Ring- und Albrechtsſtraßenecke R. 
Reſtauration in Salzbrunn. 


Hiermit beehre ich mich einem geehrten Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen daß 

über die Dauer der Badezeit in Salzbrunn eine Rekauratlon; ung lange Hof, 

etablirt habe. Ich verſichere, ſtets für gute kalte und warme Speiſen zu ſorgen. - 
A. S. Hahn aus Strehlen. 
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A. Hampel und Comp. in Bunzlau 
beſorgen Speditionen, Commiffionen und Incaſſa prompt und ſehr billig- 


Die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke, empfiehlt ihr Lager 
bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Preiſen. 


Woll⸗Niederlagen in Poſen, 


wie auch mehrere Zimmer find noch zum bevorftehenden Wollmarkt im 
de Rome, Breskauer Straße, zu haben. 


* 


4 > — _ 


Hötel & ie ville 


1 8 8 . N N A otypist 
C. Staritz, Mechanicus und Daguer s“ 9¹51 


Albrecht- Str. Ne. 22, ini deutscher Hause, 

fertigt Lichtbilder von 9-3 UN" 

Ein halbgedeckter 

bequem und dauerhaft gebaut, ift billig zu verkaufen; 

Engl. Steinkohlen⸗Pech und 
Engl. Steinkohlen⸗Theer 


e e e eech gebe eie Herrmann Hammer, 


Albrechtsſtraße vis-A-vis der Poſt. 


Neiſewagen, 


Näheres am Naſchmarkt Nr. 47. 


i lieten 
Engliſche und deutſche Schofſchteren, echt engl. Striegeln, Trokare und Bit 
für Nn — S Reiseſäcke, Gaͤdtaſchen u. dgl. empfiehlt dußerſt ME 


die Gewehr⸗ und Stahlwaaren⸗ Handlung von 


Th Rob. Wolff am Blücherplab⸗ 


—— 


Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Ueberſicht des Gefchäftsbetriebes im Jahr 1846. 
Geſchloſſene Verſicherungen: 
vorgetragen aus dem Jahre 1845 22,896,421 Rtlr. Verſ.⸗Summe 
Im Jahre 1846 neue geſchloſſene Verſicherungen: 


1 14,050 auf längere Dauer mit 41,100,392. 
uf kürzere Dauer 


und Transporte 141,259,229 ⸗ 


Summa der geſchloſſenen Verſicherungen .. 205,256,042 
Helme Prämien⸗ Einnahme 332,830 - 21 Sgr. 9 Pf. 
kandſchäden incluſive noch nicht regulirter 72,975 1 10Pf. 


Stand des Geſellſchafts Vermögens am 
| 1. Januar 1847. 


) Kapital⸗Fonds 1,000,000 Rar. — Sgr. — Pf. 
9 Reſerve⸗ Fond 18,332 ⁵m26 2 6. 

Prämien⸗Reſerve der baar vereinnahmten Prämie: 

für 1847 auf 32,937,087 Rtlr. lauf. Verf. 56,950 =: 29 = 10, 
für ſpätere Jahre 19843 = 2 =: 8: 
4 Prämien⸗Reſerve der noch zu vereinnahmenden Prämie, 

auf 7,652,246 Relr. mehrjährig. Verfich, mit jährlicher 

Prämienzahlung 136,258 24 — : 


— 2 — 2 


5) Zurückgeſtellt auf noch nicht regulirte Brandſchäden 25,000 = 


Summa 1,251,385 Rtlr. 22 Sgr. 11 Pf. 
Die Geſellſchaft ſteht in der Billigkeit ihrer Prämien⸗Sätze kei⸗ 
anderen foliden Anſtalt nach, gewährt bei Verſiche⸗ 
ngen auf längere Dauer bedeutende Vortheile, und vergütet 
bei randſchäden allen Verluſt, der durch Feuer oder den Blitz, ſei es durch 
Verbrennen, Beſchädigung beim Löſchen oder Retten, Niederreißen, Vernichtung oder 
Abhandenkopnmen entſtanden ift. 
Zur Ertheilung näherer Auskunft über die Bedingungen, ſowie zur Annahme 
don Verſicherungs⸗Anträgen, ſind gern bereit, und werden dabei jedem Verſichernden 
e möglichſte Erleichterung gewähren: 
Breslau, im Mai 1847. 


Die ee der Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft: 
Berger und Becker, Albrechts⸗Straße Nr. 14, 


ſowie die Spezial ⸗ Agenten : 
In Bolkenhain: Herr Aug. Rolke. 
Brieg: = Mof. Böhm. 
: Cantb: : YUusner. 
Feſtenberg: Wilh. Strauß. 
Frankenſtein: Ed. Tſchörner. 
Freiburg i. Schl.: „W. Krautz. f 
Gleiwitz: S. Troplowitz. 
Goldberg: Matſchalke. 
Hirſchberg: C. Kirſtein. 
Jauer: C. Stockmann. 
Katſcher: „A. Pleßner. 
Kempen: „Gottſch. Fränkel. 8 
Koſtenblut: G. Martin. 
Krakau: Joſ. Bartl. 
Kreuzburg: Fritz. 
Krotoſchin: : © F. Kuſchke. 
Landeshut: : A. Naumann. 
Leobſchütz: „M. Teichmann. 
Liegnitz: J. Schmidtlein. 
Lublinitz: Adolph Apt. 
Münſterberg: „ J. Wolff. 
Neiſſe: Franz Beyer. 
Neurode: J. Wichmann. 
Nimptſch: Emil Tſchor. 
Oels: „ Ernſt Rimpler. 
Ohlau: F. Sponer. 
Oppeln: Ernſt H. Deesler. 
Parchwitz: F. W. Kunicke u. Comp. 
»Pitſchen: A. J. Müh ſam. 
Prausnitz: S. B. Gumpertz. 
Ratibor: Julius Berthold. 
Raudten: J. Tannhäuſer. 
Rawiez: „B. Kupke und Sohn. 
Reichenbach: Moritz Junge. 
Roſenberg: L. Weigert. 
= Mybnif: F. Siewezinski. 
Steinau: J. G. Senftleben. 
Strehlen: G. A. Schilling. 
Groß ⸗Strehlitz: Wilh. Herrmann, 
SEtriegau: : Eugen Jung. 
Tarnowitz: Johann Bannerth. 
Trebnitz: P. J. Urban. 
Uẽeſt: A. Aufrecht. 


. | C. E. Fritſche. 
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Haus ⸗Verkauf. 
Ein in vollſtändig gutem Bauſtande erhal⸗ 
tenes 3 Stock hohes maſſives Wohnhaus mit 
Nebengebäuden, Hof: und Gartenraum, in 
einer der hieſigen Vorſtädte gelegen, welches 
zu einer Fabrikanlage geeignet iſt, iſt unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen, allenfalls 
auch in Tauſch gegen ein kleineres Grund⸗ 
ſtück in der Stadt zu verkaufen durch 

das General⸗Geſchäfts⸗Büreau von 


Guſtav Döring, 


Altbüſſerſtraße Nr. 3. 


Guts⸗Verkauf. 


Wegen Familienverhältniſſen bin ich beauf⸗ 
tragt, ein Rittergut, 5 Meilen von Breslau, 
für den Preis von 90,000 Rtlr. mit 30,000 
Rtlr. Angeld zu verkaufen. Daſſelbe enthält 
an Ackerland 1000 Morgen, Wieſen 300 Mg., 
Forſt 1100 Mg. und 100 Mg. Teiche. Es 
hat 1000 Stück hoch veredelte Schafe und das 
nöthige Nutz⸗ und Zugvieh. Baare Gefälle 400 
Rtir. — Das herrſchaftliche Schloß iſt maſſiv, 
enthält einige 20 Piecen und iſt mit einem 
großen, ſchönen Park umgeben. 


. Mähl, 


Ohlauer Straße Nr. 9. 


Geſundheits⸗Kaffee, A Pfd. 6 Sgr., 
Gehör⸗Oel, a Fl. 1 Rtlr., 
Sommerſproſſen⸗Waſſer, à Fl. 10 Sgr., 
Aabnten e 1 a 7%, Sgr., 
ahntinktur, à 7%, Sgr., 
Gummi⸗Bruſthütchen à Pr. 20 Sgr., 
Sar Sei 1—2 Or 
aarbefeſtigungs⸗Oel, à Fl. 1½ Rtlr., 
artwuchs⸗Oel, a Fl. 1½ Rrtlr., 
Eau de Javelle, oder Flecken Vertil⸗ 
gungs⸗Waſſer, à Fl. 5 Sgr., 
empfiehlt nebſt Gebrauchsanweiſungen: 
die Spezerei⸗, Delikateß⸗, Wein⸗ und 
Tabaks⸗Handlung von 
B. Bittner u. Eomp., Kupferſchſtr. 13. 


Gute Waſchſeife, pro Pfd. 3 % Sgr. 
ordinäre dito dito 2 ½ Sgr. 
empfiehlt: Herrmann Stefke, 
Reuſcheſtraße Nr. 63. 

Echt engliſch Porter, 

Echten Koppenkäſe und 

Beſte Gebirgs⸗Preiſelbeeren offeriren 
B. Bittner u. Comp., Kupferſchſtr. 13. 


B. Schröer, 
am Rathhaus (Riemerzeile) Nr. 20, 
empfiehlt für Reiſende ſo wie für Kranke, 
Schlafdecken von Elenn⸗, Gems⸗ und däni⸗ 
ſchem Leder und Schlaf: und Sitzkiſſen. Gleich⸗ 
zeitig eine große Auswahl von Reiſegegenſtän⸗ 
den, unter Zuſicherung der ſtrengſten Reelität, 
zur gütigen Beachtung. 
Baunägel von Drath, 
Drathſtifte, 
Striegeln, 
in allen Nummern, billigſt bei 
Adolph Langner, 
am Eiſenkram, in der vormals 
Crona' ſchen Bude. 


Beſtes rheiniſches 
Jagd⸗ und Scheiben : Pulver, 
Schroot und Zündhütchen, 
billigſt bei 


Adolph Langner, 
am Eiſenkram, in der vormals 
Crona' ſchen Bude. 
Hötel garni in Berlin, 
Königs⸗Straße Nr. 31, 
ſind freundlich eingerichtete Zimmer auf Tage, 
Wochen und Monate zu haben, für pünktliche 
Bedienung wird geſorgt. 
800.9O0R09U:00O0000O00 
8 Munfelrüben: Pflanzen & 
find zu haben in Roſenthal und Groß⸗ — 
2 Mochbern bei 5 8 
S. Silberſtein. 8 
Senses 


Dismembration. 


Ein königl. Regierungs⸗Kondukteur 
erbietet ſich Vermeſſungen und Eintheilungen 
gegen der gefegmäßigen Gebühren aus: 
uführen. 7 
ö een unter X. 3. nimmt Herr Kaufmann 
Schwerſinski zu Dyhernfurth an. 

— — —̃ꝛ— 
Niederländiſche Rock⸗ und 
Beinkleider⸗Zeuge 
in den neueſten Muſtern, empfiehlt billigft: 

die Leinwand⸗ und Tiſchzenghandlung 

5 Moritz Hauſſer, 

Blücherplatz⸗Ecke, in den 3 Mohren. 
Saanen 
Das Haus und Garten Tauenzienſtr. 8 
Nr. AB, am früher Zahnſchen Kaffee: 8 
hauſe, iſt von Johanni oder Michaeli 

ab an ein oder zwei Famlien zu ver⸗ 


miethen Näheres daſelbſt. 
905000: 30000 


Ein Flügel 
von Mahagoni, Toktav., iſt wegen Wohnungs: 
veränderung zu verkaufen Aktbüſſerſtraße W. 


Ein praktiſcher Oekonom, dem durch 
das königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ 
gium Gelegenheit gegeben wurde, ſich 
auch wiſſenſchaftlich zu bilden, ſucht 
von Johannis oder Michaelis d. J. 
eine Stellung als ſelbſtſtändiger Wirth: # 
ſchaftsführer, in Schleſien oder dem & 
Großherzogthum Poſen. Nachfragen 

bittet man niederzulegen: Breslau, 3 
® poste restante F. G. 2. 
EEE ee 

Mit einer Auswahl buntem und weißen 
Tafelglaſes fo wie zu Anfertigung aller 
Arten Glaferarbeit in als außerhald Bres⸗ 
lau empfiehlt fi: 

Guſtav Strack, ktonigl. Hof: 
Glaſermeiſter, Albrechtsſtraße 42. 
Schafe zu verkaufen. 

120 tragende Mutterſchafe und 120 Ham⸗ 
mel ſtehen auf dem Dominio Schedlau, bei Lö⸗ 
wen, zum Verkauf. Die Geſundheit der Heerde 
wird verbürgt und der Werth der Wolle darf 
als bekannt vorausgeſetzt werden. 

Ein Neutitſcheiner Jagdwagen, der nur 
kurze Zeit benutzt worden ift, und ein Hand⸗ 
lungs⸗Handwagen ſind Büttnerſtr. Nr. 5 zu 
verkaufen. 

Federbetten, 
worunter zwei herrſchaftliche, ſind in ſchönſter 
Auswahl zu haben Schmiedebrücke Nr. 51, 
zwei Treppen. 

Wattirte Bettdecken 
in Seide, Purpur, Kattun, empfiehlt in größ⸗ 
ter Auswahl 

H. Dienſtfertig, f 
Ring⸗ und Albrechtsſtraßenecke Nr. 59. 
Pferde⸗ u. Wagenverkauf. 
2 geſunde Wagenpferde 5 und 8 Jahr alt 
(Füchſe) nebſt Wagen und Geſchirre ſtehen 
zum Verkauf und iſt Näheres Ring Nr. 27 
im Komtoir zu erfahren. 


Geeſchirre, 


ein Paar ruſſiſche mit Neuſilber Beſchlag, und 
ein Paar ungariſche Decken ſind zu verkaufen 
Schuhbrücke Nr. 74. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein in Salzbrunn, ohnweit des Brunnens 
ſehr vortheilhaft belegenes ganz neu, maſſiv 
erbautes zwei Stock hohes Haus, mit zehn 
Stuben und einem dazu gehörenden Obſtgar⸗ 
ten iſt unter annehbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft darüber auf porto⸗ 
freie Anfragen ertheilt Unterzeichneter. 

Waldenburg, im Mai 1847. 

W. Zeuner, Commiſſionär. 


C. Axmann, Portraitmaler, 


wohnt Ohlauerſtr. 21, im grünen Kranz. 


Orangerie⸗Verkauf. 

Hochſtämmige, mittle und kleine, Früchte 
tragende Orangerie⸗Bäume, ſind bei dem Do⸗ 
minio Kratzgau, 34 Meilen von der Freibur⸗ 
ger Eiſenbahnſtation Ingramsdorf, 1½ Meile 
von Schweidnitz zu verkaufen. 

Das Nähere iſt bei dem daſigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte zu erfahren. 

Thorner Pfefferkuche 

Dresdner a 

[73 Malz; Syrup, 

nur allein ächt bei 

B. Bittner u. Comp., Kupferſchſtr. 13, 


Engagement⸗Geſuch. 

Ein in königl. Forſten theoretiſch als prak⸗ 
tiſch ausgebildeter Forſtmann im kräftigſten 
Alter, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
kautionsfähig, der bedeutende Forſten bisher 
als Oberförſter verwaltet hat, ſucht als ſol⸗ 
cher ein Unterkommen. 

Nähere Auskunft giebt 


v. Schwellengrebel, 


am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19, 


Ein Paar Geſchirre, 


engliſche, faſt neu, ſind baldigſt und bil⸗ 
ligſt zu verkaufen: am Ohlauer Stadtgraben 
Nr. 19 bei v. Schwellengrebel. 


Waldwolle⸗Decken. 


Von dieſen, der Geſundheit ſehr zuträgli⸗ 
chen Decken trifft der erſte Transport am 
1. Juni hier ein und find folde bei Herrn 
Strempel, Tuchhausſtraße Nr. IL, zu haben. 
Die Decken find mit Angabe der Verkaufs⸗ 
preiſe und dem Fabrikſtempel verſehen. Auf 
beſondere Beſtellungen werden ſie in ſeidenen 
und 19 9785 alien ro wollt, 

ktorium a olle⸗ 
u in Humboldts⸗An. Jabrik 


LER Fe en Seen EEE 
Engag: ment3-Gefuch. 
. Ein Studirender wünſcht fofort, wo mög- 

lich in Breslau, eine Hauslehrer⸗Stelle. Es 
werden nur geringe Gehaltanſprüche geſtellt. 

Zu erfragen Büttnerſtraße Nr. 32, 3. Etage. 

Eine freundlich möblirte Stube ift zu ver: 
miethen. Näheres in der Gold⸗ und Silber⸗ 

Manufaktur: Junkernſtraße Nr. 51. 


In der heute in Gema 
ſiebenten Verlooſung ſchleſiſcher Pfandbriefe Lit. B. find 
22,450 Rthlr. vorſchriftsmäßig gezogen worden und zwar: 


à 1000 Nthlr. 


Nr. 235 auf Carolath. 
„386 = Roftersborf. 
„1772 = &iemianowiß. 

N 0] 848 2 dito 
à 500 Nthlr. 

Nr. 1283 auf Saabor. 
1341 HRioſchowitz. 
1349 dito 
1508 = Paſchkerwitz. 
1624 - Albendorf. 
= 1808 Kuttlau. 
2113 Niewodnik. 
2591 Siemianowitz. 
43138 - uUlbersdorf. 

- 43180 Koſelwitz. 
à 200 Nthlr. 

Nr. 3015 auf Nieder⸗Schwirklan. 
3100 » Deutſch⸗Krawarn. 
3412 - Saabor. 

3 3420 2 dito 
3473 dito 
3487 dito 
3628 - Bladen, 
3686 Roſchowitz. 
„3735 Groß⸗Petrowitz. 
3806 Carolath. 
= 3818 - dito 
4091 -  XAlbendorf. 
„ 4548 Mallmitz. 
= 4622 Koſchentin. 
4795 Wiettſchütz. 
4806 Baumgarten. 
4902 Loſſen. 
4955 dito 
15050 Siemianowitz. 
49050 —Bonoſchau. 
49108 Schönfeld. 
49247 Ulbersdorf. 
49283 Nieder⸗Schönau. 
49344 Brune. 
a à 100 Nthlr. 

Nr. 5559 auf Slupsko. 
35579 Dombrowka. 
- 5929 Ratibor. 

„ 6028 : dito 
6347 = &aabor, 

6405 2 dito 
6476 Ottendorf. 
6660 Groß ⸗Petrowitz. 
= 6668 dito 
6949 Ruſchinowitz. 
7034 = Albendorf. 
- 7692 = Rioſtersdorf. 
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Bekann 


Nr. 


* * * 


* * * * W. * 1 * * * Ki} 


von 


wEnZ We ni Wr wo. 


mu o * 


=, 


* n 


ann u 


t machung. 


Bheit des § 58 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Gefekfammlung Nr. 16 19) ſtattgehabten 
folgende vier Prozent Zinſen tragende Apoints über einen Geſammtbetrag von 


7696 auf Kuttlau. Nr. 11748 auf Loſſen. 
7872 Miallmitz. 11760 dito 
7938 - dito 2 ET Siemianowiß, 
8016 - Groß-Deutfchen. 12559 dito 
8033 - Gorkau. 125785 dito 
8182 = Kofchentin. 12595 dito 
1 à 25 Nthl 
8221 = KRadofchau, 8 
8311 Baͤrsdorf. Nr. 20534 auf Dobrau. 
8337 Miatzdorf. : 20549 - dito 
8403 dito 20561 3 dito 
8471 Baumgarten. 20571 dito 
8565 Pniow. : 20575 : dito 
8735 = Roffen. 20618 = Nieder-Schwirklan. 
8753 dito 20795 Lubie. 
8763 dito 20839 Dombrowka. 
8884 Czeppelwitz. 20870 ⸗ Kottwitz. 
10473 =. Siemianowiß. 20918 dito 
10486 dito 20931 Haltauf. 
10487 dito - 20957 dito 
10496 dito 21003 dito 
17016 - dito = 21056 - KRettlau, 
17037 - dito 21079 dito 
17071 dito - 21173 Flämiſchdorf. 
17349 dito 21180 = dito 
17397 dito 21282 Deutſch⸗Krawarn. 
17569 dito 21467 Nieder⸗Marklowitz. 
17650 ⸗ dito f 21474 - dito 
61045 Bonoſchau. - 21537 Brune. 
61083 - dito =»; 21547 - dito 
61113 - Schönfeld. 21558 dito 
61221 = Rudnik. 21722 Streidelsdorf. 
61250 - Rauſſe. 21737 dito 
61318 - Ulbersdorf. 8 21752 dito 
61484 Brune. 21803 = Sfalung. 
61521 - Ober⸗ u. Nieder⸗Geſäß. 21912 - Bopadel. 
61528 - dito „ 21915 = dito 
a 50 Nthir, 21934 dito 
10523 auf Dobrau. 21951 ⸗ dito 
10562 - Nieder⸗Schwirklan. 22100 Ratibor. 
10647 Lubie. 22220 = Doöbersdorf. 
10694 - Kottwiß. 22273 Waldvorwerk. K 
10803 - Rettkau. 22299 - Nieder: Altwohlau. 
10876 ü Deutſch⸗Krawarn. 22401 Albendorf. 
10891 - dito 22413 Deutſch⸗Keſſel. 
11022 Brune. 22560 Rioſtersdorf. 
11032 dito 22784 - Leſſen. 
11119 Streidelsdorf. 22845 = Gjeppelwiß. 
11134 - dito - 23614 = Siemianowiß. 
11135 dito 23663 dito. 
11320 Ratibor. 82003 Rzuchow. 
11323 dito 82009 Krziſchkowitz. 
11573 Kuttlau. „82011 ⸗ dito. 
11575 dito 82046 Schönfeld. 
11581 Mallmitz. - 82062 Rudnik. 
11694 Pniow. 82083 Koſelwitz. 


Dieſe Pfandbriefe werden daher hierdurch ihren Inhabern mit 
gegen Auslieferung der Pfandbriefe 


vom 1. Juli 1847 ab 
entweder in Breslau bei dem Handlungshauſe Ruffer und Comp. oder in Berlin bei der Königlichen Haupt⸗Seehandlung ag! e 
wird, und daß mit dieſem Tage nach $ 59 der allegirten Verordnung die weitere Verzinſung der gezogenen Pfandbriefe B. 


£ ne- 
dem Bemerken gekündigt: daß die Rückzahlung des Nennwerthes derſelbe 

e erfolgen 
auf . ee 
bis 10 über die 


Inhaber derſelben haben daher bei der Präſentation Behufs der Empfangnahme des Kapitals die Coupons Ser. III. Nr. 5 Kapitals davon 
Zinſen vom 1. Juli 1847 bis Ende Dezember 1850 mit abzuliefern, widrigenfalls deren Beträge bei der Auszahlung de 
in Abzug gebracht werden müſſen. 2 
Gleichzeitig werden die Inhaber der in den frühern Verlooſungen gezogenen Aprocentigen Pfandbriefe B., nämlich! 
aus der erſten Verlooſung vom Jahre 1840: 


aus der dritten Verlooſung vom Jahre 1842: 
Nr. 21,642 bis einſchließlich 21,648, und 


2 


ſo wie 


welche unſeren Bekanntmachungen vom 28. Dezember 1840, 24. November 1842, 6. Dezem N f 
Dezember 1845 entgegen, bis jetzt noch immer nicht zur Empfangnahme des Kapitals präſentirt worden ſind, 2 f 
ſchleunige Abhebung der reſp. ſeit dem 1. Juli 1841, 1. Juli 1843, 


21,655 bis einſchließlich 21,659, 
21,663 und 21,664 à 25 Rthlr., 


ſüämmtlich auf Wildſchütz; 
aus der vierten Verlooſung vom Jahre 1843: 

Nr. 3077 auf Rettkau à 200 Rthlr., 
11,369. 11,370 auf Oſten à 50 Rrhlr.; 


Nr. 10,743 bis einſchließlich 10,746 auf Haltauf à 50 Kthlr.; 


aus der fünften Verlooſung vom 205 1844: 
Nr. 8636 auf Loſſen & 35 7 
= 22,241 auf Oſten & gi " 1 
aus der ſechsten Verlooſung * Jahre 1845: 
Nr. 81 auf Ratibor & 1 n 
- 3688 auf Roſchowitz & 200 Kthlr. 
- 17,566 auf Siemianowitz à 100 Rrhlr., 
22,747 auf Nieder⸗Radoſchau à 25 Rthlr., 


ember 1843, 23. November 1844 und 3 
wiederho ber: 
6 zins 2 ni 


1. Juli 1844, I. Juli 1845 und 1. Juli 1 


gelegten Kapitalbeträge erinnert. Berlin, den 16. Dezember 1846. Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut fuͤr Schleſ 2 
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Zweite Beilage zu e 124 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 1. Juni 184 7. 


Proklama. 

Ulle diejenigen, welche mit dem am 2. Sep⸗ 
tember 1842 hier verſtorbenen, bei dem hie: 
figen Oberlandes⸗Gericht angeftellt geweſenen 
Piffiscat, Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius 

e in Geſchäften geſtanden haben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, auf die Rückgabe 
der fie betreffenden, in dem Demelſchen Rad): 
i vorgefundenen Manual: Akten bis zum 

Juli 1847 bei uns anzutragen, widrigen⸗ 

s dieſelben, gleich den gerichtlichen, kaſſirt 
nd verkauft werden müſſen. Die Verzeich⸗ 

e der Manuals Akten können in unſerer 

egiſtratur während der gewöhnlichen Amts⸗ 
Kunden eingeſehen werden. 

Glogau, den 4. Dezember 1846. 

Königl. Ober: Landes: Gericht. Erſter Senat. 
N ———ßvrQ —- ů—ů— 
Zweite Bekanntmachung. 
Hinter den Scheunen von Rybnik auf der 

leiwitzer Straße find am W. März d. J. 

orgens 2 Uhr zwei mit vier Pferden be⸗ 

nnte und mit fünf Fäſſern Wein, im Ge: 
wicht von 14 Ctr. 7 Pfd., beladene Wagen 
ohne Führer und Aufſicht vorgefunden, ange⸗ 
halten und in Beſchlag genommen worden. 
Die Einbringer find unbekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 

dem Bemerken aufgefordert: daß, wenn 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
ieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 

m öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 

nigl, Regierung zu Oppeln aufgenommen 
Wird, bei dem königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte au 
 Ratibor Niemand melden follte, nach $ 

Zollſtrafgeſetzs vom 23. Januar 1838, 

t dem für die in Beſchlag genommenen Ger 
genſtände inzwiſchen aufgekommenen Verſtei⸗ 
gerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze wird 
erfahren werden. i 

Breslau, den 21. April 1847. 
k wirkl. geheime Ober » Finanz: Ratt 
und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
N v. Bigeleben. 


Erſte Bekanntmachung. 

t vom 17. zum 18. April d. J. 
em ſogenannten Wahrzeichen, 
Viertel⸗Meile von Schmiede⸗ 
derg und der Buchenlehne, im Grenz⸗Bezirk, 
9 Gebinde Wein, brutto 3 Gentner 34 ½ 
Pfund Zoll⸗Gewicht, und 3 Ballen (ſogenann⸗ 
tes Tyroler) Tuch, brutto 1 Centner 20 Pfd. 
oder 130 Ellen, nebſt 7 hölzernen Tragehucken, 
von den Grenzbeamten angehalten und in 
Beſchlag genommen worden. 

Der Einbringer iſt entſprungen und unbe: 
kannt geblieben. . 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 


eines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 


enommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
verden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 

ekanntmachung zum dritten Male in dem 
Öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der Königl. 

egierung zu Liegnitz aufgenommen wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Liebau Nie⸗ 
mand melden follte, mit dem Erlös für die 
in Beſchlag genommenen, bereits öffentlich ver⸗ 
kauften Gegenſtände zum Vortheile der Staats: 
Kaſſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden wird. 

Breslau, den 20. Mai 1847. 
Der Wirkliche Geheime Ober: Finanz⸗Rath 

und Provinzial⸗Steuer⸗ Direktor 
v. Bige leben. 


Ediktal⸗ Citation. 
Ueber das Vermögen der Putzwaaren-Händ⸗ 
lerin Bertha Haenſel hierſelbſt iſt der 
Konkurs eröffnet worden, und werden daher 
Ar unbekannte Gläubiger derſelben zur An⸗ 
eldung und Nachwelſüng ihrer Anſprüche 
Termine den 6. September 1847, Vor: 
ittags 11 uhr in unſerm Gerichtslokale un: 
zer der Warnung vorgeladen, daß die Aus: 
aſſe präkludirt und ihnen deshalb gegen die 
Aale Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
Wade werden wird. Zu Bevollmächtigten 
uunden bie Herren Juſtizrath Franzki hierſelbſt 
bad Juſtiz⸗Kommiſſarius Boerlig zu Greiffen: 
erg W 
Löwenberg, den 30. April 1847. 
x Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ahrmarkts⸗Verlegung. 
5 der en hieſigen Ort auf den 14. und 
— 1 3. —— en — 
wird mit Genehmigung der lichen 
dochlöblichen Regierung zu 7 erſt 
* 1. » „ un d. „ 
Bier, een 3 
Köben, den 28. Mai 1847. 
l Der Magiſtrat. 


A Pfd. 5 Pat, 


m a Pfd. B Sgr., 
„ me . lege n Pfd. 0 . 
„ 0 und Verdeck⸗veder⸗ 

bei ac, a DR wen 
Eentnern billiger, empfehlen: : 


» Bittner u. Comp., Kupferſchſtr. 13, 


Kottwitz, 4) Polniſch 


deſſen Wahrnehmung Pacht 
b bee e Ei 


enden mit ihren Forderungen an die 


Verkauf eines — in den 
Landecker Bädern. 

Die hieſige Stadt⸗Kommune beabſichtigt, 
ein in hieſigen Bädern, unfern des Marien: 
bades gelegenes, großes Badelogishaus, das 
Grafenhaus genannt, zu verkaufen. Für Auf: 
nahme der Gebote haben wir auf den It 
Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr 
in hieſiger Magiſtrats⸗Kanzlei Termin anbe⸗ 
raumt, und laden Kaufgeneigte zu demſelben 
mit dem Bemerken ein, daß das hieſige Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegium ſich die Auswahl des 
Käufers unter den Bietenden vorbehält, die 
übrigen Kaufbedingungen aber in unſerer 
Magiſtrats⸗Kanzlei zur beliebigen Einſicht 
ſchriftlich vorliegen. 

Landeck, den 5. Mai 1847. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Freitag den 4. Juni e. ſollen im hieſi⸗ 
gen Gerichts⸗Kretſcham von früh 9 Uhr bis 
Mittags 12 Uhr, aus den Revieren der hieſi⸗ 
gen Oberförſterei: a) An Baus und Nutzholz 
circa eine Eiche und 15 Stück Buchen, ſo wie 
ein halbes Schock Birken Leiterbäume; b) An 
Brennhölzer circa 62 Klftrn. Eichen Scheit, 
1½ Klftr. Eichen Knüppel, 38 % Klftr. Ei⸗ 
chen Stock, 108 Kiftr. Buchen Scheit, 9%, 
Klftr. Buchen Stock, 100 Klftr. Buchen Rei⸗ 
fig, 1½ Klftr. Birken Stock, 6 Klftr. Erlen 
Scheit, 6 Klftr. Aspen Scheit, 420 Klftr. Kie⸗ 
fern Scheit, 107 Klftr. Kiefern Knüppel, 17 
Klftr. Kiefern Stock und 8 Schock Kiefern 
Reifig öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Die der Licitation zu Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen werden im Termin ſelbſt bekannt 
werden. 

Kath. Kammer den 28. Mai 1847. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Jagd ⸗ r 

Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung 
der fiscatifhen Jagd⸗Gerechtigkeiten a) auf den 
zum Verwaltungsbezirk der königlichen Ober⸗ 
förſterei Nimkau gehörigen Feldmarken: 1) 
Brigittenthal und Elbing, ) Kammelwitz, 3) 
6 h Nelldorf und 5) Polniſch 
Peterwitz; b) auf den zum Verwaltungs⸗Be⸗ 
zirk der königlichen Oberförſterei Katholiſch 
Hammer gehörigen Feldmarken: 1) Neiderei 
und A e 2) Kaps dorf, auf anderweite 
6 Jahre, ſteht Termin auf den 3. J unt e. 


rio einen Verpachtun 
kannt gemacht 
werden. 
Trebnitz, den 20. Mai 1847. 


Der königliche Forſtinſpektor Wagner. 


Verpachtung. 
Die zur Herrſchaft Guttentag, Lublinitzer 
Kreiſes, gehörigen Eiſenwerke, beſtehend in 
einem hohen Ofen und vier Friſchfeuern, ſo 


wie die zur Herrſchaft Medzibor, Poln. War⸗ 


tenberger Kreiſes, gehörigen Eiſenwerke, be⸗ 
ſtehend in drei Friſchfeuern und einem Zain⸗ 
hammer, werden Ende Dezbr. d. J. pachtlos, 
und hierdurch von dieſer Zeit ab auf 12 Jahr 
anderweitig zur Pacht im Wege der Submiſ⸗ 
miſſion mit dem Bemerken ausgeboten, 
daß Gebote ſowohl auf beide Pachtungen 
zuſammen, als auf⸗-jede beſonders ange⸗ 
nommen werden ſollen. 1 
„Diejenigen, welche hiernach geneigt find, 
dieſe Pachten ganz oder theilweiſe zu unter⸗ 
nehmen, können die desſalls aufgeſtellten Be: 
dingungen und Grundſätze für das Submiſ⸗ 
ſionsverfahren zu beiden Pachten ſowohl in 
unſerer Regiſtratur hierſelbſt, als auch bei 
dem herzogl. Wirthſchamtsamt in Guttentag 
und wegen dem Eiſenwerke zu Medzibor be⸗ 
ſonders bei dem daſigen Wirthſchaſts amt ein⸗ 
ſehen, ingleichen auch die Pacht⸗Realitäten in 
Augenſchein nehmen. Dieſelben wollen als⸗ 
4 1 5 bis zum 
2 El d. J., Abends 6 Uhr, 
wohl werfi 105 und mit der Auſſchrift: 
Pachtofferte für die herzogl. Eiſenwerke 
und Friſchfeuer zu Güttentag und (oder) 
19920 or - > . 
ſranko an uns einfenden und darauf innerhalb 
1 e ir as d . 
em de er herzogl. 
vorbehalten iſt. 9 ven % amen 
Oels, den 11. Mai 1847. 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer. 


Bei hieſiger Landſchaftskaſſe werden die 
3 in den drei Tagen, den 
„29. und 30. Juni c. ausgezahlt. Zwei 


oder mehrere Pfandbriefe können nur dann 


zur Abſtempelung von den Präfentanten an⸗ 
genommen werden, wenn denſelben ein ſpezi⸗ 
elles W beigefügt iſt. Ueber die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Form eines ſolchen wird von den 
hieſigen Kaſſen⸗Hfficſanten vor Beginn des 


au e ee jede gewünſchte Auskunft 


gern ertheilen werden. 
a Sas, 15; Mai 1847. 
Oels Militſcher Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Trockne Lohkuchen find wieder zu haben in 
der Leder⸗Fabrik Ohlauer Vorſtadt. £ 


öffentlich en, 


Das Wirth 


Auktions Anz 


f 


eige. 14 Verkauf. 
Montag den 7. Juni d. 1 Rad mitt | Mit der Verſteigerung ds dem Kommer⸗ 


3 uhr ſollen auf dem Oberlandesgericht nd 
dem Nachlaß der verwittw. Frau v. KALTE 
witz, beftehend in Möbeln, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken ꝛc., noch eine ſilberne und zwei gol⸗ 
dene Uhren, Silberzeug 26, gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Breslau, den 31. Mai 1847. 

„ ertel Kommiffionssath. _ 

Auktion. Am 2. d. Mts. Vorm. 9 Uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße zuerſt ein 
a * dann Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtlicke, Möbel und Hausgeräthe ver: 
Mannig, Auktions⸗-Kommiſſ. 
Auktion. 

Die mit dem Schlffe „Boruſſia“ direkt 
aus der Südſee angekommene Ladung, be⸗ 
ſtehend aus 

circa 5000 Etr. Thran, 

5 300 Cir. Spermaceti⸗Oel, 

„ 24000 Pfd. Barden, 
ſollen am Mittwoch den 9. Juni, 
Vormittags 10 Uhr, im Börſenſaale öf⸗ 
fentlich durch einen vereideten Mäkler vers 
kauft werden. Die Waaren ſind völlig ver⸗ 
ſteuert und lagern auf dem Rathsholzhofe. 

Stettin, den 25. Mal 1847. 

Die Direktion der preuß. Südſee⸗Fiſcherei⸗ 
Geſellſchaft. 
Schillow. Schlutow. Weidner. 


Pferde und Wagen Auktion. 
Morgen Vormittag um 11 Uhr werde 


ſteigern. 


ich am Tauenzienplatz: 
1) 2 Schimmel, gut eingefahren, 4 und 
5 Zoll groß, im Alter von 8 Jahren; 


2) einen eleganten, ganz gedeckten Wa: 
gen mit Fenſtern, modern und fac 
anz neu, mit eiſernen Axen, und 
ebientenſitz; ö 
3) einen vlerſitzigen Wagen mit Vorder⸗ 
Verdeck und Seitenfenſtern 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſartus. 
Auktion eines Flügels. 


Donnerstag den 3. Juni, Mittags präciſe 
12 uhr, werbe ich im alten Fever eine 


Treppe hoch 


einen Toctavigen Flügel von Birkenholz 
aul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Da ich dem Herrn Inſpector Fritze zu 
Kunzendorf, biefigen Kreiſes, die Beſorgung 
aller meiner Privatgeſchäfte, insbeſondere 
den Verkauf meiner Grundſtücke übertra- 
gen habe, ſo bitte ich, ſich in allen meinen 
außeramtlichen Angelegenheiten an meinen 
genannten Herrn Gensral-Bevollmächtigten 
zu wenden. ; 

Frankenſteln, den 29. April 1847. 


Der königl. Juſtiz⸗Kommiſſar 


Rüppell. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Der hierſelbſt an einer, noch in dieſem Jahre 
vollendet werdenden Chauſſee und eine halbe 
Meile von dem Badeorte Landeck entfernt be⸗ 
legene, im beſten Zuſtande befindliche und voll⸗ 
ſtändig eingerichtete Gaſthof nebſt Zubehör ſoll 
wegen Uebertritt des ſeit fünf Jahren hier 
fungirenden Pächters in eine andere, mit dem 
unterzeichneten Wirthſchafts-Amte eingegan⸗ 
gene Geſchäftsverbindung vom 1. October d. J. 
ab auf drei hintereinander folgende Jahre an: 
derweitig meiſtbietend verpachtet werden, und 
iſt dazu ein Termin an Ort und Stelle 

auf den 26. Juni d. J., Vormit⸗ 

Kant 11 uhr, 

anberaumt worden. 

Qualiſizute und cauttonsfähige Pachtluſtige 


werden zu dieſem Termine hierdurch mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedingun⸗ N 


en von heute ab bei dem unterzeichneten 
Wierhſchofte Amte in den täglichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können, 

1 810% den 14. Mai 1847. 

l chafts⸗Amt der Ihrer königlichen 
Hoheit der Frau Prinzeſſin Albrecht von Preu⸗ 
ßen zugehörigen Herrſchaft Seitenberg 

in der Grafſchaft Glag. 


Kiefernadel⸗ Brühe. 


: Die Brühe von pinus sylvestris wird auf 
Begehren von Humboldts Au aus verſandt 
und koſtet das preußiſche Quart excl. Fracht 
3 ee N et 

ir erſuchen, ſich dieſerhalb an uns dir 
zu wenden. Breslau, 32 2 Juni 1847. 
Direktorium der Waldwoll⸗Fabrit 
in Humboldts⸗Au. 
Nunkelrüben⸗ Pflanzen 
verkauft das Dom. Malkwitz, Bresl, Kreiſes. 


chſt zienrath F 


[Wagenp 


erdinand Schiller gehörigen, 
eine halbe Meile von Breslau 1 Rit⸗ 
tergutes ae 0 nebſt eee beauf⸗ 
tragt, habe ich zu dieſem Zwecke einen Ter⸗ 
min auf Dinstag den 15. Juni 1847 Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in dem Pokale der Ferdinand 
Schillerſchen Handlung hier elbſt, Herren⸗ 
Straße Nr. 20, zu ebener Erde, angeſetzt, zu 
weichem ich Kauflufige hiermit sintehe, Der 
neueſte Hypothekenſchein und die Kaufbedin⸗ 
gungen können jederzeit im Lokale der Schil⸗ 
lerſchen Handlung eingeſehen werden, auch 
werde ich auf portofrkie Anfragen Auskunft 
ertheilen. Der Beamte, welcher das Gut be⸗ 
wirthſchaftet, iſt angewleſen, die Beſichtigung 
deſſelben den Kaufluſtigen zu geſtatten. 
Breslau, 18. Mat 1847. e 
J. Nitſche, Juſtiz⸗Kommiſſarius, 
Junkernſtraße Nr. 4. 
ueberwürſ e er, te ickte unterhemd 
eberwürſe für Kinder, geſtickte unterhemd⸗ 
chen, Ueberfallkragen für Damen, ſauber ge⸗ 
nähte Chemiſets, Kragen für Herren, ange⸗ 
fangene Damenarbeſten, Spitzen, Züllftreifen, 
ſeidene Lothbänder, Handſchühe, nebſt diver⸗ 
ſen andern Artikeln, werden, um ſchnell zu 
räumen, unter dem Koſtenpreiſe verkauft: 
Blücherplag Nr. 6, im weißen Löwen, 
im 2ten Gewölbe vom Ecke Reuſcheſtraße. 


Schaf-Scheeren, Viehglocken, Thür- und 
Fensterbeschläge, Vorhängeschlösser, Kan- 
daren, Trensen, Steigebügel, Sporen offe- 
riren sehr billig: N 

W. Meinrich und Comp 
am Ringe Nr. 19. 
5 Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und re Pu⸗ 
blikum mache ich hierdurch die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß 2 mit Doppeldruckwerk verſehene, neue 
gut gebaute fahrbare Feuerlöſchſpritzen 
zu billigen Preiſen bei mir zu verkaufen find, 

Breslau den 29. Mai 1847. 


Jöcher, 1 
Kupferſchmiedemeiſter und Sprigenbauer, 
Schmiedebrücke Nr. 13. 

Ein halbgedeckter breitſpuri⸗ 
ger, noch gut erhaltener Wagen 
iſt veränderungshalber billig zu 
en Das Nähere Neue 

unkernſtraße im Baronhofe bei 
Herrn Schlenker. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 

Das Dominium Beneſchau, Ratiborer 
Kreiſes, iſt wegen bedeutenden Lämmerzuwach⸗ 
ſes veranlaßt, 500 Stück ſtarke, wollreiche, 
junge und völlig geſunde Schöpſe zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft ertheilt darüber der 
Wirthſchafts⸗ Direktor Morawetz zu Be⸗ 


neſchau. 

Beſte Milch, 
wie dieſelbe von der Kuh kommt, iſt täglich 
a Quart 14 Pf. zu haben bei Frau Adam, 
Ohlauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz. 


Zwei gut eingefahrene ruſſiſche 
f pferde ſtehen zum Verkauf 
Junkernſtraße Nr. 33. K 


Geſchirre, 
ein Paar rüſſiſche mit Neuſilberbeſchlag und 
zwei Paar engliſche, ſind preismäßig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres wird darüber Herr Riemer⸗ 
meiſter Scholz, Junkernſtraße Nr. 13, die 
Güte haben mitzutheilen. 


Schwarzwalder Wanduhren! 
e 
oh. Rofenfelder, Uhrmacher aus Schwarz⸗ 
Da, Srorgengare Nr. 26. 

Eine neue, moderne, ganz und halbgedeckte 
eee 155 hr ieh billigen Preiſe 
zu verkaufen. eres in der 
am Rathhauſe Nr. 26. Suhhendiung 


Steppdecken in Seide, Purpur 
ſind in großer 1 vo Ei 
Carl J. 


und Kattun, 
g bei 

& eiber. 

„Ein leichter ganz und halbgedeckter Wagen 
iſt 755 zu verkaufen: Kupferſchmiedeſtraße 
r. 18. 


Ein, de S 
in Schrankenform, mit 6 Walze eht für 
60 Na zum Verkauf u 20, 2 ©. 
Ein völlig eingerichtetes Spezereigeſchäft a 
ehe jebpafteßen: Straßen ift unter 4 
annehmbaren Bedingungen ſofort zu vermie⸗ 
then. Näheres Stockgaſſe Nr. 28 im Gewölbe. 


T 
5 Stück hochtragende Mutter 
auf dem Freigute n Nene 0 


Bei 
Breslau zum Verkauf. "DienHeerdeift kern⸗ 


geſund und wird 


| 
leiſtet. jede beliebige Garantie ge 


Albrecht.“ 
Wagen Verkauf. d 
Zwei gut geballte Fenſterwagen nebſt halb⸗ 
gedeckten und Droſchken ſtehen zum auf 
in der Schweidnitzer Vorſtadt, Heine Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 1. 5 
Delz, Schmiedemeiſter. 


u 


1334 


ame 


Das bekannte Magazin Wittwe Goldſchmidt in Breslau, 


Ohlauer Straße 21, dicht an der Biſchofs⸗Straße, 
empfiehlt ſeinen bedeutenden Vorrath eleganter, beftgcarbeiteter Herren: Garderobe zu nachſtehenden billiaften aber nur feſten Preiſen: 


1 ſehr feinen Tuchrock, mit Orleans durchgefuttert, 7½ —8 1 
1 feinſten Tuchrock, mit Lüſtre, durchgefuttert, 913 — 10 


Rthlr., 
Ktble. — 


1 extra feinen T cheock, mit Seide gefuttert, 1013 Athlr., 
1 Geſellſchafts- oder Reit⸗Frack, mit Seide gefuttert, 10 Rthlr., 
1 Surtout da prince de Joinville etc, (neueſter und leichteſter Sommerrock) 7 Athlr., 


1 Florentiner Schwenker (Neglisees und Reiſe⸗Twin) 2—2 , 
gd, Reife und Negligee, 123 

1 Pluderhoſe 113 —1 ½% Rihlr., 1 elegante Weſte 1 2 

Ich bitte, dieſe Anzeige nicht mit den gewöhnlichen Schreiereien zu verwechſeln. — Sämmtliche Gegenſtande haben Etiquetts mit feſten Preisen. 

— Was nicht ſchön paßt, wird, wenn es unbeſchadet iſt, ſogar in 3 Monaten noch Li! na 


1 Sommer⸗Burnuß zu 


ſchacherhafte, ordinäre Vorſchlagen und ueberbieten der Waare nicht benutzt wird. 


Rthlr., 
Rthir., , 
2 / Rthlr., 


1 Bukskin⸗Beinkleid 255 —4 / Rthlr., 


1 Drill⸗Beinkleid (aiederlandiſchen Stoffen täuſchend ähnlich) 1½— 


Winters Emern 9—11½¼ Rthlr., 


20 Ahle, . 


Sackpalitot, Burnus ꝛc., 8— 12 Rthlr., 
1 Reife:, Karbonari⸗Mantel ꝛc., 9-16 Rthlr., 


1 Livree⸗Tuchoberrock 7¼ —7 ö Rthir., 
1 Schlafrock ꝛc., 2% —12 Rihlr., 
1 Sommerrock 1¼½ —4%½ Rthlr. 


— Daher das ſo gewöpniiße 


Beſtellungen können in 24 Stunden L werden. — Auswärtige belieben Maß oder ein Kleidungsſtück mit einzuſenden. — Für Letzteres zahle ich Porto, wenn die 


von 6 Rthlr. an, iſt. 


Herr Ober⸗Amtmann Herrmann Berg: 
mann, wird hierdurch aufgefordert, ſeinen 
jetzigen Aufenthalt Antonienſtraße Nr. 10, bal⸗ 
digſt anzuzeigen. 


Wintergarten. 


Heute, Dienſtag den 1. Juni 
großes Trompeten⸗Coucert. 
Das Nähere die Anſchlage zettel. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute Dienftog K 1. Juni 


roßes Konzert 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft, 
und des Pedal⸗Guitarriſten und 
Tenoriſten aus Wien. 


Liebich's Garten, 


5 heute, den 1. Juni, 
großes Militär: Schlacht: Manöver, 
Wuſtkaliſches Ton⸗ Gemälde von Joſeph Karl 
Kühn, ausgeführt von dem Muſik⸗Chor der 
königl. hochlöblichen Öfen Artillerie: Brigade, 


beſtehend aus 40 Mann. 


Anfang 4 uhr. Ende 10 uhr. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


Kutzner. 
Fürſtens Garten. 


Die für Dienſtag angezeigte Illumination 
wird Mettwoch ftatıfinden. 
Entree für Erwachſene 3 Sar. ‚für Kinder 2 Sgr. 
Th. Seidel. 


Ein unverheiratheter Privat: «Sekretär und 
Rechnungsführer, mit juridiſchen Kenntniſſen, 
kann ſich bei mir melden; ebenſo ein unverh. 
Jäger und ein dergl. Oberbrenner. 

2 Tralles, Schuhbrücke 66. 


Käufliche Nitteraüter 
in verſchiedenen Größen und Preiſen, einige 
in der Umgebung Breslau's an Chauſſeen und 
Eiſenbahnen belegen, mehrere dergleichen in 
herrlicher Gebirgsgegend in den renommirte⸗ 
ſten Kreiſen unſerer Provinz, auch dergleichen 
in Oberſchleſien, der Provinz Poſen, der Lau⸗ 
fig ꝛc., emofiehlt den kaufluſtigen hohen Herr: 
ſchaften als gute und ſichere Acquiſitionen das 
landwirthſcha'tliche Kommiſſions⸗Comtoir von 
Fr. Aug. Lange, zu Breslau im St. Pe⸗ 
trus, Nikolai⸗Vorſtadt. 
i Nunkelrüben⸗Pflanzen 
verkauft täglich das Freigut Kenſchkau bei 
Schmetz. 

En agements:@eruch. _ 

Ein wiſſenſchaftlich wie praktiſch gebildeter 
Oekonom, gegenwartig noch als Beamter in 
Condition, unverheirathet, welcher der polni⸗ 
ſchen wie der deutſchen Sprache mächtig, in 
der Brennerei wohl erfahren, feine Brauch- 
barkeit durch die genügendſten Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, ſucht als Wirtbſchafts⸗ Beamter 
zu Term Johanni d. J. ein Unterkommen 
Hr! Kaufmann Kie naſt in Breslau, Niko 
laiſtraße Nr. 16, wird über das Nähere Aus 
kunft ertheilen. 


Als etwas ganz Ausgezeichnetes empfiehlt 


Florida⸗Cabannas⸗ u. 
Candonig⸗ Ci arren: 


Heinrich Geiſe 
Nitolal⸗ Straße Nr. 69, im ee Kranz. 


Die fortwährenden Annoncen und Anprei⸗ 
ſungen Breslauer Kleiverhändier geben mir 
Veranlaſſung, freundſchafuichſt Jeden, der ſei⸗ 
nen Kleiderbedarf aus dortigen Magazinen 
entnehmen will, aufmerkſam zu machen, daß, 
wer gut und billig bedient ſein will, ſich nur 
an Wittwe Goldſchmidt (Ohlauerſtraße 
Nr. 71) wenden darf. Aus dieſer Handlung 
bezog ich nicht nur bei meiner perfönliden 
Anweſenheit dort meinen Bedarf, ſondern bin 
auch ſeit den drei Jahren, daß ich in Hirſch⸗ 
vg wohne, ihr treuer Kunde geblieben, weil 
ich m] die reele Bedienung und die billigen 
Prei 2 ſtets zufrieden geftellt wurde. — 
Niemand meine hier ausgeſprochene 
Bemerkung, verkennen möge, wünſche ich ſehr, 
da ich es nur dem werthen Publikum bekannt 
mache, um ihm einen Vortheil zu zeigen und 


* 48. 


Eine Gonvernante, 
der fronzöfifchen Sprache mächtig und mufi: | 
kaliſch, die ſich durch Zeuaniſſe ausweiſen kann, 
ſ icht ein Engagement. Nähere Auskunft wird 
gütigſt er hellt: Odervorſtadt, Neue Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 9, zweite Etage. 


Ein Hausſebrer, nicht muſtkaliſch, der 
ſchon mehrere Jahre als ſolcher fungirt und 
die beſten Zeuaniſſe beſitzt, ſucht eine ander: 
weitige Stellung. Näherers Schmiedebrücke 
Nr. 40, 3 Treppen. > 

Auf der Poſthalterei in Schweidnitz ift 
eine neunſitzige, gut konſervirte, durch die 
Eiſenbahn⸗Einrichtungen entbehrlich gewordene 
Beichaiſe billig zu verkaufen. 


Baunägel und Stifte 
von Drath, ſo wie Striegel aus der Fabrik 
des H. v. Frankenberg in Cziasnau O/ S., 
empfehlen billiaft: 
Strehlow und Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße 16. 


Pferderaufen und Krippen, 
Gewichte von ; Pfund bis 1 Ctr., 
Geldkaſſen, Küchenausgüſſe, Mörſer, Ofen⸗ 
töpfe, Oefen, Roſte und Falzplatten, Uhrge⸗ 
wichte, Wagenbüchſen, Waſſerpfannen u ſ. w., 
ſo wie rohe und emaillirte Kochgeſchirre, em⸗ 
pfiehlt die Eiſengußwaaren⸗Handlung 

Strehlow und Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße 16. 


Eine Lehrer familie, Kupferſchmiedeſtr. 48 
2 Stiegen, nimmt zu Joh. wie auch ſpäter, 

ch mehrere Knaben unter billigen Bedin⸗ 
gungen in gute Pflege und Aufſicht. 


Einen gefundenen Trauring 
kann der ſich legitimirende Verlierer gegen 
Erſtattung der Inſertienskoſten in Empfang 
nehmen: 

Nikolai⸗Straße Nr. 9, rer engt terre. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Ein frequenter Gaſthof iſt zu verkaufen. 
Ernſtliche Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
Ring Nr. 56, 3 Stiegen hoch. Auswärtige 
Anfragen bittet man franco unter der Adreſſe 
1 8, Ring Nr. 56, 3 Stiegen, einzuſenden. 

Ein neu erbautes Hotel, belebend aus 41 
Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe, vis-à-vis der Einfahrten des Mär- 
kiſchen und Freiburger. Bahnhofes hierſelbſt 
belegen, iſt zu Michaeli d. J. zu verpachten. 
Pachtluſtige wollen die näheren Bedingungen 
beim Kaufmann Herrn Carl Friedländer, 
Blücherplatz⸗ und Reuſcheſtraßen⸗Ecke Nr. 6, 
im weißen Löwen, erfragen. 

Breslau, den 31. Mai 1847. 


Zwei neue taſelförmige Mahagonie =. Korte: 
Pianos, welche für Schuld angenommen find, 
ſtehen billig zum Verkauf Schmiedebrücke 47, 
2 Stiegen. 


Billigen Unterricht im italientichen und 
franzöſiſchen ertheilt ein Lehrer, deſſen 
Adreſſe man in der papierhandlung des Hrn. 
Pohl (Schmiedebrücke 50 im „Rothen Ke⸗ 
gel“ erfahren kann. 


Den Herren Gutsbefigern und Gold? und 
Silber⸗Arbeitern empfehlen Glasgalle zum 
billigſten Preiſe: 

Hertel Warmbrunn, 
Ohlauerſtraße Nr. 56. 


En noch wenig gebrauchter gut gehaltener 
Neifewagen ſteht billig zum Verkauf Schuh: 


brücke 53 beim Wagenbauer 


E. 6. Fröhlich. 


Es ſind zwei gute Sproſſer zu ı verkaufen. 
Meſſergaſſe Nr. 6, ai zwei 
Treppen, zu erfahren. 

Wegen Mangel an Raum 
ſind ein Goktaviger 8 eihbaum: Flügel, eine 
Standbüchſe. ein zweithü iger Waſchſchrank, 
mehrere gute Sophas, Betten und zwei Spie⸗ 
gel⸗Servanten zu verkaufen Altbüffer : Straße 


Pferde ⸗ Verkauf. 

Veränderungshalber ſtehen zwei braune 
Ackerpferde ohne gefeglige Fehler für den bils 
ligen Preis von 65 Ati. auf der Antonien⸗ 
Straße Nr. 29 zum Verkauf. 


Eine eiſerne Geſdfaſſe, 


dem Kleider⸗Magazin der Wittwe Goldſchmidt vorzüglich gearbeitet z iſt zu verkaufen: 


die nörbige Anerkennung zukommen zu laſſen. 
Hirſchberg, im Mai 1847 * 
Augufi Bergmann. 


Goldeneradegaſſe 2, im Gewölbe. 
Ein weißes Torzelanfervis zu 12 perſonen, 


ein großer Erdglobus mit Geſtelle und Geh⸗ 


ä ———— ß ————— ——— 
Eine Sekunden⸗Uhr mit Flöten: und Har- lers phiſckaliſches Wörterbuch, vollſtändig, iſt 


fenwerk ſteht billig zu verkaufen Weidenſtraße 
Nr. 5 im Möbel⸗Magazin. a 


unter der Hälfte des Ladenpreiſes zu verkau⸗ der Phönixmüuͤhle, 
den Bauplatz füs 


fen, Kloſterſtraße Nr. 1a, 3 Treppen. 


2 


der Niederlage, Neue Sand 


gn Ss ede eee eee 


3 Die 


% 


8 


ER 


apeten Fabrit und Handlung von 
A. Glaſemaunn 


empfiehlt ihr Lager der ſchönſten Tapeten in den neueſten Diſſins zu den 


2 
billigſten 3 


Fabrikpreiſen, Biſchofsſtraße Nr. 16. 
LS sss 82 EIER 


I. Nittergüter | jeder © Größe, 
Frei-, Lehn:, Scho.tifeis und Ruſtikal⸗Güter 
ſind mir zum Verkaufe übertragen worden. 

II. 5000 Nelr. à 4), pCt. 
find gegen Pupillarſicherheit auf ein Ritter⸗ 
gut in Schleſien und außerdem noch mehrere 
Kapitalien e 

Militſch, Biſchofsſtraße 12. 
Eine in 35 beſten Jahren befindliche Witt⸗ Witt⸗ 
frau bietet ihre Dienſte für eine Bade⸗ oder 
Vergnügungsreiſe an und wird dazu als Dienſt⸗ 
bote wie zur Krankenpflege empfohlen: Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 2, eine Treppe hoch. 


Die — — —— Manufaktur 
von F. Welck, H mmerei 39, 
empfiehlt 5 von deutſcher als eng⸗ 
liſcher Mechanik nach der neueſten Conſtruk⸗ 

tion und garantirt für deren Güte. 


Blumenfreunden 


zeige ich hiermit an, daß meine reichen Pe⸗ 
largonien und Calceolarien, Collection von 
den ſchönſten und neueften engliſchen Muſter⸗ 
blumen in Blüthe ftehen, wovon ich noch viele 
ablaſſen kann. Eduard Breiter, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Roßgaſſe 2 2. 


Neuf Matjes⸗Heringe empfient; 
Herrmann Stefke, 
Neuſcheſteaße Nr. 63. 


Von eehten importirten 


Rencurell-Cigarren 


empfing die letzte Partie, welche in Eu- 
ropn von dieser vorzüglichen Cigarre in 
erster Hand noch vorhanden war, und of- 
ferire dieselbe mit 34 Rthl, per Mille 
Empresnna 
Competentis 
Cubrey 
Byron 

EI Embeleso 
La Corona 
La Palma 


Gustav Scholtz. 


Schweidnitzer - Strasse Nr. 50, im weissen 
Hirsch, Ecke der Junkern-Stiasse 


Nothwein (Borceaur) die Fl. 14 Sar. 
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Ungarwein berben, dito 14 Sgr. 
Leichten Mheinwein, dito 10 Sor. 
empfieh!; Herrmann Stefke, 


Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Verſchiedene gebrauchte Wagen 
ſtehen billig zum Verkauf: Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 57. 


Ein Neufundländer Hund iſt zu verkaufen: 
Odervorſtadt am Wäldchen Nr. 10. 


Die herrſchaftliche Brauerei zu Falkenau 
bei Grottkau wird zum 1. Juli d. J. pacht⸗ 
los. Pachtluſtige werden aufgefordert, ſich 
beim dortigen Wirthſchafts⸗-Amte deshalb zu 
melden. 


Billig zu verkaufen. 57 


Ein Billa nd von Mahagoni⸗Holz mit allem 


Zubehör 800 Netz eine Brücken⸗Waage, wenig 
gebraucht, 30 Ctr. Kraft, 35 Rtl.; 2 Stück 
Kronleuchter 14 Rtl. Näheres Friedr. Bil 
helms⸗Straße Nr. 15, 2 Stiegen. 


Ein gebrauchter 


Chaiſen⸗Wagen 


iſt wegen Mangel an Raum, für 
50 Rthir. zu verkaufen. Näheres Langen: 
gaſſe Nr. 22, beim Haushälter. 


u vermiethen 


die Hälfte 5 erſten Stocks, Schuhbrücke 
Nr. 27. Das Nähere in der Buchhandlung. 


Zu vermierhen, zu Johanni zu beige 
ein frenndliches Quartier, beſtehend 9 ; 
Stuben, Alkove, große lichte Küche nebſt au 
behör für 65 Rtl. Sand⸗Vorſtadt hinter 


Beihe Nr. 2. 


Koppener Kalk, die Orig In 5 Ar 


5 1 Rtl. 6 Sgr. — 
Ntl. 8 en 


* 


altonme aus Nr. 3 d., von Liebichs 
8, an der erſten Etage, beſtehend 
auf eines ſchönes Saals und Balkons, neb 


Ein, mit den beſten Atteſten Dee 
Wirthſchafsſchreiber ſucht von Jem, 
d. J. ein Unterfommen. Näheres im ue: 
miſſtons⸗Comptoir des H. Thiel, Sang 
debrücke und Kupferſchmiedeſtraßenecke . 


Sr Pa 
Sil 


achſe 
per Poſt 11 8 b L 
J. Bourgarde, 


Scupbrüce Nr. 8, goldene Waage: 


Zwei Fohlenſtüten mebft 2 Fohlen 105 
am Schießwerder Nr. 6 zum Bertauf, 
können felbige täglich von 12 bis 2 
Augenſchein genommen werden. 


In Bernſtadt, Kreis Oels, ſechs 25 
von Breslau, iſt auf einer der belebteſt 50 
Straßen ein noch neues, ganz maſſives 23 
nebſt allen Färberei⸗utenſilien bald zu verka — 
fen oder zu verpachten. Näheres erfährt m 
auf frankirte Anfragen: Breslauer Straße 
Nr. 21 im Comtoir. 


Nikolaſſtraße Nr. 7 
iſt die erſte und auch die zen tage, * 
aus 4 großen Stuben, Küche und Entree 7 
ſtehend, zu Johanni oder auch bald zu in. 
miethen. Das Nähere beim Eigenthü 
Reuſcheſtraße 53, 3 Stiegen. 

Wallſtraße Nr. 14 iſt eine Wohnung, en 
haltend 6 Piecen, ſo wie eine möblirte Gul 1 
Remiſen, Keller und Pferdeſtall zu var 
then, und bald od. Johanni d. J. zu beziehe 

In dem Haufe Nr. 148 am Ringe hi 
ſind im Ganzen auch theilweiſe zu vermie⸗ 
then und am 2. Juli d. J. zu beziehen! wei 

1) Par — 3 Gewölbe, wovon 3 

bei bar find; 
2) im deten Stock 5 Stuben, Küche, 2 85 
dengelatz und ag dazu gehöriger Ke nt 

3) x Hinterhauſe 1 großes und 2 ken 

ewölbe; 

4) ein bees, auf 4 Pferde und „ Wagen“ f 
Remiſe für 4 Wagen 20 

Dieſe Lokall rat zuſammen iſt ſeit einigen — 

Jahren zum Handlungsgeſchäft für Garn it 
ler Art vermiethet geweſen. Das Nähere N" 
bei dem Unterzeichneten zu erfahren: 7 
Reichenbach, den 29, er 1847. 
C. W. Bart 


Zu vermiethen und Term. Johannis d. . 
zu beziehen: in 
1) Biſchofsſtraße Nr. 9, eine sohn 
der Aten Etage, beſtehend aus 1 A 
und Küche, fur 36 Rtlr. jahrlich; 
2) Kloſterſtraße Nr. 10 eine Wohn 
der Iſten Etage, beſtehend aus 
den, 1 Alkove, Küche und Beigelaß, 
jahrlich 70 Rtlr.; * 
3) Seminariengaſſe Nr. 4 und Seine wa 
nung in der Aften Etage, bene 8e 
1 11 2 a 
laß, für jährlich 4 tir. 3 nung 
4) Scheilnigerſtraße Nr. 20 eine Woh 4 
par A, beſtehend uf 1 Stube, Küche 


und ‚Beigelaß, füt jährlich 24 Rel der 
Gale reh Term. Joh bt 5.855 

miethen: 87 

1) Albrechtsſtra Nr. 8; 

b) ein Lagerkele⸗ e Nr. 10: ) ein 

2 Pfade e, Do din u Wagenplat; 

erde U, 

3) &rlinoengafle Rt 2 mehrere kleine Bohr 

nungen. 


20 eine Remiſe, 


Adminiſtrator Kuſche, 
Kirchgaſſe Nr. 9. 


n n nebſt 

aues Quartier von 6 Zimmern ö 
zn 6, auch wenn es erforderlich, Stallung 

Segenremiſe, in der erſten, ni 
Kloſterſtraße Nr. 80 und zu Zohan 


d J. zu beziehen. 


Wohnun e e 0 


Eine große herrſchaftliche Wohnung ift 
oder zu Johanni d. J. zu beziehen in 
neu erbauten Eckhauſe, neue Schweidn He 
Garten ſchrag 5 75 
aus 19 pie Stal⸗ 
lung, me Hab Kutjgerwehnund 


176 8 


— 
* 


Im Verlage bei Graß, Barth u. Komp. in Breslau und Oppeln ift erſchle⸗ 
Len und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: _ 


Das Friedrichs⸗Denkmal in Breslau, 
7050 Urkunde und Aktenſtücke. N 
Herausgegeben von dem Vereine zur Errichtung des Denkmals 


Friediich den Großen in Breslau. 
8. Geh. 2 Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt 
erſchienen und 1 allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


f 22 Kurze Anleitung 
zum künſtlichen Holz⸗ Anbau 
weite 


von Julius v. Pannewitz, könig, preuß. Oberforſtmeiſter. 
N. 


für 


vermehrte Auflaye, nedſt Anhang, enthaltend die Vergleichung der verſchiede⸗ 
nen Maße, Gewichte und Münzen mit den preußiſchen. 
8. Geh. 12 Sgr. 


Im Verlage von Graf, Barth Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen 
F zu ee in N durch J. F. Ziegler: 1 
Berghaus, Geundriß der Geographie. 8. art. 5 Rtir. 20 Sgr. 
ornmann, Conſicmations⸗ Scheine. 1. Sammlung. 7½ Sgr. 
Bräuer, Auszüge aus dem Zeichnenunterricht von Hippius. Nebſt 4 Tafeln in 
Steindruck. 8. Geh. 15 Sgr. a 
Bräuer, Gutachten über das Erheben der ſchrägen Schrift zur Schulvorſchrift, 
naebſt 8 Tafeln Vorſchriften zum Schreibenlernen in der Volksſchule. 7%, Sgr. 
Fülle, Lehrbuch der Stereometrie für die obern Klaſſen der Gymnaſien und Real⸗ 


ſchulen. 8. 15 Sgr. 
Gru, Auszug aus dem Lehrbuch der Stereo metrie. 8. 10 Sgr. 
Gravenhorſt, Vergleichende Zoologie, nebſt 12 tabell. Ueberſichten. 8. 3 Rtlr. 


Gravenhorſt, Naturgeſchichte der Inſuſionsthierchen nach Ehrenbergs großem 
Werke über dieſe Thiere, in einer gedrängten vergleichenden Ueberſicht dargeſtellt. 
(Ein Supplement zur vergleichenden Zoologie.) 8. 10 Sgr. 5 : 
Gravenhorſt, das Thierreich nach den Verwandtſchaften und Uebergängen in 
den Klaſſen und Ordnungen deſſelben dargeſtellt. Mit 12 lithograph. Tafeln. 
8. Scl 1 Rıte. 7%, Sgr. 
Hänel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, ober Erweckung zur Gottſeligkeit 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 8. Geb. 


17½ Sgr. 5 a 
Sande, Chlorzink als Heilmittel gegen Spphilis, chroniſche Exantheme und Ul⸗ 
ceerationen. 8. 1 Rtlr. 10 Sgr. 0 


Herzog „ der katholiſche Seelſorger nach feinen Amtsverpflichtungen und Amts: 

bverrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des 

- Eönigt. preuß. Staats. Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſchofs 
von Culm. 3 Theile. 8. 4 Rtir. 15 Sgr. 

offmann, Verhältniß des preuß. Gewichts und Maaßes zu dem Breslauer 
oder Schleſiſchen, ſowie das Verhältaiß des Breslauer, Amſterdamer, Hambur⸗ 
ger, Kopenhagener, Londoner, Petersburger, Wiener und Leipziger Gewichts und 
Maßes zu dem preuß. Gewicht und Maaße. In 10 ausführlichen Verglei⸗ 
chungs⸗Tafeln. 8. Geh. 10 Sgr. 


Jungmann, die orientaliſche Blumen⸗ und Frucht⸗Malerei, oder deutliche An⸗ : 


weiſung, binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkommen zu erler⸗ 
nen. Mebft einer Farbentabelle zum Gebrauche für die noch Ungeübten in die: 
fer Kunſt. 8. Geh. 15 Sgr. — a 
Knie, alphabetiſch⸗topographiſch⸗ſtatiſtiſche Ueberſicht aller Orte der Provinz Schle⸗ 
ſien. Gr. 8. Cart. 3 Rilr. 20 Sgr. 
Knüttel, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. Ihrem Weſen nach dargeſtellt 
und durch eine nach den Dichtungsarten geordnete Muſter⸗Sammlung erläu: 
tert. 4. Cart. 1 Rilt. 10 Sgr. ’ 
Köſter, Ulrich von Hutten. Ein hiſtoriſches Trauerſpiel. 8. Geh. 22 ½ Sgr. 
Köſter, Luder. Ir. Theſl. Tragödie. 8. Ged. 22 ½ Sgr. 
Rudras, K. J., Religiöſe Dichtungen. 8. Geh. 1 Rtlr. 10 Sr. 
Kudraß, A., Verhältniſſe des preußiſchen Gewichts zu dem Zolldereinsgewicht, 
und des Letzteren, ſowie die Verhältniſſe des Amſterdamer, des Belgiſchen und 
Fraazöſiſchen, des Hamburger, des Kopenbager, des Leipziger, des Londoner, des 
Petersburger und des Wiener Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht. In 10 
., Veraleichungstafeln. 8. Geh. 7 ½ Sgr. ' 
Löſchke merkwürdige Begebenheiten aus der ſchleſiſchen 
dieußiſchen Geſchichte. 8. 7 % Sur. : 
öſchke, Erzäntungen aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, mit beſonderer 
Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 8. 12%, Sgr. 
Yo öſchke, die religisſe Bildung der Jugend und der ſittliche Zuſtand der Schulen 
im 16ten Jahrhundert. Gr. 8. 1 Rrlr. 
‚engel, neuere Geſchichte der Deurſchen von dex Reformation dis zur Bundes 
akte. 1—11t Band, 8. 26 Rılr. 5 
Morgenbeſſer, bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtamente, mit 
nützuchen Leoren begleiter, beſonders für Bürger⸗ und Landſchulen. 8. 6 Sgr. 
Morgenbeſſer, Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen Le⸗ 
den votkommenden Rechnungsarten. 1— 38 Heft. 8. à 6 Sgr. Auflbſun⸗ 
gen der Rechnenexempel dietzu. 1— 38 Heft. 8. A 3 Sgr. 
Mees von Eienbeck, Naturgeſchichte der europäiſchen Lebermooſe, mit beſon⸗ 
derer Beziehung auf Schleſien und die Oertlichkeiten des Rieſengebirges. Zter 
. Band. 8. à 2 Rilr. 0 


7 


und brandenburgiſch⸗ 


* 


©; 


berg den 19. Nopdr. 1808. Mebft den durch die Allervöchſte Kabinets:Dxdre 
vom 4. Juli 1832 beſtätigten nachträglichen ergänzenden und erläuternden Be: 
Stimmungen. 8. Geh. 6 Sar. ö 
v. Panne witz Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken oder Grün⸗Zäune. 8. 
GH 7½ Sgr. 
8 e kurze Anleitung zum künſtlichen Holzanbau. Gr. 8. Geh. 12 Sgr. 
Prudlo, Bergausſichten, oder was ſieht man von den verſchtedenen Bergen des 
ſchleſiſchen und Gläzer Gebirges? Ein Handbuch für Freunde ſchöner Aus⸗ 
W ſichten, namentlich für Reiſende, Badegäſte und für angehende Pflanzen ſucher. 
N. 8. Ged. 15 Sgr. b 
Prudlo, die vorhandenen Höhenausmeſſungen in Schleſien beider Antheile, der 
SGtaſſchaft Glaz, der preußischen Lauſitz und den Angrenzungen, vorzüglich in 
N den gebirgigen Theilen. 8. 20 Sgr. * Are 
Muppricht, Dr., Von der Natur und Geſundbeitspflege des Weibes In Eörperli: 
2% ef geiſtiger Beziehung als Mädchen, Jungfrau und Frau. S. Geheſtet. 
2 r. 2 a N 


2 
2 


— 
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Dame bald zu vermiethen. 


dnung für ſämmtliche Städte der köͤnigl. preuß. Monarchie. d. d. Königs⸗ 


Vorwerksſtraße Nr. 32, erhöhtes par terre, 
iſt in der Wohnung einer Dame eine Stube 
mit der Ausſicht nach dem Garten, an eine 


Zu vermiethen 
ein Quartier von 5 Zimmern nebſt Beigelaß, 
auch wenn es erforderlich, Stallung und Wa⸗ 
enremiſe, in der Iften Etage, Kloſter⸗ 
traße Nr. 80, und zu Michaeli d. J. 
zu beziehen. 
Möblirte Zimmer 
find’ auf jede beliebige Zeit Albrechts⸗Straße 
Nr. 17, Stadt Rom, im erſten Stock zu ver⸗ 
miethen bei A. Bernberger. 
Ohlauerſtraße Nr. 56 ift der Zte Stock im 
Ganzen oder auch getheilt Termin Johanm 
zu vermiethen. — Näheres ebendaſelbſt im 
Comtoir. 

Am Schießwerder Nr. 6 ſind drei freund⸗ 
liche Stuben, nebſt Küche und Zubehör, für 
den ſeſten Preis von 80 Rtl. von Johanni ab 
zu vermiethen. 

Friedr.⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 2 iſt die Iſte 
halbe Etage ab Johanni zu vermiethen. 


Tägliche Züge der Oberſchl. 
4 


Tägliche Züge der Niederſchl.⸗ Märk. Eiſenbahn vom 1. 


; Perſone 

Abfahrt von Berlin Mag 7 u. — M. 
Abfahrt von Berlin Abends 10 u. 
Abfahrt von Breslau Morg. 7 u 
Abfahrt von Breslau Nachm. 4 1 
u 


1 


8888 


Abfahrt von Berlin Abds. 6 
Abfahrt von Frankfurt Morg. 7 
Abfahrt von Kohlfurt Mgs. 6 U. 
Abfahrt von Kohkfurt Vorm. 11 u. 
Abfahrt von Kohlfurt Nchm. 2 Uu. f 
Abfahrt von Kohlfurt Abends 8 u. 
Abfahrt von Görliz Morgs. 5 Uu 
Abfahrt von Görlitz Vorm. 
Abfahrt von Görlitz Nachm. 
Abfahrt von Görlitz 


. 
* 
. 
* 


88 


* 

* 

. 
+ 


58 


— 


+ 


38 


* 


88 


Perſonen⸗Züge. f f 
8 u. 15 M. Ankunft in Breslau Nachm. 3 u. — M. 


Zu vermiethen 
iſt Term. Michaeli am Neumarkt Nr. 9 der 
erſte Stock, beſtehend in 6 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör, Stallung und Wagenplatz. Das Nä⸗ 


here im Gewölbe. 


5 Zu vermiethen: 
Neumarkt Nr. 8, im zweiten Stock, 3 Stu⸗ 
ben nebſt dem nöthigen Beigelaß. 
„ Shweidniger Straße Nr. 7, in der Schmiede, 
iſt ein Reiſewagen mit Vorderverdeck ſehr bil⸗ 
lig zu verkaufen. j 
Eine herrſchaftlche Wohnung in der Tauen⸗ 
zienſtraße, beſonders zum Ense 
ſich eignend, iſt veränd rungshalber von Jo⸗ 
Hanni bis Michaen billig zu vermiethen; auch 
kann ſolche auf längere Zeit abgegeben wer⸗ 


den. Das Nähere erfährt i 
Beüte Nr. 50, erfte Gai an eee 


Wohnungs⸗Geſuch. 
Diejenigen, 
helle, trockene iſchler⸗Werkſtatt mit Holzge⸗ 
laß, nebſt Wohnzimmer, innerhalb der Stadt, 
zu vermiethen haben, belieben ihre Adreſſe: 
Ketzerberg 28, eine Treppe hoch, abzugeben. 


Eiſenbahn vom 1. Mai ab. 
ü g 


Vorm. 10 u. 30 M. 
Mai ab 
n ⸗ Züge. 8 


Ankunft in Breslau Abbe. 8 u. 19 Min, 
Ankunft in Breslau Vorm. 11 u. 14 Min. 
Ankunft in Berlin Abds. 7 u. 33 Min. 
Ankunft in Berlin Morg. 3 u. — Min, 
Ankunft in Frankfurt Abds. 8 u. 35 Min. 
Ankunft in Berlin Morg. 9 u. 50 Min. 
Ankunft in Görlitz Mgs. 7 u. 30 Min. 
Ankunft in Görlitz Mitt. 12 u. 20 Min. 
Ankunft in Görlitz Nchm. 3 u. 45 Min. 
Ankunft in Görlitz Abds. 9 u. 37 Min. 


. Ankunft in Kohlfurt Mgs. 6 u. 7 Min. 
„Ankunft in Kohlfurt Vrm. 11 u. 14 
1 u. 38 M. 
Abends 7 u. 15 M. 


Min. 
Ankunft in Kohlfurt Nchm. 2 u. 30 Min. 
Ankunft inKohlfurt Abds. SU, 7 Min. 


Tägliche Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 


vom Iſten 
— Na 


Bon Vreslau Morgens 6 u. 
„ Schweidnitz „ 6 
„ Freiburg 
„ Schweidni 


77 * 


" [2 r 7 
tz zum Anſchluß nach Freib 


” 


Mai ab. 
chm. 2 uhr — Abends 5 uhr 30 
1 „ 10Min, — . 


7 1 77 Kr Ka „ 7 77 
urg Abends 6 Uhr 40 Minuten. 


Min. 
[23 
1. 


7 [2 


Breslauer Eours: Bericht vom 31. Mat 1847. 


i ‚Fonds: und 

Holl. u. Kaif. vllw. Duk. 05% Wib. [ 
Friedrichsd'or, preuß. 113’, Gd. 
Louisd'or, vom. III % cid. | 
Poln. Papiergeld 99%, Br. / Gld. 
Defter. Banknoten 103 ½ Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 93 / Br. 
Seeh.⸗ Pr. Sch. a 50 Tbl. 65% Br. 95% Gib. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 2 % % — 

ito Gerechtigkeits 4% % 96%, Br. ins 

ld. 


Seld⸗Cours. 
Poſener Pfandbriefe 3% 02 / Gld. 93 ½% Br. 
Schleſ. dito 3½ % 98%, Br. 
dito dito 4% Litt. B. 102 ½ Br. 
dito dito 3½% dito 95% B. % G. 
Poln. Pfdbr., alte 4% 54% bez. 


1 

2 
dito dito neue 4% 940 Gld. 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 05%, Gld. 
dito dito à 500 Fl. 79 ½ Gld. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 171, Br. 


d 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 ¼ Br. ”/; Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. l. S. R. 4% 81 Gib. 
. 2 @ifenbabn: Metien. 
Sberſchleſ. Litt. A. 4%, Volleingez. 104 Sid. Rheiniihe 1 
dito Prior. 4% — f dite Pr. -St. Zuſ.⸗Sch. 4% © 
dito Lit. B. 4% 98 Gib. i Kbin⸗ Minden Zuf.⸗Sch. 4% 92% Br, 


0 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101 Br. 
dito dito Prior. 4% — ! 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 88 Sid. 
dito dito Prior. 5% 102%, Br. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Breslauer Wechſel⸗C 
Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. 


Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4%, 99%, Gld. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 63% bez. u. Gld. 


Krak.⸗Oberſchl. 4% 76%, 77, u. 9, bez. u. Br. 


Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 84 Br. 
Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 71% bez. 


burſe vom 31. Mai 1847. 
— Briefe. 130% Gld. 
150%, 


Hamburger in Banko, M., & vista — ” ar 
dito dito 2 Mon. — „ 149% „ 
London 1 Pfund Sterl. 3 Mon — „ 6. 20% „ 
Paris 2 Mon. . n ENTER ES — Mi 1017 x 
Wien F Mon... nn — 4 8, 
Berlin, m vita 2 RT . 20044: „ine 
dito 2 Mooõr n nenn — 0 75 
Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 31. Mai 1847. 
4 Beſte Sorte. Mittle Sorte. Seringſte Sorte. 
Weizen, weißer. 4 Mtl. 22 Sg. 6. 9. 4 Rt. 12 Sg. 6 pf. 4 Rt. 7 Sg. — Pf 
dito gelber Au „ „ 1 „ 10 7 7 „ — „ 
Bruch Weizen. 4% „ mn 3 % 5 „ — „ 3 „ „ — „ 
Roggen 4 „ 11 „ — „ 4 „ 53 ͤ M — RT, r 
E e „ 3 77 2 6— 7 2 " 35 n — 7 2 7 18 7 ge" 
Hafer 80 1 1 „ 16 „ 8 n 14, — „ 
Univerſitäte Sternwarte. 
mo meter 
37. and 28. Mel. |Basomeiee| “ eee e. Gesc. 
8. k. 5 Inneres. | Außeres. | nleoeiaer. R 
mende 10 uhr. 27 10, 44j+ 15.004.181] 3 2 c Ses dere 
Morgens d Uhr. 9 14 90 7 11 % 0.6 „ NRW heiter Nebe 
Nachmitt. 9 Uhr. 9 20 „ 16 50 . 17, 9,7. 0 13% beiter 
Stinimum 9 18 . 14 30% 7 60 6 0e 
Marimum 10 52/7 16:80i+ 19 4; 7, 0 15⸗ 


Temperatur der Oder + 15, 0 


je zu Termin Michaeli eine { 


FR" 


* 


\ 


Landtags- Angelegenheiten. 


Sitzung der Kurie der drei Stände 
’ am 26. Mai. 
Schluß.) 
Marſchall: Wir kommen zur Tagesordnung. Es 
kommt zuerſt zur Berathung das Gutachten, betreffend 
die Petition wegen Erlaſſung geſetzlicher Beſtimmungen 
über Ablösbarkeit der noch beſtehenden bäuerlichen Lehne. 


Referent iſt Herr Abgeordneter von Peguilhen⸗Kunz⸗ 


keim; derſelbe iſt unwohl; würde vielleicht ein anderes 
Mitglied der Abtheilung die Güte haben, den Vortrag 
zu übernehmen? 


Abgeordn. Steinbeck (Geh. Ober⸗Bergrath aus 


Schleſien): Ich bin bereit dazu. . 

Gutachten der ſechſten Abtheilung A. der Kurie der 
drei Stände, betreffend die Petition des Abgeordneten der 
Landgemeinden in der Provinz Brandenburg, Dansmann, bes 
treffend den Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen über die Ablös⸗ 
barkeit der noch beſtehenden bäuerlichen Lehne. 

Der Abgeordnete Dansmann hat darauf angetragen, des 
Königs Majeſtät allerunterthänigſt zu bitten: 

die Ablösbarkeit der lehns herrlichen Rechte hinſichtlich der noch 

beſtehenden ſogenannten bäuerlichen Lehne auf einſeitige Pro⸗ 
vocation, ſowohl des Berechtigten, wie des Verpflichteten, 
Allerhöchſt auszuſprechen und in dem dieſerhalb zu erlaſſenden 
Geſetz die näheren Bedingungen und Grundſätze für die Ablö⸗ 
ſung des Lehns⸗Nexus und der aus dem lehnsherrlichen Ober⸗ 
Eigenthum fließenden gutsherrlichen Befugniſſe zu beſtimmen.— 
Der Antragſteller hat feine Petition einerſeits durch Berufung 
auf die Prinzipien der Landeskultur⸗Geſetze, namentlich das 


Edikt vom 9. Oktober 1807 und die ſich daran anknüpfenden 


ſpäteren Geſetze über die Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe, wonach allen anderen, früher in viel 
beſchränkterer und ſchlimmerer Lage befindlichen bäuerlichen 
Wirthen die vollkommen freie Dispoſition über die zu Eigen⸗ 
thum erworbenen bäuerlichen Beſitzungen eingeräumt iſt, an⸗ 
drerſeits durch Schilderung der Beſchwerniſſe und Nachtheile 

gründet, welche für die Familien der Vaſallen, wie für die 
fortſchreitende Kulturverbeſſerung der Güter aus den mit dem 
Lehns⸗Nexus der bäuerlichen Lehne folgenden weſentlichen Be: 
ſchränkungen der Dispoſition fortdauernd verbunden ſind. — 
Die Abtheilung iſt der übereinſtimmenden Anſicht, daß der Ab⸗ 
trag die Beachtung des hohen Landtages verdiene, und bean⸗ 
tragt ihrerſeits: Der hohe Landtag möge beſchließen, daß Se. 
Majeftät der König allerunterthänigſt gebeten werde, des bal⸗ 
Ae einen Gefegentwurf ausarbeiten zu laſſen, welcher die 
Ablösbarkeit der beſtehenden bäuerlichen Lehne unter Feſtſtel⸗ 
lung angemeſſener Ablöſungs⸗Grundſätze zur Entſchädigung 
der Lehnsherren ausſpricht. Die Abtheilung hält eine ſolche 
Maßregel eben ſowohl für ein Bedürfuiß, als für gerecht, 
auch ohne Beeinträchtigung der Rechte der Lehnsherren für 
wohl ausführbar. Sie ſtützt ihre Anſicht auf folgende 
Motive, deren Gewicht um ſo mehr einleuchten wird, wenn 
man die beſtehenden Verhältniſſe näher ins Auge faßt und 
ſich die Lage der den Gegenſtand betreffenden oder demſelben 
verwandten Geſetzgebung vergegenwärtigt. — So viel in der 
Abtheilung bekannt geworden, beſtehen dergleichen bäuerliche 
Lehne in alter, von der Geſetzgebung der Jahre 1807 seg. 
unberührt gebliebener Verfaſſung vorzüglich noch in dem weſt⸗ 
und oſthavelländiſchen, im ruppinſchen Kreiſe und in der Prieg⸗ 
nitz, der Provinz Brandenburg, in der Provinz Sachſen, und 
zwar in den zum Herzogthum Sachſen gehörigen Landesthei⸗ 
len, in der Niederlauſitz, in Schleſien, u. zwar im Fürſtenthum 
Schweidnitz⸗Jauer, und der Oberlauſitz, ferner im Ermelande 
der Provinz Preußen, in Vorpommern, im Herzogthum Weſt⸗ 
falen und im Oſtrhein, in . oder geringerer Zahl, de⸗ 
ren Lehnsherren theils der königliche Fiskus, theils Privaten 
und namentlich Rittergutsbeſitzer find, In der Mark kom⸗ 
men ſiskaliſche Lehne, nur noch bei den eingezogenen Gütern 
des Johanniter⸗Nitterordens vor. Denn in der Kürmark, wo 
die bäuerlichen Lehne, deren Obereigenthum dem Fiskus ge⸗ 
hörte, vormals am haäufigſten waren, find dieſe mit Ausſchluß 
derer, welche auf den Fall ſtanden, ingleichen ſolcher, „worauf 
Anwaxrtungen und Expektantien ertheilt worden waren,“ bereits 
mittelſt Allerhöchſter Deklaration wegen Aufhebung der Kadu⸗ 
zität der vormaligen Schulzen⸗ und Bauernlehne und deren 
Veränderung in Erbe und Eigenthum, vom 28. Auguſt 1721, 
für vollkommene Alloͤdial⸗ und Erbgüter erklärt. — Nur bei 
den Privat⸗Bauerlehnen, insbeſondre auch der Kurmark, ſind 
alle aus der älteren Verfaſſung herrührende Beſitz⸗Einſchrän⸗ 
kungen und namentlich folgende beſtehen geblieben: a) die 
Berpflichtung des Vaſallen zur Einholung des lehnsherrlichen 
Konſenſes bei Aufnahme von Schulden auf die Subſtanz des 
„Lehns; b) die Unzuläßigkeit einer Veräußerung des Lehns, 
ſei es ganz oder theilweiſe; c) die beſchränkte Succeſſion in 
dergleichen Bauerlehne, welche, da bei dieſer Art von Lehnen 
eine geſammte Hand in der Regel nicht üblich iſt, nur den 


Söhnen des Beſitzers zuſteht, von welcher hingegen Brüder 


des verſtorbenen Befigere und andere Agnaten und Seiten⸗ 
verwandte gänzlich angefötoffen find, fo daß das bäuerliche 
Lehngut dem adligen Lehnsherrn anheimfällt, ſobald der Va⸗ 
fall, ohne Söhne zu hinterlaſſen, verſtirbt. — Es kom 
bei in Betracht, daß die gegenſeitigen Rechtsverhältniſſe größ⸗ 
tentheils zweifelhaft und ſchwankend ſind, weil ſie zum Theil 
auf Obſervanz und Herkommen beruhen, unter Anderem auch 
nicht feſtſteht, in welchen Fällen der Lehnsherr zur Konſenti⸗ 
cung aufzunehmender Lehnsſchulden gehalten iſt. — Die vor⸗ 
liegende Petition erläutert die geſchilderten Nachtheile des 
fortdauernden Lehns⸗Nexus durch zwei Fälle. In dem einen 
wollte der bägerliche Lehnsbeſitzer ſeine 1843 durch einen Blitz⸗ 
ſtrahl eingeäſcherten Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäude wiede⸗ 
he hrte dies zum Theil mit geliehenem 
Gelde dergeſtalt aus, daß der Zuſtand der Gebäude ein viel 
die Nacülerer und beſſerer geworden war, als zupor. Als er 
war, wurde ihm der Eintragungs⸗Konſens ſeitens der Lehns⸗ 
herren verweigert, 9 5 el früher und vor dem Brand: 
Unglück konſentirte Lehnsſchulden abgetragen hatte. In einem 
zweiten Falle wollte der altersſchwache Vaſall fein Gut feinem 
Sohne, unter Vorbehalt eines Altentheils, ſchon bei Lebzeiten 
abtreten: Der dazu erforderliche Konſens des Lehnsherrn 
wurde ihm jedoch inabeſondere deshalb verweigert, weil er 
fein Altentheil begehre, ungeachtet deſſen Höhe der Be ung 
und dem bei anderen Gütern des Orts üi chen Herkommen 
entſprach. — Die Rechtsverhältniſſe der Bauerlehne ſind zwar 
nicht blos provinziell, ſondern ſelbſt örtlich und insihuei ſehr 
verſchieden, allen find jedoch Beſchränkungen in der Dispoſition, 


welche der Anlage von Kapital in Grund 


mt da⸗ 


.— Die Abtheilung hat dieſe in mehreren Landestheilen be⸗ 


dazu angertehenen Kapitalien eintragen zu laſſen genstyigt 


— 
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Bera⸗ 
Marſchall: Indem ich das Gutachten zu 

Wade 1 75 bemerke ich, daß ſich noch A Kedner ge⸗ 
meldet hat. 

Abgeordn. Hanſemann: Meine Herren! uk = 
en des Antrags der Abtheilung wird gewiß ſo a — 
nterftügung finden, daß es wohl meiner Unterſe ng 

nicht bedarf. Ich ſchlage Ihnen aber vor, da Es heiß 
den Antrag einige Worte einſchalten möchten. 1720 

nämüch: „Der hohe Landtag möchte beſchlleßen, daß 955 
Majeſtät der König allerunterthänigſt gebeten werd 2 
baldigſten einen Geſetz⸗Entwurf ausarbeiten zu (affı 2 
— Ich ſchlage Ihnen vor, die Worte: „zur Kann 
an den nächſten vereinigten Landtag“, vor dem m 


und Boden zu Kul⸗ 
tur- Berbeſſerungen entgegenſtehen, mehr oder weniger eigen⸗ 
thümlich. Dieſe Beſchränkungen und die durch die Kaduzität 
der Lehne bedingte Unſicherheit des Familienbeſitzes bilden ge⸗ 
genwäktig den einzigen Inhalt des Lehn⸗Inſtituts, während 
ein eigentlicher Zweck und ſeine Bedeutung einer längſt ver⸗ 
ſchwundenen Zeit angehören und das Inſtitut in der Umge⸗ 
bung durchaus veränderter ſozialer I eie völlig 
iſolirt daſteht. Während vor 1807 und 1811 die 
Beſitzer der Bauerlehne zur privilegirteſten Klaſſe des 
r gehörten, ſind ſie gegenwärtig in der 
twickelung des Rechtszuſtandes weit hinter den vormali⸗ 

u Laßwirthen zurückgeblieben und von den Wohlthaten der 
andes Kültur⸗Geſetzgebung ausgeſchloſſen, welche ſonſt ein 
Gemeingut aller Klaſſen der ländlichen Bevölkerung gewor⸗ 
den und tief in das Bewußtſein der Nation übergegangen 
ſind. Der Rechtszuſtand der Beſitzer der Bauerlehne hat ſich 
im Gegentheil im Vergleich mit der früheren Zeit weſentlich 
verſchlechtert, weil vormals bekannte Verordnungen die Ein⸗ 
ziehung bäuerlicher Güter zu den Rittergütern und die Con⸗ 
ſolidation der erſteren mit den letzteren verboten, weil Sitte 
und Herkommen die Belaſſung der bäuerlichen Lehngüter in 
den Familien auch beim Mangel männlicher Defcendenz gegen 
gewiſſe Annahmepreiſe begünſtigten und beim geringeren 
Werth des Grund⸗Eigenthums vom Heimfallsrechte in Aper⸗ 
turfällen ſeltener Gebrauch gemacht wurde, was gegenwärtig 
ſchwerlich der Fall ſein möchte. — Dazu kommt, daß, da in 
einigen Landestheilen die Ablösbarkeit des bäuerlichen Lehns⸗ 
Nexus bereits geſetzlich ſanktionirt iſt, um ſo mehr die Voll⸗ 
endung der Geſetzgebung auch in Beziehung auf den Lehns⸗ 
Nexus bäuerlicher Güter in denjenigen Landestheilen erwar⸗ 
tet werden darf, wo zur Zeit noch dergleichen Ablöſungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen fehlen, bei deren Erlaß alsdann vielleicht auch 
die Ergänzung anderer bereits beſtehender Beſtimmungen in 
Erwägung zu nehmen fein möchte. — Namentlich find zufolge 
der drei Geſetze vom 21. April 1825 über die gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Verhältniſſe im vormaligen Königreich Weſtfalen, 
Großherzogthum Berg und vormals franzöſiſch⸗ hanſeatiſchen 
oder Lippe.» Departement die Bauerlehne in der Regel gleich 
anderen Bauergütern zu behandeln und zur Ablöfung der 
Reallaften mit Aufhebung des lehnsherrlichen Nexus berech⸗ 
tigt; die eigentlichen Bauerlehne und die daran zugeſtandenen 
05 e fie 9 aa nebſt den Wale 1 8 
ränkungen find gegen Zahlung eines Allodifikationszinſe 
ſchon ſeit 7 weſtfliſchen Diktet dom W. März 1809 wirk⸗ 
lich aufgehoben, lediglich mit Ausnahme derjenigen, welche 
nach näherer Beſtimmung jener Geſetze zum Heimfall oder 
auf vier Augen ſtanden. PR! gl. § 58, § 68— 73, § 78 des 


„baldigſt“ einzuſchalten. Mein Vorſchlag betriſſte. 
blos — Zuſatz der Worte: „Zur Vorlage an N 
ften vereinigten Landtag.“ — Es ift offenbar das ‚fit; 
meine Staats⸗Intereſſe bei dieſem Vorfchlage inte nen 
denn auf dem vereinigten Landtage werden alle einze 
Fälle in der Verſammlung am ſchnellſten zur Erle den 
ebracht, und es werden dann auch die diverglm bei 
Anfichten ausgeglichen, welche ſtets ein Hunde en 
Berathungen von Geſetzen find, die von entſchieden 
Intereſſe für mehrere Provinzen ſind. 2: 
Stellvertreter des Referenten, men. Steinbeis der 
Inſofern davon die Rede ift, daß über das Prit ip der 
Ablösbarkeit im Allgemeinen von Seiten der Sti Bm, 
Monarchie ein Votum zu geben ift, fällt dieſes Von 
wie auch die Abtheilung dieſer Meinung iſt, dem d 
nigten Landtage ganz anheim, und das iſt auch der ; 
de8 geftellten Antrags, Die Verhältniffe der 1 
Lehne ſind, wie in dem Referat auch bemerkt iſt, b die 
ell ſehr verſchieden. Es find hier in dem Referat, 
omente zuſammengefaßt, die in den meiſten Vorne 
bei dem Lehne vorhanden ſind und dieſe Lehne We in 
riſiren. Dieſe Momente find aber durchaus nich 
allen Provinzen einerlei; fie find ſehr weſentlich ve 
den, und unter Anderem find in der Provinz Se 
die Verhältniſſe der bäuerlichen Lehne ganz anders. 73 
findet dort z. B. kein Heimfallsrecht ſtatt fomber in. 
ind ganz andere Leiſtungen, die auf dem Lehne ha 15 
arum hat die Abtheilung ihren Antrag nicht on 
ftellen zu können geglaubt, als fie ihn geſtellt hat, 
ein Zuſatz zu dem Antrag würde immer nur in De 
Sinne gefaßt werden können, daß die Provinzial Lan 


Geſetzes vom 21. April S. 74, Geſetz⸗Sammlung ꝛc. 4 2 g > l 

l. die Allerhöchſte Kabinets Ordre vom b ane 845 tage ſich vorbehalten müßten, ihre eigeushüirufidieh ie 
betreffend die altmärkiihen Bauerlehne, und deren Anlage hältniſſe in der Weiſe zu berathen und zu ordn Roi 
©. 721— 724, Geſetz⸗Sammlung pro 1845.) — Wenngleich ſie der Natur der Sache, den in den einzelnen Pr an 
es für andere Landestheile, beſonders die mittleren und für | zen geltenden Geſetzen und der herrſchenden bſerv po 
die öſtlichen Provinzen, an Ablöſungs⸗Geſetzen über das Rechts- | entfprechen. Der ſehr geehrte Redner, der vor mi 
Inſtitut der Bauerlehne fehlt, ſo ſind doch auch hier in vie⸗ eben eine Modifikation des geſtellten Antrags ame 

len Fällen dergleichen Ablöſungen, namentlich bei denjenigen hat, würde, wenn dieſe Modifikation angenommen 
Bausrlehnen, deren Lehnsherr der Fiskus geweſen, im Wege den ſollte, dadurch bewirken, daß der vereinigte Landtos 


des Vergleichs vor ſich gegangen. — Die mittelſt des Eir⸗ 
kular⸗Reſkripts des Juſtizminiſters an ſämmtliche Provinzial⸗ 
Juſtizhöfe vom 6. Dezember 1830 mitgetheilte Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre an die Mintfterien des Junker und der Fi⸗ 
nanzen vom 8. Auguſt 1830 ſanktionirte diejenigen Grund⸗ 
fäge zu den wegen Aufhebung des Lehnsverbandes der Bauer⸗ 
lehne in den Domainen abzuſchließenden Verträgen, welche in 
der der Allerhöchſten Ordre beigefügten Anweiſung der Re⸗ 
gierungen feſtgeſtellt ſind, nach welchen Grundſätzen jeder ein⸗ 
zelne Beſitzer ſolcher Lehne, ſofern er es ſeinem Intereſſe an⸗ 
gesieten finden follte, die Aufhebung des Lehnsverbandes und 
eziehungsweiſe der Rechte des Lehnsherrn nachzuſuchen bes 
rechtigt iſt, wenn das Lehn auf mehr als auf zwei Augen 
ſteht. Nach dieſen Grundfägen beträgt die Ablöſungsſumme, 
wenn die Lehne auf mehr als vier Augen ſtehen, bei Mann⸗ 
lehnen 2 — 5 und bei Weiber, vermiſchten und Erblehnrn 
1-3 pCt., wenn die Lehne nur auf vier Augen ſtehen, das 
Doppelte des Kapital⸗ und Subſtanzwerths des Lehns, nach 
Abzug der darauf haftenden, vom Lehnsherrn konſentirten 
und denſelben verpflichtenden Hypothekenſchulden. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen betreffen aber nur diejenigen Bauerlehne, bei 
welchen der Domainen = Fiskus Lehnsherr iſt, während alle 
anderen Bauernlehne, an denen das Obereigenthum einem 
Privat⸗Gutsherrn als Lehnsherrn zuſteht, von der Wohlthat 
der Landeskultur Geſetzgebung ausgeſchloſſen ſind. — In der 
That reduzirt ſich das Recht ſolcher Lehnsherren auf das 
Heimfallsrecht, indem alle anderen aus der Lehnseigenſchaft 
der Bauergüter abgeleiteten Befugniſſe durch die veränderte 
Geſtaltung der ſozialen Verhältniſſe bedeutungslos geworden 
ſind. Daß dafür den Lehnsherren eine vollkommen ausrei⸗ 
chende Entſchädigung gewährt werden müſſe, daß der Satz 
der bn Er re der größeren oder geringe⸗ 
ren Beſchränkung der Vaſallen, in Hinſicht der Dispoſition 
über das Lehn und Vererbung deſſelben, abzumeſſen fei, folgt 
aus dem Prinzip der preußiſchen Landeskultur Geſetzgebung 
von ſelbſt, welches keine Aufhebung von Rechten ohne ange⸗ 
meſſene und vollſtändige Entſchädigung der Berechtigten kennt. 
Daß eine ſolche Ablöſung aber ausführbar und eine Entſchä⸗ 
digung meßbar ſei, beweiſt außer der bereits angeführten In⸗ 
ſtruktion vom 8. Auguſt 1830 auch der $ 75 der Ordnung 
wegen Ablöſung der Reallaſten in den Landestheilen, welche 
vormals zum Königreich Weſtfalen, zum Großherzogthum 
Berg, oder zu den franzöſiſchen Departements gehört haben, 
vom 13. Juli 1829, in Verbindung mit dem Geſetz wegen 
Erleichterung der Ablöſung des 9 in der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen, vom 25. April 1835, woſelbſt, je nach der 
größeren oder geringeren Ausſicht des Heimfallsberechtigten 
auf die Kaduzität des Gutes, 2, 5 und 10 pCt. des Rein⸗ 
ertrages für Ablöſung des Heimfalls gezahlt werden ſollen. 


über alle Details und über dieſe Abweichungen e 
in eine Erörterung eingehen müßte, die der Natur 
vereinigten Landtags fremd iſt, oder aber der v 


von ſich gewieſen hat, nämlich das Recht: dur 


muß ich im Namen des abweſenden Referenten e 
Abtheilung vert — daß der Antrag fo ſtehen 12 
wie er efaßt i 's iſt vorauszuſetzen und zu unfe 
ten, daß die hohe Staats Regierung, wenn fie in 
ren Vorſchlag eingeht, wenn Se. Maieftit der König 

Antrag genehmigt, dieſe Provinzen nicht ver ird 
die Sache an die Provinzial⸗Landtage verweilen 7% 
daß auf dieſe Weiſe das Prinzip als ein allgemei 


DIA zu ir lie 0 ſtreben, nämlich Verwickell f 
er Verhältniſſe zu verhüten. 3 7 
Abgeordn. Hanfemann: Nach ben graka 4 


Marfhalt: Wenn Niemand weiter dus Wort 90h 


ſo wird wobl ein gen 


den Entwurf der Bitte auszuarbeiten. 
al teinbeck ſich wenden) und 


9 (aim 

Referenten ein und verlieſt le Term 4 
er kam demzufolge nicht zur 

terſtützte den Au e en auch wir denſelben.) 

dritte vorliegende Gutachten] de 

Errichtung eines Handeln 


„ Mepiſſen (vertieft das Gutachten, . 
tere Stimmen; „Wir bitten um einen vet ice 
Vortrag!) Meine Herren! Ich kann Ihren Wi 


reits beſtehenden oder für ſiskaliſche Bauerlehne ſogar in 
allen Landestheilen geltenden Beſtimmungen erwähnen zu 
müſſen geglaubt, um dadurch die Angemeſſenheit und Aus⸗ 


führbarkeit allgemeiner geſetzlicher Maßregeln der Ab: | 7 ich i 

lösbarkeit dee ane Ane zu Pe wahrend te die nicht efprehen, 35 Ka 0 7 s N wiederholt. 
allerdings ſehr verſchiedenartige Beſchaffenheit der Rechtsver⸗ (Das id auterer Stimme v. lauter zu leſen 
hältniſſe in den einzelnen Gegenden und Landestheilen und die Ich wiederhole Ihnen, daß ich niche in graue 
danach abzumeſſenden Abfindungs⸗Grundſätze ſpezieller zu ex; | vermag und vollkommen verſtändlich zu fein“ g er 
Örtern außer Stande geweſen iſt. Dies wird vielmehr der Marſchall: Der Herr Referent bemerkt, da ut⸗ 
Vorbereitung des beantragten Gefeg : Entwurfs durch die unmöglich lauter leſen könne, da er heiſer ft: Das 
80 Die h anheimfa e — Berlinucden 17. 275 achten befindet ſich abrigens in den Händen 5 

5 Iſte Abtheilung A. der Kurie der drel Stand!] Mitglieder. Sie werden wohl die Güte haben un 


Graf Renard. v. Cöls. Meviſſen. v. Beckerath. 
Steinberg. Seltmann. Dansmann. Michaelis. 
v. Peguilhen⸗Kunzkeim. (Referent. ) 


Vortrage folgen. 


(Fortſetzung in der dritten Beilage) 


Landtag müßte ſich ein Recht beilegen, das 5 feine 


(nimmt den Ping 5 . 


U 


Wovinz): Die ſechſte Abtheilung hat die Prüfung der 


unden Referat, welches wir der hohen Verſammlung 
tragen uns beehren. 

(Er verlieſt hierauf das Gutachten, welches lautet): 
utachten der ſechſten Abtheilung der Kurie der drei 


Abgeordneten Wächter, Ritter, Milde, Schauß, 

Abgeordneten von Danzig: Abegg, Jebens, Frantzius 
wegen Errichtung eines Handels miniſteriumg. 

h 5 ſechſten Abtheilung des pereinigten Landtages find 

it 5 egutachtung überwielen: 


Ir 


5 


die Petition des Abgeordneten Wächter um Errich⸗ 
tung eines Handelsminiſteriums; 
die Petition des Abgeordneten Rittet um Errichtung 
eines Minifteriums für Handel und Gewerbes 
die Petition des Abgeordneten Milde um Errichtung 
eines Handels miniſteriums; 
die Petition des Abgeordneten Schauß um Errich⸗ 
tung eines Handelsminiſteriums und um Errichtung 
von Handelskammern; 
die Petition der Abgeordneten von Danzig: Abegg, 
Jebens, Frantzius, um Bildung eines Miniſterſums 
Mi für Handel und Gewerbe, * 
Wir haben die Prüfung dieſer Petitionen zuſammenge⸗ 
in das nachſtehende Referat, was wir einer hohen Ver⸗ 
mlung zu erftatten uns beehren. — Schon im Jahre 
17 wurde es von der Geſetzgebung anerkannt, daß Acker⸗ 
Handel und Induſtrie, als die wichtigſten Träger der 
eriellen Nationalwohlfahrt, einer beſonderen Pflege bedüre 
„ und durch die Kabinetsordre vom 2. Dezember 1817 
e ſelbſtſtändige Vertretung dieſer Intereffen durch ein Han⸗ 
Vlsminiſterium angeordnet. Durch Kabinetsordre vom 8. 
Juni 1825 wurde dieſes Handels miniſterjum aufgelöſt und 
Geſchäftszweige deſſelben dem Miniſterjum des Innern 
wieſen. Die Kabinetsordre vom 12. Januar 1835 rief 
als ein ſelbſtſtändiges Miniſterium für Gewerbe: Ange: 
enheiten ins Leben. Die Kabinetsordre vom 11. Januar 
hob jenes Centralorgan wieder auf und ordnete eine 
Vertheilung der demſelben zugeſtandenen Geſchäftszweige 
ter die Miniſterien des Innern mn der Finanzen an. 
ach dieſer bis heute unverändert fortbeſtehenden Regulirung 
Kabinets⸗Ordre vom 11. Januar 1838 gehören zum 
ort des Minſſteriums des Innern: Alle Anſtalten zur 
Beförderung der Landwirthſchalt; 1 
ki Beauffichtigung der landwirthſchaftlichen Krebit-Anftalten, 


U. 


Geldinſtitute, der Gorporationen und Gemeinen, der weſt⸗ 
hen Hülfskaſſe, der Kreis: und Kommunal- Sparkaſſen 
ud dergleichen; — zum Reſſort des Miniſteriums der Finan⸗ 
un: Die Verwaltung für Handel, Fabrikation und Bauweſen, 
0 Ba Sen Sera, gi a 75 
m 1837); das Ber ttens und Sglinenweſen 
0 rdre v * en ! 1 8 1 57 
ben e b e be g Bm kee 
ören: die Angelegenheiten der pommerſchen ritterſchaftliche 
atbank; die Angelegenheiten, welche den allgemeinen Markt⸗ 
„Erkehr betreffen; die Gewerbe⸗Polizei. — Der häufige Wech⸗ 
in der Vertheilung der Geſchäfte von 1817 bis 1838 läßt 
uthen, daß Rückſichten auf die den einzelnen Departe⸗ 
zur Zeit vorſtehenden Perſönlichkeiten dabei von gro⸗ 
Einfluſſe geweſen find. — Mehrere provinzialſtändiſche 
mmlungen haben ſeit dem Jahre 1838 ihre Ueberzeu⸗ 
Bam ausgeſprochen, daß eine Zerſplitterung der Inter: 
des Ackerbaues, des Handels und der Indüſtrie in un 
rdnete Nehenzweige zweier Miniſterien der hohen und 
e 
| entſpreche, vielmehr einzig bie Herſte f 
eren ſelbſtſtändigen Vertretung für eine den 8 0 00 
andes entſprechende Berückſichtigung derſelben Gewähr 
Kurz nach der Aufhebung des Miniſteriums für Ge⸗ 
wb, Angelegenheiten (1838) trugen im Jahre 1841 die Pro⸗ 
Stände der Provinz Pommern auf ne 
felbftftänbigen Gentral: Organs für Handel, Gewerze ui 
e an. Gleiche Anträge erfolgten im Jahre 1843 von 
ovinzial⸗Ständen der Provinz Preußen und der Rhein: 
3, im Jahre 1 von den Provinzial⸗Ständen der 


e Schleſten und der Mhein-Proving: Dieſe wiederholten 
N der Provinzſal⸗Stände laſſen um fo mehr auf das 


eines dringend gefühlten Bedürfniſſes ſchließen, 


Intereſſe in Bezug auf Ackerbau, Handel und Induſtrie 


e 
ortdauernd 


et. 
ber Induſtrie liegenden Kräfte ebun 
aneh num besen Thel bah va 


* ie 4 18 ** | 9 un, 18 

Referent Meviſſen (Kaufmann aus der ⸗Rhein⸗ und künſtlich gefeſſelt. Die Entfeſſelung derſelben kann nur 
einer 
derſchiedenen, die Errichtung eines Handels⸗Miniſteriums thums in allen ihren beſonderen Verhältniſſen ins Auge faßt, 
kutreffenden Petitionen zuſammengefaßt in dem nachſte⸗ 


Nation 


daß eine Verwaltung, die die Finanzen des Staates zum 
Hauptgegenſtande hat und haben muß, dieſen Geſichts⸗ 
punkt feſthält, daß es gegen die Natur der Verhältniſſe zu 
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Hand gelingen, welche dieſe Quellen des National⸗Reich⸗ 


dabei von einer praktiſchen, ſachkundien umgebung unterſtügzt 


merziell berufen iſt, an der Spitze des großen deutſchen Staa⸗ 
tenbundes die Intereſſen aller deutſchen Stämme dem Aus: 
gegenüber zu vertreten. Durch den Zoll⸗Verein ſind die 
Intereſſen unſeres engeren Vaterlandes durch die ſämmtlicher 
Zollvereins⸗Staaten bedingt; eine unausgeſetzte Ausgleichung 


divergirender Anſichten und Wünſche im Innern, eine unaus⸗ 


geſetzte Vertretung neu hervortretender oder veränderter Be⸗ 
ziehungen zum Auslande iſt die nothwendige Konſequenz die⸗ 
ſes Bundes. — Ein preußiſches Handels⸗Miniſterium wird 
als ſeine Haupt⸗Aufgabe es zu betrachten haben, die noch un⸗ 
entwickelten Kräfte des Landes anzuregen und zu fördern, den 
Produkten und Manufakten des Landes neue Abſatzquellen zu 
eröffnen, die Bedürfniſſe des Ackerbaues, der Induſtrie und 
des Handels aller Orten im Einzelnen zu erforſchen und die 
zur Befriedigung derſelben etwa nothwendige Mitwirkung des 
Staates zu beantragen und vorzubereiten. Dieſes Ziel ſcheint 
bei der beſtehenden Organiſation, wo die Branchen des Han⸗ 
dels⸗Miniſteriums, in verſchiedene Nebenzweige zerſplittert, den 
Miniſterien des Innern und der Finanzen zugetheilt ſind, 
durchaus unerreichbar, ja die feſte Verfolgung deſſelben ſcheint 
mit dem anderweitigen Geſchäftskreiſe jener Miniſterien un⸗ 
verträglich. Gegen nieſe Behandlungsweiſe ſtreitet die hohe 
Wichtigkeit und der Umfang der Materie, die in allen ihren 
Beziehungen nur von einem Manne überſehen und feſt im 
Auge gehalten werden kann, der ihr ſeine ganze Thätigkeit 
widmet. Die volle Thatkraft eines Mannes reiht kaum aus, 
dieſes Gebiet, was die Hauptquellen des National⸗Reichthums 
umfaßt, zu bewältigen, es fordert eine Vorbildung, die, nach 
dem Gange menſchlicher Entwickelung, die bei dem größeren 
Reichthum an Stoff wehr und mehr der Fachbildung ſich zu⸗ 
neigt, nur bei Individuen gefunden werden wird, die dieſem 
Zweige ein ganzes Leben widmen und gewidmet haben. Der 
Finanz⸗Minſſter hat in feinem Geſchäftskreiſe die Finanzquel⸗ 
len des Staates vorzugsweiſe aus dem Geſichtspunkte des 
zeitigen Staats⸗Bedürfniſſes aufzufaſſen, er hat für den re⸗ 
gelmäßigen Unterhalt der Staats⸗Verwaltung die Mittel be⸗ 
reit zu halten une die Vertheilung der Steuern ſo zu bewir⸗ 
ken, daß durch eine gerechte Vertheilung die ſittliche und ma⸗ 
terielle Kraft des Volkes gehoben werde. Der in ſeinen ein⸗ 
zelnen Poſitionen feſtſtehende Bedarf des Staatshaushaltes 
muß gedeckt werden; hierüber zu wachen. Ausfälle unmöglich 
zu machen; die Einnahme möglichſt zu ſteigern, dies find die 
nächſten Pflichten des Finanz⸗Miniſtets, welche denſelben oft 
nöthigen, dem Handel, der Induſtrie und den Gewerben 
nur inſoweit Berückſichtigung angedeihen zu laſſen, als die⸗ 
ſelben als Mittel zu augenblicklichen finanziellen Zwecken 
betrachtet werden können. Der Handels⸗Miniſter, als fol: 
cher, hat nur eine indirekte Beziehung zu den Steuern 
als Staats Einnahme, er ha die augenblickliche 
des Ackerbaues, der 


bei Begründung neuer 
finanzielle Opfer des Staates erfordern, 
gehender, derhäöltnißmäßig geringfügiger Natur, : 
den erhöhten Wohlſtand, durch die erhöhte Leiſtun sfähigkeit 
der Staatsbürger ſich raſch wieder ausgleichen und dauernd 
ſichere Stützen der Staats⸗Einnahme verſchaſſen. Aus dem 
Standpunkte des Handels Miniſters betrachtet, ſind die in 
fein Reſſort fallenden Steuern vorzugsweise ein Mittel, den 
Ackerbau, den Handel und die Induſtrie des Landes gegen 
bermächtige Konkurrenz des Auslandes zu fhligen, ihnen 
einen ſtetigen Markt zu fihern, und es iſt nur Nebenſache, 
daß dieſelben zu der Staatskaſſe beitragen. — Wem es 
zweifelhaft ſein könnte, daß die auf induſtriellen Erzeugniſſen 
laſtenden Zölle vorzugsweiſe zu Gunſten der Induſtrie 
etablirt ſind, der hat nur das in der Steuer⸗Geſetzgebung 
vom Jahre 1818 ausgeſprochene Prinzip des Zoll⸗Schutzes 
zur Beförderung der Induſtrie und das von einer andern 
Richtung befürwortete Prinzip der Handelsfreiteit ſcharf 
ins Auge zu faſſen. Beide Spfteme führen in Bezug auf 
die von induſtriellen Erzeugniſſen der Stagtskaſſe zufließende 
Einnahme zu gleichem Reſultate, beide tun auf verfchiede: 
nem Wege die Nothwendigkeit dar, von dieſen Einnahmen 
zu abſtrahiren, um dem Lande die ſchlummernden Kräfte 
65 Erhöhung feines. Wohlftandes zu erſchließen. Die 
eſammt⸗Emnahme aus den Abgaben auf Induſtrie⸗Er⸗ 
zeugniſſe beträgt im Zoll⸗Verein pro 1845 5,796,872 Rthlr. 
alſo für Preußen p. p. 3,175,000 Rthir. Die Gering⸗ 
fügigkeit dieſer Summe, gegenüber der hohen Bedeutung, 
die dieſelbe indirekt für die ganze materielle Wohlfahrt der 
in ſich trägt, beweiſt, daß auf dem Gebiete des 

See der finanzielle Standpuukt nicht maßgebend fein kann. 
e Uebelſtände, die von einer Vereinigung der nothwendig 
kollidirenden Standpunkte, der Finanzzölle, als Quellen der 
Staats⸗Einvahme und der Induſtriezölle, als Hebel einer 
nationalen Induſtrie, in einer Hand unzertrennlich erſcheinen, 
find zum Nachtheile der Industrie mehrfach grell bervorge⸗ 
treten, und noch die lebtbeſchloſſene Erhöhung des Twiſt⸗ 
zolles von 2 auf 3 Rthlr., die ihrer Tendenz nach einen 
größeren Schutz inländiſcher Baumwollen⸗Spingereien be- 
zweckt, in der That jedoch blos als eine Steigerung der 
Einnahme aus finanziellem Standpunkte anerkannt werden 
kann, liefert dafür einen neuen Beleg. Es liegt ſo nahe, 


ſtreiten ſcheint, wenn dieſelbe zugleich ſich auf einen ihr an 
ſich ganz fremden Standpunkt der Beurtheilung ſtellen ſoll. 
— Eben ſo ſehr, wie der in der Natur der Sache liegende 
Konflikt zwiſchen den Finanzzöllen und den Induſtriezöllen, 


eben fo ſehr iſt die u möglichkeit, zu gleicher Zeit das zweite 


Gebiet des Ackerbaues, des Handels und der Induſtrie 


und das der Staats» Finanzen zu überſeten, prakti 


fe 
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wird und nicht durch anderweitige widerſtreitende Pflichten 
(gebunden iſt. Ein ſelbſtſtändiges Handels⸗Miniſterium erſcheint 
r Preußen um fo nöthiger, da Preußen politiſch, wie kom⸗ 


Sinde des erſten vereinigten Landtags über die Petitionen (ande 
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die ſich bei der Beurtheilung des zur 
henden Antrages aufdtängt, iſt die: Thus 


ſchlagende Beweiſe. Daß fie möglich geweſen, wenn die Ins 
tereſſen des Handels und der Induſtrie ihr eigenes Organ 
unter den Rathgebern der Krone gehalz, iſt kaum denkbar. 
Weitere Belege dafür liegen in dem Abſchluſſe faſt ſämmt⸗ 
licher Handetstraktate mit dem Auslande, die in der Kegel 
gleich noch dem Abſchluſſe vom Volke als feinem Intereſſe 
zuwiderlaufend erkannt wurden und nach Ablauf der geſez⸗ 
lichen Friſt gekündigt werden mußten. Es wird überflüffig 
ſein, daran zu erinnern, daß det Beitritt der Nordſeeküſte 
zum Zollverein und in deſſen Folge die Annahme eines 
nationalen Schifffahrts⸗Geſetzes bis jetzt ganzlich ohne Er⸗ 
folg angeſtrebt worden iſt. Ein Haupthinderniß dieſes An⸗ 
ſchluſſes iſt ſtets in einer mit dem Seeverkehr gänzlich un⸗ 
vereinbaren peinlichen Kontrole bei der Verſteuerung, in 
einem hemmenden und zeitraubenden Formenweſen bei der 
Abfertigung gefunden worden, was nur durch ſiskaliſche Rück⸗ 
ſichten motivirt erſcheinen kann. — In unſerem Vaterlande 
werden die Klagen der Induſtrie, fo wie des Ackerbaues, 
lauter und lauter, und die Anſicht iſt weit verbreitet, da 
| diefe Klagen zu großem Theile darin begründet ſind, da 
dieſe Zweige der Vertretung eines Central⸗Organs erman⸗ 
(geln, was ihre Intereſſen ſelbſtändig wahrnimmt und 
| etwaigen Konflikte mit den finanziellen Intereſſen des 
Staates nicht unbedingt unterliegt. In der Organi- 
ſation eines Handels ⸗Amtes kann dieſes felbftändige 
Organ nicht erkannt werden. In dieſer Inſtitution 
liegt die Anerkennung, aber nicht die Befriedigung des 
| Bedürfniffes, Das Handelsamt hat eine rein theoretiſche 
Stellung und kann durch die Einſicht feines Chefs und 
| durch die unter feinem Vorſitz ſtattgefundenen Beralhungen - 
das Daſein eines Konflikts zwiſchen dem finanziellen und 
induſtriellen Standpunkte wohl konſtatiren, es kann aber 
dieſen Konflikt nicht heben. Die Theorie wird für die 
National⸗Intereſſen erſt dann fruchtbar, wenn ihr die Pra⸗ 
xis auf dem Fuße folgt. Dem Präſidenten des Handels⸗ 
amtes fieht nach 3 des Geſetzes vom 7. Juni 1844 eine 
Theilnahme an der Verwaltung des Handels⸗ und Gewerbes 
weſens nicht zu, derſelbe iſt nicht Mitglied des Staats⸗ 
Miniſteriums, ſondern hat nur in beſtimmten Fällen eine 
berathende Stimme. An dieſer Klippe iſt bis jetzt die 
Wirkſamkeit des Handels⸗Amtes geſcheitert, Seine Vor⸗ 
ſchläge haben keine Ausführung erlangen können, weil ſie 
auf eine in den meiſten Fällen unüberſteigliche Se 
auf die entgegengeſetzte Ueberzeugung des Finanz⸗Miniſte 
Es wird keiner weiteren Aus füh⸗ 


Intereſſen des Staates zu vermitteln; geboten, um 
fefter Hand die Handelspolitik des Zoll⸗Bereines fort 25 . 
den und dem Auslande gegenüber dem Zoll⸗Vereine diejenige 
Achtung und Bedeutung zu verſchaffen, die der wachgewoe 
dene Nationalgeiſt im Bunde mit der Volkswirthſchaft 
fordert; es ſcheint endlich am dringendſten geboten, um die 
Einheit herzustellen und der Zerſplitterung von Geſchäſts⸗ 
zweigen, die ihrem Weſen nach zufammengehören, ein Ende 
zu machen. Die letzteren Motive namentlich ſind ee, die 
Preußen ein Miniſterium für Ackerbau, Handel und In 
wünſchenswerth machen. Die Wechſelwirkung dieſer 220 . 
feirsformen ict überall vorhanden; em ümnigften aber 
wo noch keine Vergangenheit en Liefer v L 
Koſten der beiden anderen künſtuch und treſbhausartig 
emporgetrieben hat. Preußen muß, die Lehren der Geſchichte 
der Nachbarvölker benutzend, dieſe drei Hebel des National 
Reichthums gleichzeitig entwickeln, und damit keine einſeitige 
Entwickelung des einen auf Koſten des andern eintrete, 
erſcheint es nothwendig, daß die Vertretung derſelben einer 
Hand anvertraut werde. X 
Die ſechſte Abtheilung trägt, geftügt auf die hier ent⸗ 
2 ee u, 80 1 5 elle Bitte 
e. Majeſtät den König die ehrfun olle Bitte zu. 
richten, die Umwandlung des zur AR Behepenben Handelör 
Amtes N e ne aten für Ackerbau, 
del und Induſtrie Allergnäd nen zu wolle 
Helle ven 18. Mat 1847. N" Bias 
Die ſechſte Abtheilung der Kurie der drei Stände. 
Renard. von Cöls. Dansberg. Steinberg. von 
Peguilhen⸗Kunzkeim. Michaelis. Meviſſen. 
Referent Meviſſen (äußert nach der Verleſung): 
Meine Herren! Erlauben Sie mir, wenige Worte 
fo eben veriefenen Referate, das nach e ir 
halten, einen Gegenſtand von der höchſten Bedeutung 
für das Land behandelt, hinzuzufügen. e 
Verhandlung ſte⸗ 


ut uns im Ein⸗ 
zelnen eine andere Organiſation 
Handels⸗Intereſſen, thut uns im Allg 
ßere Centraliſation der Verwaltung, oth? Wenn Sie 
die Metive des Gutachtens erwägen, fo werden fie dieſe 
Frage mit ja beantworten; weit meht aber noch, wen 
Sie die gegenwärtige Lage des Landes, den in allen Pro⸗ 
vinzen gedrückten Juſtand der Induſtrie erwägen; ich 
frage Sie, meine Herten, und bitte Sie, ſich 5 zu 
fragen, ob Preußen In den letzten 7 Jahren in feiner 
kommerziellen und induſttiellen Entwickelung 8 fortge⸗ 
G5 en iſt, wie es hätte fortſchreiten ſollen. Ich frage 
e: 


der Verwaltung der 
emeinen eine grö⸗ 


Welche große Reſultake werden dieſe verfloſſenen 
7 Jahre der 155 überliefern, mit welchen großen 
undergeßlichen Thaten tmerden fie in das Buch der Ge⸗ 


chichte einzutragen fein? Meine Herren! Ich will nicht 
—. daß Preußen in dieſer Zeit gar nicht fortge⸗ 
ſchrieten fei, aber ich behaupte, es iſt nicht in der natur⸗ 
gemäßen Progreſſion fortgeſchritten, es iſt nicht in glei⸗ 
chem Verhältniß fortgeſchritten, wie andere Völker. Lei⸗ 
der fehlen in unſerem Staate ſo genaue ſtatiſtiſche Nach: | 
weiſungen über alle Zweige der Staats⸗Verwaltung und 
der nationalen Thätigkeit, wie andere Staaten ſolche be⸗ 
figen.. Es muß bei uns noch viel, noch ſehr viel ge | 
ſchehen, um die Epptiftik, die vergleichende Finanz Wifs | 
ſenſchaft, dem Volke fo zugänglich zu machen, wie das 
im Auslande geſchieht. Aber ich ditte, vergleichen Sie 
die ſtatiſtiſchen Reſultate der auf dieſer Bühne ſo oft 
genannten Länder; vergleichen Sie die gewerblichen Zu⸗ 
ſtände in Belgien, Frankreich und England mit den un⸗ 
Br Sie werden dort ein ganz anderes Steigen der 
ational⸗Wohlfahrt und der Gewerbe entdecken, als bei 
uns. Freilich giebt es dort, wie hier, ein ſtets ſteigen⸗ 
des Proletariat; der Unterſchied in dieſer Beziehung liegt 
nur darin, daß wir ein Proletariat des Ackerbaues ha⸗ 
den, die genannten Staaten ein Proletariat der Indu⸗ 
ſtrie. Welche von beiden Erſcheinungen die traurigere 
ſei, mögen Sie beurtheilen, wenn Sie den Standpunkt 
Englands gegen den Irlands, den Zuſtand des engli⸗ 
gen gegen den des irländiſchen Arbeiters vergleichen. 
an wird dem Antrag auf Errichtung eines ſelbſtſtän⸗ 
digen Handels⸗Miniſteriums vielleicht einwerfen, daß ge⸗ 
rade in der gegenwärtigen Organiſation eine heilſame 
Vermittelung divergenter Standpunkte liege, weil faſt 
jede induſtrielle Frage zugleich eine Finanzfrage ſei und 
gerade der Herr Finanz⸗Miniſter am beſten in der Lage 
fein müſſe, gleichzeitig beide Standpunkte zu beurtheilen, 
zu ermeſſen, inwieweit die Finanzen des Staates Opfer 
u Gunſten der Induſtrie erlauben. Meine Herren! 
Es ſcheint mir hierbei weſentlich darauf anzukommen, 
welcher der kombinirten Zweige in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellt ift; ich glaube, daß bei der gegenwärtigen Organi⸗ 
Die für den Finanz⸗Miniſter die Handels⸗Intereſſen 
n der zweiten Linie liegen. Wäre die Sache umgekehrt, 
wäre das Finanz-Miniſterium ein Zweig des Handels: 
Miniſteriums, fo würden die Handels⸗Intereſſen wohl 
Wen Beachtung finden, aber es ſtände dann zu be⸗ 
irchten, daß auf die Bedürfniſſe des Staats aus dem 
finanziellen Standpunkt nicht die erforderliche Rückſicht 
genommen würde. — Die Ausgleichung, meine Herren, 
welche in unſerem Staate dadurch herbeigeführt werden 
ſoll, daß heterogene Intereſſen, welche in anderen Staa⸗ 
ten ſich einer ſelbſtſtändigen Vertretung erfreuen, bei uns 
in einer Hand kombinirt ſind, dieſe Ausgleichung, die 
ich für nothwendig erachte, findet in anderen Staaten 
auch ſtatt, aber nicht dadurch, daß man Zweige, die eine 
ſelbſtſtändige Verwaltung ihrer hohen Wichtigkeit, ihres 
großen Umfanges, ihrer großen Spezialität wegen erfor⸗ 
dern, in eine Hand vereinigt, nein, die Ausgleichung der 
Divergenzen dieſer ſelbſtſtändigen Verwaltungszweige, 
meine Herren, findet dadurch ſtatt, daß alle dieſe Adern 
des Staats⸗Organismus in dem Kopfe eines einzigen 
Menſchen, in dem Kopfe eines Premier⸗Miniſters orga⸗ | 
niſch zufammenlaufen. In den Ländern, wo die Indus 
ſtrie am weiteſten vorgeſchritten iſt, hat der Miniſter⸗ 
Fes e ſtets ein feſtes politiſches und ein feſtes indu⸗ 
trielled Syſtem, dieſes Syſtem iſt dem Geſammt⸗Mini⸗ 
ſterium aufgedrückt, an deſſen Spitze er ſteht. Hetero⸗ 
gene Elemente finden ſich nicht an der Spitze von Mi⸗ 
niſterien, heterogene Elemente, die dem augenblicklichen 
Syſtem widerſprechen, ſtehen in der Oppoſition der Kam⸗ 
mer. eine Herren! Ich werde mit Fame den Tag 
begrüßen, wo wir auch in unſerem Lande eine ſolche 
Centraliſation, jene Einheit, die ſeit dem Tode Harden⸗ 
berg's fehlt, wieder in unſerer Verwaltung erblicken wer⸗ 
den, den Tag, wo nicht mehr, wie es leider ſeit Jahren 
nur zu oft der Fall geweſen ſein mag, ganz heterogene 
Richtungen ſich ſelbſtſtändig an der Spitze verſchiedener 
Verwaltungszweige befinden. Ich habe die tiefe Ueber⸗ 
kugung, daß nur ein Premier⸗Miniſter die nothwendige 
usgleichung zwiſchen den einzelnen Departements her⸗ 
izuführen, den Geſchäftsgang überall zu beſchleunigen, 
mit einem Adler⸗Blick die tauſendfachen komplizirten Ver⸗ 
haͤltniſſe und Intereſſen des Landes auf einen Schlag 
zu überſehen vermag. Nur auf dieſem Standpunkte iſt 
eine Ausgleichung divergirender Anſichten leicht, weil die 
Grundbaſis, das Syſtem, das zum Wohle des Volkes 
nach reiflichſter Prüfung, in Uedereinſtimmung mit den 
tretern des Volkes und verantwortlich den Vertre⸗ 
tern des Volkes gegenüber, befolgt werden ſoll, uner⸗ 
ſchütterlich feſtſteht, weil die Abweichung von dieſem Sy⸗ 
ſtem nur einzelne untergeordnete Momente der Ausfüh⸗ 
rung, nie aber das Ganze detreffen kann. Der Premier⸗ 
Miniſter hat zu ermeſſen, wie weit der Chef eines jeden 
einzelnen Miniſteriums ſeloſtſtändig vorſchreiten darf, 
ohne den Gang, welcher der ganzen Staats⸗Verwal⸗ 
tung ſtreng vorgezeichner iſt, 05 hemmen, ohne ſank⸗ 
tionirte Prinzipien zu verlegen. Es wird ihm dies um fo 
leichter werden, da in der Regel in dieſen Staaten kein 
ſpezieller e zu ſeinem Reſſort gehört, da 
es eben ſeine Aufgabe iſt, die ſämmtlichen Verwaltungs⸗ 
zweige aus einem generellen Standpunkte zu überſehen 
und zu leiten. Es ſei fern von mir, durch meine Be⸗ 
merfungen über die Mangelhaftigkeit der augenblicklich 
bei uns beſtehenden Einrichtungen irgendwie den Perſön⸗ 
lichkeiten, weiche augenblicklich an der Spitze unſerer ver: 
en Departements ſtehen, zu nahe treten zu wollen. 
Das Uebel liege meiner Ueberzeugung nach nicht in 
den Perſonen; wir werden vielmehr den Perſonen einräu⸗ 
men können, daß ſie, was ſie auf ihrem vereinzelten 
Standpunkte zum Beſten des Landes für dienlich erachten, 
redlich ins Werk zu ſetzen bemüht ſind. Das Uebel liegt, 
wie ich glaube, tiefer, es liegt bei ung in dem Organismus 
der Central⸗Behörden, es liegt in dem Mangel an Einheit, 


in dem Mangel der konſequenten Durchführung eines 


1338 


großen Prinzips. Wir haben in unſerem Staate ge⸗ 
genwaͤrtig ſechs ſelbſtſtändige Departements für die Fi⸗ 


nanzen des Staates, wir haben ein Departement für 
die Staatsſchulden, eines für die Bank, eines für die 
Seehandlung, eines für die Poſt, eines für den Schatz, 
eines für die Domainen. Während wir an der einen 


Seite in dieſe ſechs verſchiedenen Departements, die ein 


Ganzes bilden, die nothwendig zuſammen gehören, die 
gar nicht zu trennenden Zweige der Finanz⸗Verwaltung 
getheilt und zerſplittert finden, finden wir an der ande⸗ 
ren Seite, daß die ſo ſehr wichtigen Intereſſen des 
Handels⸗Mlniſteriums ſich gar keiner ſelbſtſtändigen 
Vertretung erfreuen, ſondern vielmehr als untergeord⸗ 
nete Nebenzweige dem Finanz⸗Miniſterium und dem 
Miniſterium des Innern zugetheilt ſind. Uns fehlt 
alſo die Einheit des ſeinem Weſen nach Zuſammenge⸗ 
hörigen in den einzelnen Departements, uns fehlt für 
das Ganze ein Premier⸗Miniſter, der die getrennten 
ſelbſtſtändigen Organismen zu einer höheren Einheit 
ſegensvoll verbindet, damit aus einem Centrum hin⸗ 
aus die Staatsverwaltung durch ihre organiſche Thä⸗ 
tigkeit alle Poren des Staatslebrns durchdringe, belebe 
und befruchte. Auf dieſer Einheit beruht die Größe, 
die Macht und das Wohl des Staates. Ich halte 
dafür, daß der unheilvollen Zerſplitterung ein Ende ge⸗ 
macht werden muß, wenn wir aus jener mechaniſch 
künſtlich gegliederten Verwaltungs-Maſchine, die für 
unſere Zuſtände nicht länger ausreicht, die ihr Werk 
der mechaniſchen Leitung und Bevormundung nur zu 
lange vollbracht hat, hinauskommen, wenn wir zu je⸗ 
ner freieren Bewegung, jener großartigen Staatslen⸗ 
kung, wenn wir zu dem Standpunkte gelangen wollen, 
den unſere Intelligenz wie unſere ausgebildeteren Ver⸗ 
hältniſſe gebieteriſch erheiſchen; zu jenem Standpunkte, 
welcher Preußen zu einer Stufe erheben ſoll, auf der 
andere vorgeſchrittene Völker in politiſcher, wie indu⸗ 
ſtrieller Beziehung uns vorausgeeilt find, auf der fie 
heute ſchon ſtehen. gr 5 

Abgeordn. Diergardt, (Geh. Kommerzienrath, 
Rheinprovinz): Meine Herren! Dem gediegenen Gut⸗ 
achten der Abtheilung, womit ich mich vollkommen 
einverftanden erkläre, habe ich nur wenige Worte von 
dem Standpunkte meiner geſammelten Erfahrungen 
hinzuzuſetzen. Meine Induſtrie, meine Herren, bedarf 
keines Schutzzolles, im Gegentheil iſt dieſelbe fo geſtellt, 
daß ich mich hauptſächlich im Auslande bewege. Ich 
habe Zeiten gehabt, meine Herren, wo mein Wirkungs⸗ 
kreis bald in Frankreich, England, Rußland, bald in 
Spanien und Portugal war, überall aber habe ich gefun⸗ 
den, daß durch Verbote oder dem Verbote gleiche Ab⸗ 
gaben ich mein Geſchäft nicht der Entwickelung entge⸗ 
genführen konnte, wie es ſonſt der Fall geweſen wäre. 
— Ich bin weit entfernt, unſerer Verwaltung zumu⸗ 
then zu wollen, ſich in die inneren Angelegenheiten 
fremder Länder miſchen, wie es von Seiten Englands 
zuweilen geſchieht, wovon uns die Note des Lord Aber⸗ 
deen, die uns noch in gutem Andenken iſt, überzeugt 
hat. Dagegen glaube ich wohl, meine Herren, die 
Behauptung aufſtellen zu dürfen, daß, wenn von un⸗ 
ſerer Seite kräftige Maßregeln ergriffen worden wären, 
wenn wir zu Repreſſalien übergegangen wären, wir 
dann ein Reciprozitäts⸗Verhältniß herbeigeführt haben 
würden. Dies, meine Herren, iſt leider nicht geſchehen. 
Es wäre vielleicht wohl gechehen, wenn wir einen 
Handelsminiſter gehabt haͤtten, der ſich dieſer Angele⸗ 
genheit kräftig angenommen hätte, der die Zeit gehabt 
hätte, ſich in den Fabrik⸗Diſtrikten umzuſehen und 
gründliche Erkundigung einzuziehen, was feit 20 Jah: 
ten in unſeren rheiniſchen Fabrik⸗Diſtrikten nicht ge⸗ 
ſchehen iſt. Ich glaube, meine Herren, daß perſönliche 
Anſchauung über materielle Verhältniffe ein ganz ande: 
res Bild giebt, wie der todte Buchſtabe der Akten. 
Seit 30 Jahren, meine Herren, hat der Kampf mit 
den Waffen aufgehört, der materielle Kampf hat dage⸗ 
gen begonnen. Dieſer Kampf wird aber mit unglei⸗ 
chen Waffen geführt, und ſelbſt die größte Ausdauer 
muß dabei unterliegen. Wir find friedliebende Solda⸗ 
ten, wozu ich mitgehöre; aber wir bedürfen eines Chefs 
eben fo, wie die Armee eines Kriegsminiſters bedarf. 
Wenn dieſe unſere Wünſche in Erfüllung gehen, mer: 
den unſere Verhältniſſe eine ganz andere Geſtaltung 
bekommen, werden wir uns nicht mehr Verletzungen 
gefallen laſſen müſſen, wie es uns in der letzten Zeit 
von Holland in Betreff des Vertrages mit Belgien 
geſchehen iſt. Dieſer Vertrag, meine Herren, verletzt 
die materiellen Intereſſen in einer Weiſe, daß es un⸗ 
begreiflich iſt, wie der Zollverein ſich fo lange hat paſſiv 
verhalten können, um ſo unbegreiflicher, da Hollands 
Wohlſtand hauptſächlich von dem Abſatze der Kolonial⸗ 
waaren in den Zollvereins⸗ Staaten abhängt. Wenn 
ein kleiner Staat, der nicht mehr als ½ der Bevölke⸗ 
rung des Zollvereins hat, ſich ſo viel erlauben darf, 
was haben wir dann von größeren Staaten zu erwar⸗ 
ten? Dies find die Rüdfihten, die mich verlaßt ha: 
ben, mich für den Antrag auszusprechen. 

Abgeordn. Merkens, (Präſident der Dampſſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft aus Köln): Meine Herren! Ich habe 


nicht erwarten können, daß bei Gelegenheit des Aus⸗ 


druckes des Wuuſches eines Handelsminiſteriums in die 
Sache tiefer eingegangen werden würde, daher habe ich 


"der Handel 


vorgetragene Sache weiter vorberels 

tet. Nur eins will * bemerken. Die Petitionen, 
die vorliegen, ſprechen davon, ein Handels miniſterium 
zu bilden, und ich ſelbſt mag zugeben, daß auch der 
Ackerbau hinzugeſetzt werde, denn Ackerbau und Hans 
del find Geſchwiſter; der Ackerbau iſt der ältere Bru⸗ 
der, der. Handel der jüngere. Die Induſtrie aber bitte 
ich davon abzutrennen, denn wenn dieſe hinzugeſet 
werden ſollte, dann könnte eben ſo gut darauf angetra⸗ 
gen werden, daß wir ein Kriegs⸗ und Friedens⸗ ini⸗ 
ſterium errichteten. Bekanntlich ſtehen Handel und 
Induſtrie feindlich gegen einander; — (Ol) der Han“ 
del will Freiheit, will Wohlfeilheit, die Industrie aber 
will Theurung, will Einſchränkung, will Abweiſung 
— (Zeichen. des Mißfallens,) — der Handel breit 
beide Arme aus und ſagt: kommt her zu mir, 4 
die ihr mühſelig und beladen ſeid, die Induſtrie a 
wehrt ab. Ich bitte alſo jedenfalls, wenn von einem 
ſolchen Miniſterium die Rede iſt, daß darin ja nicht 
Handel und Induſtrie, dieſe beiden entgegengefttt?" 
Weſen, unter eine Firma gebracht werden. Wenn ein 
Handelsminiſterium befürwortet wird, dann iſt es 
lich, daß die Ritter der Induſtrie auch ein Industrie 
Miniſterium fordern, — (Heiterkeit. Einige Stimmen 
J!) — aber man ſoll ſich enthalten, Beide mit em 
ander zu vermiſchen. Ich hoffe, es wird ſich noch 
Gelegenheit finden, bei einem anderen Vortrage näher m 
die Sache einzugehen; ich bitte aber vorläufig, 
ein Vertheurungs⸗Miniſterium uns zu bewahren⸗ 
(Zeichen des Mißfallens; einige Stimmen: Bravo, ſehe 
gut!) 

Abgeordn. Diergardt: Meine Herren, duſ⸗ 
Aeußerung von den Induſtrie⸗Rittern iſt auf mich gr 
münzt. — (Heiterkeit) — Ich glaube, meine Herren 
daß Sie es nicht als eine Anmaßung anſehen werden, 
wenn ich über dieſen Punkt einige Aufklärungen gebe. 
Bei sh vorletzten rheiniſchen Landtage wurden von 
einem Mitgliede der rheiniſchen Ritterſchaft dieſelben 
Worte gebraucht, und die Verſammlung erwartete, daß 
ich mich darüber äußern möge. Ich habe, meine 
ren, dieſem Collegen darauf erwiedert, daß ich 
Sache nicht in dem franzöſiſchen Sinn nehmen wo 
denn Sie wiſſen, zwiſchen Ritter der Induſtrie umd 
Induſtrie⸗Ritter iſt ein großer Unterſchied; — 40 


mich nicht auf die 


25 


lächter.) — ich habe nämlich von jenen geſagt, daß 
ſie in dem guten deutſchen Sinne meine, und 
zugleich geſagt, daß ich mich noch erinnerte, in em 
franzöſiſchen Deputirten⸗Verſammlung gehört zu 
daß ein Redner die Behauptung aufſtellte: Pag 
ture est la plus grande manufacture. Ich 
auch ſo frei ſein, darauf zurückzukommen. Was 
das Wort Induſtrie⸗Ritter betrifft, ſo glaube ich, 
nicht der Stand den Mann ehrt, ſondern der Mi 
den Stand ehren muß, und daß es gleichviel iſt, 
welchem Stande man wirkt, wenn man man te 
das eine große Ziel verfolgt, das Wohl des Water; 
des. — (Bravo.) Um darauf zurückzukommen, 

den Zuſammenhang der Induſtrie und des Acecbene 
betriſſt, fo erlaube ich mir nur eine Bemerkung. 2 
bin bei beiden betheiligt, ich bin ſowohl Gutsbeſite 
als auch Induſtrieller. Ich wünſchte meinen v N 
Kollegen, den Herren Gutsbeſitzern der älteren 
zen, von ganzem Herzen, daß die Zeit nicht fern fe 
möge, wo fie auch theilweiſe Induſtrielle werden. 3c 
(Zeichen des Mißfallens von einigen Seiten.) zn 
bin weit entfernt, die Schattenſeiten der Industrie 17 
verkennen, ſie hat ihre Schattenſeiten, wie jede menſch⸗ 
liche Einrichtung; aber ich wünſche für Sie alle, 25 
Sie aus den öfllihen Provinzen find, daß Sie einen 
Theil Ihrer Bevölkerung für die Induſtrie gewinte⸗ 
mögen. Sie werden dann ganz andere Zuſtände an 
kommen, als fie setzt find, und nach 25 Jahren UI 
die Worte ſich erinnern, die heute hier geſprochen 

den ſind. — (Bravo.) 


T Abgeordn. Milde (aus Breslau): Meine gem! 
Nachdem ich mich alfo: 1 . kann, den Antrag en 
ich geſtellt habe, aus der Sache felbft zu em Mes 
d. h. ſeldſt auf die Sache einzugehen, 
ferate Alles geſagt, alle Argumente h 
deren ich mich hier bedienen könnte, Kin 


verehrter Ver⸗ 
doch zunächſt zu dem hinwenden, i } 
treter von Köln, der hier vor kurzen Zeit geſtanden 


hat. 
in einer Art und Weiſe vorgebialht Dat nie 8 1 
nem großen Theile der hohe ein ana 5 0 0 ch. 
des Humors wegen einiſen in keiner A. aben 
kann, aber zur Sache ſelbſt es er Art und e 
irgend etwas beigebracht har, Ver geehrte Redner 52 
ſich in Phraſen ergangen, die antiquirt find, wie dn⸗ 
Merkantit-Spftem, zmit einer Theorie, die die Wie 
(haft längſt auf die Seite geworfen hat, — (Bear? 
weil kein Menſch mehr fügen kann oder ſagen wan. 


ill nur dort kaufen, wo er am wohlfeilſten 
enn man Nine vor 50, 60 05 5 1 a 
g die national⸗ökonomiſche Wiſſenſcha 
— Windeln lag, den Leuten zu Markte trug, kann 
es allerdings leichtgläubige Leute geben, die auf de 
chen Theorieen eingingen. Dieſe Zeiten find, Gott Hang 
vorüber. Wir haben ein nationales Syſtem en es 
dels⸗Politik kennen gelernt, und die Noth treibt MEET ur 
eee 
gung gekommen, daß der Handel, L 
ewas Tächtiges fein fol, die Arbeitskräfte des * 


* 
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weil 
cht find, 
h ih m 


kauft. 


befruchten muß, daß ein bloßes Handeln, weiches in der 


enen Hand kauft und in der ondern verkauft, dem Ma: 
tional⸗Wohlſtande nun und nimmermehr etwas hinzu⸗ 
trägt, ſondern höchſtens die Faktoren verändert, die in 
n Händen der Einzelnen ſind. Der wahre wichtige 
andel, der unſer National⸗Vermögen vermehrt, iſt der⸗ 
kenige Handel, der unſere Arbeitskräfte deſchäftigt, und 
Mit dem Handel die Arbeitskräfte des Volkes am beften 
zu beſchäftigen, das ift der Handel, der produktiv für 
uns iſt. Ein ſolcher Handel wird nimmermehr ſagen, 
daß man da, wo man am wohlfeilſten kauft, am beſten 
ommt; er wird ſagen, wo man am günſtigſten, un⸗ 
ur den günſtigſten Bedingungen kauft, da kauft man 
im beſten. Was nützt mir, wenn ich eine Waare 
Noch fo wohlfeil erkaufen kann, und ich habe das 
geld nicht, um ſie zu bezahlen, was nützt mir, 
hlfeil kaufen zu können, wenn dem die Mittel dazu 
bien, der mir dieſelbe abkaufen ſoll. Ich habe nur 
Mit dieſen, vielleicht einer ſpätern Debatte vorgreifenden 
rten darauf hindeuten wollen, daß man in der heu⸗ 
igen Zeit Handel, Gewerbe und Induſtrie nimmermehr 
Auseinander reißen kann. Handel und Gewerbe, Ge⸗ 
derbe und Induſtrie ſind ſo innig verwachſen in der 
tigen Zeit, daß man ſich unmöglich eine Staatsver⸗ 
waltung, eine Behörde denken könnte, in der nicht für 
e dieſe drei Potenzen ein Ausdruck gefunden ware. 
babe deshalb namentlich wollen das Wort ergreifen, 

um von dieſer Stelle aus darauf hinzuweiſen, wie un⸗ 
mein wichtig es iſt, ein Handels⸗Miniſterium zu ha⸗ 
10 für die Intereſſen, die in der heutigen Zeit uns 
le, die die materielle Wohlfahrt des Volkes berühren. 
Wir haben in Preußen ein Handels⸗Miniſterium in ſe⸗ 
ner Zeit gehabt, als das Geſetz vom 26. Mai 1818 
Manirt wurde, und ich, provozire auf alle die, die in 
ner Zeit ſich mit den indufteiellen Fragen oder mit In⸗ 
uſtrie, Handel und Gewerben beſchäftigt haben; ich 
drovozire auf alle die, welche ſich jener Zeit erinnern, ob 
Acht da ein lebendigeres Intereſſe ſeitens der höchſten 


\ Staatsbehörden für die Befruchtung, , für die Aufrecht⸗ 


haltung und Beförderung jener Bedürfniſſe vorhanden 
weſen iſt, als wir es nach dem Jahre 1825 geſehen 
ben. Und es war dies auch ganz natürlich. Ein Mi⸗ 
terium, welches aufgelöſt, in verſchiedene Theile zerlegt 

ird und von dem der wichtigſte Theil, der Handel, ge⸗ 
pe dem Minifterium beigelegt wird, welches, wie das 
keferat richtig bemerkt, ausſchließlich aus dem rein 
finanziellen Geſichtspunkte die Adminiſtration zu betrach⸗ 
t hat, ſcheint mir ein großer Uebelſtand, wenn nicht 
figriff. Der Handel, die Gewerbe und die Induſtrie 
müſſen oft in ihren Vertretern, dem Miniſterium der 
Rawärttgen Angelegenheiten und dem der Finanzen, im 
. der Krone, einander entgegen ſein; denn in der 
itigen Erörterung der verſchiedenen Fragen, die ſich 

tt darbieten, ſcheint mir, müſſen auch alle einzelnen 
F gel ie eigenen Anwalte ir des 1 wenn 
inanzminiſter als Handelsminiſter ſich ſelbſt entge⸗ 
bange a I dne 00 mir bad 
arauf hingewieſen hat, daß der Unterricht, der Krieg, 
die Juſtiz, jede der großen Fraktionen oder Theile des 
olkslebens feinen Ausdruck in einem ſelbſtſtändigen 
iniſterium beſitzen, fo muß dies auch der Handel ha⸗ 
„der in der heutigen Zeit mit ſeinem großen, um⸗ 
inden Einfluſſe unbedingt mehr als jeder andere Fak⸗ 
r im Nationalleben dazu qualifizirt iſt. Ich bin über: 
t, und wenigſtens im Volke iſt dieſe Ueberzeugung, 
„hätten wir ein Handelsminiſterium gehabt, die An⸗ 
Hegenheit mit Krakau, die ich vor einigen Tagen hier 
In br habe, nun und nimmerme.r Plat gegriffen ha⸗ 
N würde; denn es würde in Nathe der Krone der 
Vertreter des Handels und der ewerbe auf dieſe In⸗ 
Men hingewieſen und den Weg angedeutet haben, um 
Nachtheile zu vermeiden, die ich damals hervorgeho⸗ 
habe. — (Bravo!) — Ich trage darauf an: daß 
e Petition bei Sr. Majeftit dem Könige auf das 
Mgendfte befürwortet werde. — (Bravo!) 
Abgeordn. Merkens: Der verehrte Abgeordnete 
Breslau hat mich als einen N ® des Merkan⸗ 
Systems aufgeführt. Ich bitte, die Verſicherung hin⸗ 
men, daß ich genau das Gegentheil bin und nicht 
„aus welcher meiner Aeußerungen er dies hat ent: 
nen können. Die folgenden Sitzungen werden dies 
ens beweiſen und näher darthun. 


lbgeordn. Milde: Ich begebe mich momentan des 
a, werde aber zur Zeit nicht verfehlen, meinen 


f 
t 


je zu ſtehen. 7 
Abgeordneter Hanſemann (Kaufmann aus 
en]: Es iſt von, einem der beiden Herren 


tdneten von Köln behauptet worden, Handel und 
ſtrie ſtänden ſich feindlich entgegen. Ich gehe 
auf eine lange Erörterung hierüber ein, ſondern 
den behaupteten Satz nur durch eine einzige That⸗ 
e widerlegen. In Hamburg iſt eine Kommiſſion zus 
angetreten, beſtehend aus den angeſehenſten Kauf⸗ 


wen Induſtrie ſich verwandt ſind, wie der Handel, na⸗ 
unde c Hamburgs, ohne eine kräftige Industrie Deutſch⸗ 
her nicht groß werden könne. Man kann verſchiede⸗ 
len Nicht Über die Mittel fein, die Induſtrie zu bes 
In aber über die enge Verbindung von Handel und 
em iſt, fo viel ich weiß, heutiges Tages kein 
vorgehob ener. — Von dem Referenten iſt ſchon her: 
Verwalt en worden, daß im Organismus unſerer Staats⸗ 
gehör ir gewiſſe Fehler beſtehen, in Felge deren eine 

9 Vertretung der wichtigſten Intereſſen nicht 
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ſtattfindet. Meine Ueberzeugung iſt nun, daß, wenn 
auch dieſen Mängeln nicht vollkommen durch Bildung 
eines Miniſteriums für Handel, Ackerbau und Gewerbe 
abgeholfen wird, doch ein weſentlicher Schritt zur Ab⸗ 
hülfe dadurch geſchehen wird. Es läßt] ſich nicht ver⸗ 
kennen, meine Herren, daß dieſe großen Intereſſen des 
Staates, dieſe Intereſſen, auf welchen die ganze mate⸗ 
rielle Wohlfahrt deſſelben beruht, nicht immer die ge⸗ 
wünſchte Vertretung gefunden haben. Ich meinestheils 
finde dies vorzüglich darin, daß dieſe Intereſſen von 
verſchiedenen Miniſterien als Neben- Attribute derſelben 
vertreten worden find. Zum Belege deſſen, was ich fo 
eben geſagt habe, werde ich Ihnen einige Erfahrungen 
anführen und Sie auf verſchiedene Verhältniſſe anf: 
merkſam machen, die anders ſich geſtaltet haben wür⸗ 
den, wenn ein ſolches Miniſterium beſtanden hätte. In 
einer unſerer früheren Sitzungen hat der Miniſter des 
Innern uns bemerkbar gemacht, daß der Mangel an 
Lebensmitteln, an Getreide früher nicht hätte gehörig 
vorgeſehen werden können, es ſei erſt in der letzten Zeit 
dieſes ganz klar geworden. Nun glaube ich, daß, wenn 
ein ſolches Miniſterium, wie dasjenige, wovon heute 
die Rede iſt, beſtanden hätte, ein Nichtwiſſen, wie wir 
es gehört haben, nicht ſtattgefunden haben würde. — 
(Oh! Oh! — Denn bereits im vorigen Jahre hat das 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium vollſtändige Nachrichten 
von verſchiedenen landwirthſchaftlichen Geſellſchaften ein⸗ 
gezogen, und das Reſultat dieſer Mittheilungen beſtand 
darin, daß wirklich ein erheblicher Ausfall ſtattfinde. 
Das Nähere iſt in den gedruckten Berichten dieſes Kol⸗ 
legiums zu leſen. Nun iſt meine Meinung, daß, wenn 
ein eigenes Miniſterium für dieſe Gegenſtände vorhan⸗ 
den geweſen wäre, eine ſolche Mittheilung einen viel 
größeren Effekt hervorgebracht haben würde, Bereits 
im Referat iſt angeführt worden, daß die mit dem Aus: 
lande abgeſchloſſenen Handels: und Schifffahrts⸗Ver⸗ 
träge nach dem allgemeinen Urtheil der Gewerbtreiben⸗ 
den Niemand genügt haben. Auch dieſes würde bei 
dem Beſtehen eines ſolchen Miniſteriums ſich anders 
geſtaltet haben. Das Eiſenbahnweſen iſt in unſerem 


Staate den Privatgeſellſchaften, ſelbſt auf den Haupt⸗ 


linien, hingegeben. Wenn ein Miniſterium für Acker⸗ 
bau, Handel und Gewerbe beſtanden hätte, ſo iſt es 
nur ſehr wahrſcheinlich, daß die wichtigen Gründe, welche 
in Oeſterreich, Bajern, Hannover, Braunſchweig und 
in anderen Staaten den Eiſenbahnbau für Rechnung 
des Staates bewirkt haben, auch bei uns Anerkennung 
gefunden haben würde. Das Allgemeine würde ſich gewiß 
dabei beſſer befunden haben, als bei dem Bau durch Geſell⸗ 
ſchaften. Eine andere Erfahrung haben wir noch kützlich ge⸗ 
habt. Gegen die Anſicht des Handels⸗Amtes, ſelbſt gegen die 
Anſicht des damaligen Finanz⸗Miniſters, iſt eine Bank⸗ 
Einrichtung getroffen worden, nach welcher der Staat 
mit Privatleuten ſich aſſoziirt hat. Der große Nach⸗ 
theil von dieſer Einrichtung beſteht darin, daß, ſobald 
Krieg ausbricht oder Krieg nur beſorgt wird, dieſe Bank, 
weil der Staat daran betheiligt iſt, keinen Kredit haben 
wird, daß alle Bankzettel zurückſtrömen gleich den Kafz 


ſen⸗Anweiſungen und dadurch der Staat großer Gefahr 


ausgeſetzt wird. Ein Miniſterium, welches die großen 
Intereſſen der materiellen Wohlfahrt der Nation alle in 


zu vertreten gehabt hätte, wurde höchſt wahrſcheinlich ſo 


wichtige Gründe gegen eine ſolche Maßregel geltend ge⸗ 


macht haben, daß ſie nicht zur Ausführung gekommen 


wäre. Meine Herren! Blicken Sie auf unſere öſtlich⸗ 
ſten Provinzen, auf Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen, 
fo läßt ſich nicht verkennen“, daß dort für die Kommu⸗ 
nikations⸗Mittel, die dieſem Lande ſo ſehr noththun, 
nicht das Genügende geſchehen iſt. Ein Miniſterium, 
deſſen Aufgabe es allein geweſen wäre, für derartige 
und andere, den National⸗Wohlſtand befördernde Mit⸗ 
tel zu wirken, würde höchſt wahrſcheinlich ſo dringliche 
Vorſtellungen ſchon längſt gemacht haben, daß jener 
Mangel an Kommunikations⸗Mitteln nicht mehr vor⸗ 
handen wäre. Nun mache ich Sie, meine Herren, noch 
auf ein paar Verhältniſſe größerer Art aufmerkſam. 
Unter den Kommunikations⸗Mitteln gerade in flachen 
Gegenden, wie ſie in einem großen Theile unſerer Mo⸗ 
narchie ſich befinden, nehmen die Kanäle einen wichti⸗ 
gen Theil ein. Sehen Sie auf England, Belgien, 


Frankreich, dort beſtehen Kanäle von einem Ende des 


Landes bis zu dem anderen. Bei uns iſt für Kanäle 
ſeit Friedrich des Großen Zeit ſehr wenig geſchehen, und 
doch, meine Herren, find gerade die mittleren und öft: 
lichen Provinzen durch großartige Kanalbauten der ſtärk⸗ 
ſten Entwickelung des Wohlſtandes fähig. Glauben 
Sie nicht, daß man durch die Eiſenbahnen der Kanäle 
entbehren könne. Die Erfahrung hat gerade bewieſen, 
daß, nachdem Eiſenbahnen in Ländern, wo Kanäle be⸗ 
ſtehen, gebaut worden find, der Transport auf Kanä⸗ 
len noch zugenommen hat! Eine ſehr große Frage der 
Nationalmacht, der Wohlfahrt der Nation iſt bisher 
entweder noch nie ernſthaft erörtert oder doch nicht eis 
ner Entſcheidung näher gebracht worden. Meine Her⸗ 
ren, die Macht, das Anſchen einer Natſon beruht vor 
allen Dingen darauf, daß ſie vom Auslande geachtet 


werde, daß ihre Angehörigen, die im Auslande Geſchäſte 


betreiben, überall den gehörigen Schutz ſinden. Dieſes 
kann nicht geſchehen, wenn die Nation nicht durch eine 
Kpiegzmarine gehörig ihre Angehörigen im Auslande 


ſchützen kann. — (Gelächter) — Ich ſehe einige der 
Herren lächeln. Nun, ich ſage Ihnen, es iſt eine ſehr 
ernſte Sache. Bedenken Sie, meine Herren, daß nach 
den Lehren der Geſchichte eine Nation nie eine große 
Zukunſt zu erwarten hat, wenn ſie nicht mit der Land 
macht! auch eine Seemacht verbindet. Dieſes iſt in der 
neueren Zeit noch gewiſſer als früher. Es wird, wenn 
wir ein Miniſterium haben, welches die Wohlfahrt der 
Nation in den drei Haupterwerbzweigen vertritt, die 
Frage ernſthaft zur Erörterung kommen, ob es ange⸗ 
meffen ſei, weniger für die Landmacht zu verwenden nnd 
das, was dort erſpart wird, zur Gründung einer Marine 
zu beſtimmen. — (Bravoruf!) — Bedenken Sie, meine 
Herren, daß dieſes Intereſſe nicht nur das von Preu⸗ 
ßen, daß es das von ganz Deutſchland iſt; bedenken Sie, 
daß es nach der einſtimmigen Anſicht aller denkenden 
Staatsmänner nur Eine würdige, nur Eine große, nütz⸗ 
liche preußiſche Politik giebt — die wahrhaft deutſche. — 
Bravoruf!) 

(Der Abgeordnete Camphauſen aus Köln macht 
das Amendement, daß in dem Antrage das Wort In⸗ 
duſtrie weggelaſſen, alſo nicht um Errichtung eines 
Minifteriums für Handel, Ackerbau und Induſtrie 
gebeten werden ſolle.) 

Abgeordn. von Gaffron (Kredit⸗Inſtituts⸗Oſtek⸗ 
tor aus Schlefien:) Ich habe nur eine Stelle des Res 
ferats zu belkuchten, im Uebrigen ſchließe ich mich dem 
an, was der letzte verehrte Redner aus der Rheln⸗Pro⸗ 
vinz gefprochen hat. Ich wünſche, daß die Bitte an 
Se. Majeſtät auf Errichtung eines Handels⸗Miniſte⸗ 
tiums gerichtet werde, aber ohne mich den Gründen an⸗ 
zuſchließen, welche im Referate gegen das bisherige Ver⸗ 
fahren der Verwaltung enthalten ſind. Es iſt in der 
beregten Stelle nämlich geſagt, in unſerem Vaterlande 
werden die Klagen der Induſtcie, des Handels und des 
Ackerbaues lauter und lauter. Meine Herren! Der 
Ackerbau IR mein Beruf, ich betreibe ihn ſeit einer 
Reihe von Jahren, ich hade mehrere Phaſen in dieſem 
Gewerbe durchgemacht, ich kann aber verſichern, daß ſeit 
elner Reihe von Jahren der Ackerbau in meiner vater⸗ 
ländiſchen Provinz im Fortſchreſten iſt, und fo viel ich 
weiß, in mehreren anderen Provinzen kelne Klagen über 
deſſen ungünſtigen Stand laut werden, ſondern daß er 
im Anfſchwunge begriffen iſt und größeren Segnungen 
als in früheren Zeiten ſich erireut, Der Nothſtand des 
gegenwärtigen Jahres kann hier nicht in Anrechnung 
kommen, da dieſer von höheren Einflüſſen herrührt, 
welche außerhalb der Einwirkungen des Gouvernements 
liegen. Was hier geſagt und vorgetragen wird, es wird 
nicht blos in den Räumen dieſes Saales gehört und 
geleſen, ſondern auch außerhalb derſelben; es iſt daher 
nöthig, daß nicht Verhältniſſe in einem ungünftigeren 
Lichte dargeſtellt werden, als dies wirklich der Fall iſt, 
und ich glaube, daß meine anweſenden Berufsgenoſſen 
mir darin beiſtimmen werden, daß der Ackerbau, — es 
mag einzelne Ausnahmen geben — im Augemeinen in 
der Gegenwart nicht zu klagen hat. Dann wollte ſch 
einem anderen verehrten Redner aus der Rheinprovinz, 
der uns Gutsbeſitzern der öſtlichen Provinzen wünſchte, 
daß wir recht bald die Segnungen der Induſtrie erken⸗ 
nen möchten, verſichern, daß wir ſtolz darauf find, ins 
duſtrielle Landwirthe zu fein, daß wir Fabriken aller 
Art mit der Landwirthſchaft verbinden. Wir haben aus 
ßer den Brennereien, die ich nicht beſonders in Anſchlag 
dringen will, auch Zucker fabriken, Oelmühlen, amerika⸗ 
niſche Mühlen u. ſ. w. Dieſe gewerblichen Anlagen 
vermehren ſich, und ich glaube, daß in den öſtlichen 
Provinzen Ackerdau und Induſtrie unmittelbar Hand in 
Hand gehen. Ferner erlaube ich mir noch einen Punkt 
zu bemerken auf die Rede eines früheren verehrten Red⸗ 
ners aus der Rheinprovinz. Nämlich, was die preußi⸗ 
ſche Marine anlangt, fo ſchwärme auch ich dafür, bes 
trachte fie als eine ernſte Sache nnd wünſche nichts 
ſehnlicher, ais daß Preußens Flagge auch auf dem 
Meere dieſelbe Geltung habe, wie Preußens Fahne ſie 
immer überall mit Ruhm und Ehren auf dem feſten 
Lande errungen hat. Ich glaube jedoch, daß noch wich⸗ 
tige Dinge vorzubereiten ſind, ehe wir zu dieſem Ziel 
gelangen, che ernſtliche Maßregeln dafür ergriffen wer⸗ 
den können. Ich bin, wie geſagt, von der Wichtigkeit 
der Sache vollkommen durchdrungen, glaube aber, daß 
ſchon jetzt in Rückſicht auf eine künftige Marine elne 
Verminderung der preußiſchen Landmacht eintreten zu 
laſſen, zu früneitig fein würde. (Bravoruf!) 

Referent Meviſſen: Wenn in dem Referote ge: 
ſagt if, daß auch der Acketbau klage, fo iſt dies theil⸗ 
mweife in Wahrnehmungen der Rheinprovinz, theils in 
der Denkſchrift des preußifhen Provinzial Landtags von 
1843 bearündet. In jener Derkihrift haben die 
Provinzialſtände der Provinz Preußen behauptet, daß 
der Ackerbau zu klagen alle rſache habe, daß der Acker⸗ 
bau in jenen Gegenden nicht ſo ſchnell fortgeſchritten 
fei, als es hätte geſchehen können, wenn von der Staats⸗ 
regierung Alles angewendet worden wäre, um den Fort⸗ 
ſchritt zu fördern. Die Klage irgend eines Zweiges, z. 
B. des Ackerbaues, iſt nicht unter allen Umſtänden eine 
abſolute, ſondern fie iſt in der Regel und namentlich 
bei uns eine relative. Ich habe ſchon in gleichem Sinne 
angeführt, daß auch die Klage des Handels und der 
Induſtrie eine relative fl. Es iſt im Referate nicht 
beſtritten, daß ein Fortſchritt überhaupt ſtattgefunden 
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nelligkeit ftattgefunben habe, wie er artfinben 
nnen, ang ö Olgetseenferuig Mit aller Kraft dar: 
auf hingewirkt hätte. Dieſe Behauptung hat noch keine 
Widerlegung gefunden. 15 f 
Oer Abgeordnete von Werdeck, Geh. Regierungs- 
Math aus Berlin, ſtellt das Amendement, blos um Er: 
richtung eines Miniſteriums für geogr und. Gewerbe 
kasfo Ausſchließung des Ackerbaues] zu bitten.) 
(Ruf auf Abſtimmung.) 


Landtags⸗Kommiſſar: In der Vorausſetzung, 
daß die Debatte zur Abſtimmung reif oder dieſem Zeit: 
punkte dach nabe gerückt fei, ergreife ich im Nannen 
des Mimniſteriums nur das Wort, um unſer Schweigen 
zu rechtfertigen. Wit ſchweigen in Beziehung auf den 
Antrag der Abtheilung, wir ſchweigen noch wehr in Be⸗ 
nehung auf die viel meiter gehenden Rathſchläge rs 
Herrn Referenten über die Drganifation unſetet höch⸗ 
fien Staats dehörden, weil wir in dieſer Beziehung der 
Eniſchließung Sr. Majeſtät des Königs auch nicht durch 
eine Aeußerung irgendwie vorgreifen zu dürfen glauben, 
wie ſchweigen endlich in Beziehung auf bie heftigen Anz 
griffe, welche der beſtehende Zuſtand von einigen Red⸗ 
nern erfahren hat, well wit glauben, daß die Beant⸗ 
wortung bis dahin aufzuſchleden fel, wo bie dabei be: 
tühtten materiellen Intereſſen bier von Grund aus zur 
Erörterung kommen werden. Ich ſage, wir ſchweigen, 
und ich habe mich in dieſer Beziehung als Organ des 
Mliniſteriums betrachtet. 
mich daffeibe Recht, welches den geehrten Mitgliedern 
der hohen Verſammlung jederzelt zugeſtanden wied, 
nämlich das Recht einer Antwort in perſönlicher Be⸗ 
ziehung. Perſönlich bin ich von einem und demſelden 
geehrten Redner zwiefach angegriffen. Er hat mir zu⸗ 
erſt vorgeworfen, daß ich von dem beſtehenden Mangel 
an Lebensmitteln in der Monacchſe nicht rechtzeitig um 
terrichtet geweſen fel, unter Hinzufügung der Behaup⸗ 
tung, daß, wenn ein beſonderes Minifterium für den 
Ackerbau, dite Fabrikatien und den Handel beſtanden 
hätte, dieſem eine ſolche Unwiſſenteit nicht begegnet 
fein. würde. Er hat ſich dabei auf Worte berufen, die 
ich früher in dieſer Verſammlung geſprochen haben fol, 
die ich aber ableugnen muß. Ich habe nicht ge⸗ 
ſagt, daß wir von dieſem Mangel nicht unterrichtet ge⸗ 
weſen wären, und kann dies um ſo weniger geſagt ha⸗ 
den, als wir lange Zeit vor dem von dem geehrten 
Redner cltirten Berichte des Landes⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ 


as ungewöhnlichem Maße ausgeführt, find, fo. glaube ich 


ſind, als zur 
halten werden ſollen. 
thelle, ich glaude aber nicht, daß mich deshalb ein ge⸗ 
rechter Vorwurf trifft. — (Viele Stimmen; Nein, 
nein!) — Ich gehe zu dem zweiten Punkte über, in 
weicher Beziehung der perſönliche Angriff wenlger klar 
dervortreten dürfte, nichtsdeſtoweniget aber ein perſön⸗ 
scher Angriff ift. Es if behauptet worden, daß, wenn 
wir zu rechter Zelt einen Handels miniſter gehabt hätz 
ten, ein ganz anderes Spſtem der Eiſenbahnen einge: 
führt fein würde, daß man die Eiſenbahnen nicht der 
Induſtrie der Privaten überlaſſen, ſondern von Staats 
wegen gebaut hätte. Dieſer Angriff trifft mich bee: 
halb perſönlich, well ich zu der Zeit, wo das gegen 
wärtige Syſtem des Eiſenbaues feine vorzügliche Aus: 
bildung erhielt, Chef des Finanz: Mintfteriums und 
alfo Vorſtand dieſer Partie wor. Aber ich ſtelle 
auch hier die Behauptung auf, daß, wenn da⸗ 
mals ein Handels ⸗Miniſter vorhanden dal wärs, 
er fhmerlich die Kunſt erfunden haben würde, ohne 
fremde Kapftallen von Staats wegen ein fo großes Ci: 
ſendahnnetz in der Monarchſe zu ſchaffen, als wir bie: 
ſes ſetz in Folge des damals gewählten Sp⸗ 
fleme wirklich beſitzen. Welch Gründe 


machten, ais dem Finanz⸗Miniſter, die erforderlichen 
60 Millionen, die ſeitdem verbaut ſein mögen, im 
Wege der Anleihe zu beſchaffen, darüber braucht Ich 
mich gegen die hohe Verſammiung nicht weiter auszu⸗ 
ſorechen, well fie Allen hinlänglich bekannt find; — 
(Von vielen Selten her: Ja, ja) — Ich erachte mich 
alfo auch in dieſer Beziehung von dem Vorwürfe frei, 
durch die Kombination der Aemter, die 12 durch mel: 
nen Willen, ſondern durch den Willen Sr. Majestät 


ig darin bestritten und wird von 
i fe ee ala n 1 Fe 
hätte A 


Zugleich aber erbitte ich für 


dements gemacht worden. 


anderen Faſſung zu bedürfen. 


wählen. 


n aber es] 
damals einem Handels Minister eben ,, fo unmöglich 
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des Könige auf mich gelegt wor, dem Intereſſe des 
Landes geſchadet zu N 90 — (Alleitiger Ruf: Jal) 

ordn. Hanſe mann: (erbittet ſich das Wort, 
kann aber lange Zeit wegen Pochen und Lärmen nicht 
zum Worte kommen, bis endli 
ſchalls die Ruhe wieder herbelführt.) Ich, — blos 
eine persönliche Bemerkung zu machen. Der Herr 
Landtage⸗Kommiſſar hat einen Theil Desjenſgen, was 
ich vorhin vorgetragen hade, als perſönlichen Angriff 
genommen. Ich bin davon ſehr weit entfernt gerusfen 
und glaube, daß, wenn wir über die Handlungen von 
Minifterien reden, wir fern von der Perſon find, und 
die Sache ſtets objektiv auffaſſen. Ich glaube auch, 
daß es bisher hier immer fo gehalten worden iſt. Ich 


meines Theils gehe immer von dieſem Geſichtspunkte 
aus und wünſche, daß der Here Landtags ⸗Kommiſſar 
das, was ich ſage und künftig ſagen werde, ſtets nur W. 


in, dieſem Sinne auffaſſen möge. Hinſichtlich deſſen, 
was bel der Verbandlung über die Nothfeage geſagt 
worden iſt, habe ich mich lediglich auf das veröffent⸗ 
lichte Protokoll zu beziehen, 

Landtags⸗Kommiſſar: Indem der Redner ers 
klaͤrt hat, daß der Angriff nicht perſönlich geweſen ſel, 
was ich auch im ſtrengen Sinne des Wortes nicht ge⸗ 


meint habe, will ich ſehr gern bitten, daß die hohe 


Verſammlung das, was ich geſprochen habe, nicht als 
Vertheidigung meiner Perſon, ſondern als, Vertheidi⸗ 
gung der Sache aufnehmen wollt. (Stimmen drücken 
ihre Beiltlimmung aus. 

Marſchall: Es haben ſich noch acht Redner ge⸗ 
meldet. (Zeichen der Ueberraſchung und wiederholter 
Ruf auf Abſtimmung.) — Da der Wunſch, daß die 


Debatte geſchloſſen werden möge, ſich vielfach hören läßt, 


ſo will ich fragen, ob die hohe Verſammlung dieſee 
Meinung iſt, und bitte daher Diejenigen, aufzuftehen, 
welche den Schluß der Debatte wünſchen. (Eine über 
wiegende Majorität erhebt ſich.) — Es ift alfo deſchloſſen, 
daß die Debatte beendigt ſein foll. Zunächſt liegt mit 
die Frage ob, ob der Antrag der Abtheflung angenom⸗ 
men werden fol. Zu demfelben find aber zwel Amen: 
Das eine deſteht darin, daß 
darin von der Induſtrie nicht die Rede ſein ſoll, 
und das zweite, daß des Ackerbaues nicht erwähnt 
werde. Ich muß zuvöfderſt fragen, ob beide Amen⸗ 
dements die nöthige Unterſtützung finden, Wird der 
Antrag unterſtützt, daß der Induſtrie nicht erwähnt werde? 
Diejenigen, welche dafür find, bitte ich aufzuſtehen? 
(Der Antrag wird hinreichend unterſtüzt), 
Der andere Antrag geht dahin, daß des Ackerbaues 
nicht gedacht werde. Wird dieſer Antrag unterſtützt? 
(Der Antrag findet die ausreichende Unterftügung). 
Es werden alſo dieſe Amendements nachher zur Ab⸗ 
ſtimmung kommen. f N 
Abgeordn. von Brünneck: So wie der Antrag 
geſtellt iſt: daß ein Miniſterium für Handel, Induſtrie 
und Ackerbau erbeten werden 52 ſcheint er mir einer 
zu Ich würde vorſchlagen, 
Ausdruck Induſtrie“ den „Gewerbe“ zu 


(Viele Stimmen: Jah 

Mein Grund dafür iſt der: ich glaube, daß der 
weitere Begriff der Industrie nicht von der Fabrikation 
allein und ausſchließlich für ſich in Anſpruch genommen 
werden kann, Ich begreife unter Induſtrie eben ſowohl 
den Handel als die Fabrikation und den Ackerbau, und 
es ſcheint mir offenbar nicht richtig zu ſein, wenn ein 
Miniſterium für Handel, Industrie und Ackerbau erbes 
ten wird, ſondern es muß ein ſolches für Handel, Ge⸗ 
werbe und Ackerbau erbeten werden, wenn man es nicht 


füt den 


vorziehen ſollte, den letzteren, als in den Gewerben mit, 


begriffen, nicht beſonders zu e 
arſchall: Ich muß zuerſt fragen, ob das Amen: 
dement Unterſtützung findet? 
(Wird vielfach unterſtützt). 

Referent Meviſſen: Das Mißverſtändniß ſcheint 
darin zu beruhen, daß das Referat geglaubt hat, daß, 
das Wort „Induſtrie“ noch umfaſſender ſei. als das 
Wert „Gewerbe,“ daß das Wort „Induſtrie“ nicht 
allein die Produktion des Maſchinenweſens, ſondern auch 
die Produktion der Handarbeit umfaſſe. Wenn Sie 
das Wort Gewerbe vorziehen und glauben, daß Ihre 
Anſicht dadurch beſſer ausgedrückt werde, ſo bin ich 
vollkommen damit einverſtanden. 

Marſchall: Ich werde nunmehr zur Abſtimmung 
bringen, ob der Antrag der Abtheilung angenommen 
werden ſoll, jedoch mit dem Vorbehalte, daß ich nach⸗ 
her noch frage, ob des Ackerbaues darin erwähnt wer⸗ 
den fol, und ob man will, daß ſtatt „Industrie“ ges 
ſagt werde: „Gewerbe.“ 

Sekretär Nau mann: Die Frage wird alſo fein: 
Soll Se. Majeſtät der König gebeten werden, die Um⸗ 
wandlung des ſeither beſtehenden Handelsamtes in ein 
ſelbſtſtändiges Miniſterium für Ackerbau, Handel und 
Gewerbe allergnädigſt anordnen zu wollen? 

Marſchall: Mit dem Vorbehalte, daß über den 


Ackerbau noch beſonders abgeſtimmt wird. Diejenigen, 


welche für die Annahme des Antrages ſind, bitte ich 
aufzustehen. 
(Mit großer Majorität angenommen). 
Nun werde ich noch fragen, ob darin nicht des 


die Glocke des Mar⸗ 


Aachen erwahnt, wecken sol 
Dafür. find, daß des Aderdaurs nicht 
werden fol, biste: ich. aufzustehen. 
(Es ergiebt ſich keine Maiorität). 6 r 
Eine Stimme; Wenn ich die Frage kecht ver 
ſtanden habe, fo ging ſie dahin, ob das Wort „Acker, 
bau“ deßhalb nicht aufgenommen werden folk, weil es 
iu dem Worte Gewerbe liegt. d 
(Von allen Seiten ertönt der Ruf: Nein, nein! Die 
Verſammlung befindet ſich in höchſter Unged 
und wird nur ſchwer durch die Glocke des Mars 
ſchalls zur Ruhe zurückgebracht). g 
Marſchall: So wie es ſetzt liegt, wird der An 
trag der Abtheilung mit dem einzigen Unterfchlede au 
genommen, daß ſtatt des Wortes „Induſtrie“ geſagt 
wird: „Gewerbe.“ — (Viele Stimmen: ja wohl. 77 
ir kommen nun zur Berathung des Gutachtens, der 
treffend die Petition der Abgeordneten der Stadt . 
lin, wegen der in mehreren Provinzial⸗Landtags⸗Abſt 
den enthaltenen Interpretation der Beſtimmung 
die Sonderung in Theile. Referent iſt der Abgeo 
von der Heydt. 8 
Referent von der Heydt (Handelsger.⸗Präſſdent 
aus Elberfeld), 
Gutachten. 


der vierten Abtheilung der Kurie der vret Stege 
des erſten vereinigten Landtags, betreffend 9 
Petition der Abgeordneten der Stadt Berlin e 
gen der in mehreren Provinzial⸗Landtags⸗ 
ſchieden enthaltenen Interpretation der Beſtin 
mung ſ über die Sonderung in Theile. 1 
Bei Beurtheilung der vorgedachten, der unterzeichnete 
Abtheilung zur Berichterſtattung überwieſenen Petition, 
Abgeordneten der Stadt Berlin hat die Abtheilung ſich 
mit der Frage der Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit det 
in partes beſchäftigt, da Biel Frage in einem anderen BIT, 
rate erörtert iſt. Sie at 100 dielmehr in vorliegendem Bi 
a darauf beſchränkt, die vorgebrachte Beſchwerde . 
Ruckſicht auf die beſtehenden Beſtimmungen einet Prüfung 
zu unterwerfen. Die Denkſchrift der genannten Abgeordneten 
iſt zu beſſerer Beurtheilung dem gegenwärtigen Gut 
beigeheftet. — Nicht nur in dem bezogenen Landtags⸗Abſchiebe 
für Weſtfalen, ſondern auch in mebreren anderen Landt 
Abſchieden vom 30, Dezember 1843 iſt in Betreff einer Se 
derung in Theile wörtlich Folgendes angeführt: Ma 5 
„Eine ſolche iſt nach § 47 des Geſeges vom 27. 14 7. 
1824 zwaſſig, wenn durch einen Beſchluß des Lan tien 
bei der Begutachtung einer ihm vorgelegten Propoſt 55 
oder dadurch, daß derſelbe mit verfaſſungsmäßiger i 
ſorität eine Petition an uns zu richten beſckließt, Kg 
Stand, deſſen Intereſſe in dieſem Falle gegen 
der anderen Stände geſchieden iſt, ſich in ſeinem Re 
verletzt glaubt. Dadurch aber; daß ein Antrag 
verfaſſungsmäßige Majforität nicht erlangt, um 
überhaupt zu einer Uns vorzulegenden Petition u 
heben, kann ein einzelner Stand ſich in feinem 
nicht verlegt fühlen, indem der Beſchluß des Landtags Sy 
Petition nicht anzunehmen, nur die Folge hat“ 7° 
es bei dem beſtehenden Zuſtande verbleibt. wir 
„Als Ausnahme von der Regel könnte in ce 
gedachten Falle die Sonderung in Theile 6 4. 
dann geſtattet werden, wenn dieſer Antrag, vaten 
nem einzelnen Stande ausginge und einen Gegen 
beträfe, bei dem ‚daR Intereſſe eee 
ſchließlich und allein betheiligt wäre. Ein ſolcher 
lag aber bei keinem der hier in Rede ſtehenden . 
vor, indem auch die anderen Stände ein ſehr nahes 
terefje dabei haben, durch wie viel Abgeordnete ein cu: 
der Stand auf dem Landtage vertreten wird ps 
welche Bedingungen für die Wählbarkeit der u, 
neten eines Standes, der mit den übrigen Stände 
meinſchaftlich die Angelegenheiten der Provinz auf 
Landtage beräth, erfordert werden.“ i 
In dem Landtags Abſchiede 14 27. Dezem jet 
nlaß er. 


Oka, Al 
bauen ih 


u 


die Provinz Sachſen iſt aus Anlaß einer Vorftell 

Coſſchen ö e en Naa daß ein 
cher onde ehe Rechten, deen 30 
inſofern unbegründet ſei, als auch durch verletzte 
die Sonderung in Theile motivirt werden könne. S Gllen 
treffende Beſtimmung in den provinzialſtändiſchen N 

ateveflg,. der inander geſchie 1 
Sonderung in Theile Katt, ſohald zwei Rue 
men eines Standes, welcher ſich durch einen Be 
Mehrheit verletzt glaubt, darauf dringen. In ei 
Falle ans die Wee nicht mehr ! 
ſammtheit, ſondern nach den $ 2 beſtimmten Stüc achten 
auf dieſe Weiſe hervorgehende Verschiedenheit eee 

geſchieden 


der einzelnen Stände wird dann zu ——— 


vorgelegt.“ — Hiernach kann bei allen 

denen das Intereſſe der Stände Bra rg Stans 

iſt, ſobald zwei Drittel d de ce verletzt glaubt. 

durch irgend einen Beſclaß der MAT Die Annahme, da 

eine Sonderung in Theile provozren affrmatider Beschuß 

in Beziehung auf Petitionen Anlaß geben könne, findet in 
€ 


zu einer Sonderung in Theile Antazegründung. f 
der Beftimmung des 0 beruht die War 1 
h clas — Der Lande 


werfung von Petitſons 
nicht minder auf er Antrage zunächſt darüber 
beſchließen; ob der i ſolle, oder nicht. Annahme oder 
Landtags erhoben Bu die Borgefchriebene Emm 1 1 
heit une einem Beſchluſſe des. Landtags, — 0 
der vorbezogene f Standes 
ner Sond in heile, daß zwei Drittel einer clan 
durch irgend einen Beſchluß der Mehrheit verletzt ge 
ſich d Ber 
ben, in denen das Intereſſe der Stände gegen en 
Rechte oder die Intereſſen eines Standes nicht verle er 
ne, in der bezogenen nn rechtliche 125 25 
rung der Abgeordneten einzelner Stände. Die 
(Forifegung in det vierten, Beilage) 


zu 


6: 

hat bei jedem Setül Arag einer Petition 
Verwerſung wird die Annahme ſowohl als die Verw nd 
aber beruht nen Beſtimmung genügt es zur ER 
ben. — Eben ſo wenig findet die Annahme, daß bei, 
geschieden iſt, das Verbleiben des beſtehenden Zustandes g 

A es 
In den fraglichen Fällen handelte es fih um eren 


De 


— 


der Stände ift prinzipiell keine gleichmäßige. Das Verhält⸗ 

ſt in den einzelnen Provinzen verſchieden, und die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Vertretungs ⸗Verhältniſſes beruht offenbar 
auf der Verſchiedenheit der dabei in Betracht gekommenen 
beſonderen Verhältniſſe in den Provinzen. Nur diejenigen 
Verhältniſſe aber konnten bei den abweichenden Beſtimmun⸗ 
en über die Vertretung der einzelnen Stände maßgebend 
ein, welche zur Zeit der Emanirung der fraglichen Geſetze 
beſtanden. Entweder könnte nun ein einzelner Stand in der 
ben Beſtimmung ſeine Rechte oder Intereſſen ver⸗ 

t glauben, oder er könnte in dem Fortbeſtehen der ur: 

ünglichen Beſtimmung wegen weſentlicher Veränderungen 

den bei dieſer Beſtimmung maßgebend geweſenen Verhält: 
Nffen ‚eine-Verlegung zu erblicken glauben. Wenn ber betref: 
ende Stand in ſolchen Fällen eine Petition einbringt, welche 
don dem Landtage durch Beſchluß der Majorität verworfen 
bird, fo iſt er ſowohl nach dem Wortlaut als nach dem 
Finne der fraglichen Beſtimmung unzweifelhaft berechtigt, 
ve Sonderung in Theile zu begehren. — Es würden fonft 
ie in geringer Zahl vertretenen Stände ſich in der Unmög⸗ 
lichkeit befinden, bei dem Widerſpruch der Mitftände einen 
die beſonderen Intereſſen ihres Standes betreffenden Antrag 
zur Allerhöchſten Entſcheidung zu bringen. — Endlich findet 
duch die Annahme, daß die Sonderung in Theile höchſtens 
dann geſtattet werden dürfe, wenn dieſer Antrag von 
em einzelnen Stande ausginge und einen Gegenſtand be⸗ 
leäfe, bei dem das Intereſſe dieſes Standes ausſchließlich 
Und allein betheiligt wäre, in dem Geſetze keine Begründung. 
Eine ſolche Diſtinktion iſt in dem Geſetze nicht aufgeſtellt. 
&% genügt, daß das Intereſſe der Stände gegen einander 
eſchieden iſt, und daß ein Stand ſich durch den Beſchluß 
* Mehrheit verletzt glaubt, um zu einer Sonderung zu 
lhechtigen, — Aus dieſen Gründen hat die Abtheilung mit 
4 gegen 3 Stimmen ihr Gutachten dahin gegeben: 

daß die in den betreffenden Landtags- Abſchieden enthal⸗ 
tene Interpretation mit den geſetzlichen Beſtimmungen 

über die Itio in partes nicht übereinſtimmt, und daß Sr. 

Majeſtät die ehrerbietige Bitte vorzutragen ſei, fo lange, 
als jene Beſtimmungen nicht auf geſetzlichem Wege ge: 
andert ſeien, die Anwendung derſelben in ihrer vollen 
Ausdehnung unbeſchränkt zu geſtatten. 
8 Die Minorität glaubte in der beanſpruchten Weiſe die 
fin "derung in Theile gar zu ſehr begünftigt und konnte 
ich deshalb mit der Anſicht der Majorität nicht einver⸗ 
anden erklären. 

Es handelt ſich alſo, meine Herren, in dem vorlie⸗ 
genden alle nicht um die Frage der Nützlichkeit, die 
eulich erörtert worden iſt, ſondern lediglich um das, 
L 8 Rechtens iſt. Viele Provinzial⸗-Stände haben ges 
laubt, in den geſtellten Schranken in Beziehung auf 
e Itio in partes eine Rechtsbeeinträchtigung zu er⸗ 
8 den. Es iſt aber für das Rechtsgefühl im Volke 
N unangenehme, eine peinliche Wahrnehmung, wenn 
tehende Geſetze nicht nach dem einfach natürlichen 
Sinne interpretirt und gehandhabt werden, wenn man 
m einfeitigen und künſtlichen Deutungen und Interpre⸗ 

onen etne Rechtsverletzung zu erblicken glaubt. Es 
bat zwar neulich ſchon die Staats⸗Regierung erklärt, 
ap auch ihrerſeits die Anwendung der Itio in partes 
hast wünſchenswerts erfcheine, und fie iſt auch in der 
Ä Verſammlung im Allgemeinen ſo betrachtet wor⸗ 
n wenn indeſſen beſtehende Geſetze nicht wünſchens⸗ 
th erſcheinen, fo ſcheint es beffer, fie zu ändern, als 
Ju inwendung in irgend einer Weiſe zu ſchmalern. 

dieſem Sinne befürworte ich den Antrag der Ab⸗ 


heilung und ſomit auch die Petition der Abgeordneten 


don Berlin. 
Landtags⸗Kommiſſar: In dem Antrage, wel⸗ 
i der gegenwärtigen Verhandlung zu Grunde liegt, 
we: 11 der vorliegenden Denkſchrift geſagt: „Der 
Bezug genommene Landtags = Abſchied enthält übri⸗ 
8 nicht eine Interpretation des § 47, wehl aber eine 
kae Umwandlung deſſelben, eine Beſchränkung der 
ſchen Rechte, alſo eine Abänderung des Grund: 
lllbes vom 5. Juli 1823, die nach deſſen vorletztem 
Abe des vorgängigen Beiraths der Stände bedurft 
dme und die Abtheilung iſt in ihrem Gutachten, 
Mn ungleich fie dieſe Aeußerung nicht wörtlich aufgenom⸗ 
Ne doch im Weſentlichen dem Antrage der Herren 
enten gefolgt. Aus dieſem Grunde halte ich mich 
ichtet, die Staatsregierung vor dieſem Vorwurfe 
wahren, durch eine Abänderung der provinzialſtändi⸗ 
Geſetze eine Verletzung der darin deutlich enthal⸗ 
Vorſchriften begangen zu haben. Der $ 47, um 
Deutung es ſich hier handelt, lautet: „Bei Ge⸗ 
„Münden, bei denen das Inteteſſe der Stände gegen 
l geſchleden iſt, findet Sonderung in Theile ftatt, 
ein zwei Deittheile eines Standes, welcher ſich durch 
nen Beſchluß der Mehrheit verletzt glaubt, darauf 
Aen. Es handelt ſich hier um die Interpretation 
fal derne „Befhluß“. Dleſabe in auf den Provin- 
li zandtagen lange, wenigſtens, wie ich gewiß weiß, 
Jahre 1830 ſtreitig geweſen, indem man dem 
wache „Beſchluß“ theils diejenige engere Deutung gab, 
Kon jetzt durch die Interpretation Sr. Majeſtät des 
kae zu einer authentiſchen geworden iſt, theils die⸗ 
diefe des Herrn Antragſtellers. Als in fpäterer Zeit 
Frage genauer zur Erörterung kam, um die au⸗ 
ee Interpretation Sr. Majeſtät des Königs vor⸗ 
ie Bean, If man von der Anſicht ausgegangen, daß 
edeutung des Wortes „Beſchluß“ keine ſichere 
hend g finden könne, als in dem unmittelbar voraus: 
den Paragraphen des Geſetzes. Dieſer § 46 lautet 


\ 


— 


S öA4< „720° 


Dinstag den 1. Juni 1847. 


aber: „Zu einem gültigen Beſchluſſe über ſolche Gegen 
genſtände, welche von Uns zur Berathung an fie ge⸗ 
wieſen, oder ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Unſerer 
Sanction überlaſſen, oder ſonſt zu Unſerer Kenntniß zu 
bringen ſind, wird eine Stimmenmehrheit von zwei 
Delttheilen erfordert.“ — Wenn nun (und von dieſem 
Falle handelt es ſich hler) ein Antrag auf eine an des 
Königs Majeſtät zu richtende Bitte oder Beſchwerde ge⸗ 
ſtellt iſt, dieſer Antrag aber die geſetzliche Majorität von 
zwel Dritteln der Stimmen nicht erhält, dem Antrage 
alſo keine Folge gegeben werden kann, ſo fragt es ſich, 
ob durch dieſe Nichtannahme des Antrages ein Beſchluß 
der Provinzialſtände⸗Verſammlung konſtituirt iſt, oder 
nicht. Da der § 46 ausdrücklich vorſchreibt, daß zu 
einem jeden gültigen Beſchluſſe zwel Drittel der 
Stimmen nöthig ſeien und im § 47 doch wohl nur 
von einem gültigen, aber nicht von einem ungül⸗ 
tigen Beſchluſſe die Rede ſein kann, ſo iſt angenom⸗ 
men worden, daß die Itio in partes nur in dem Falle 
zuläffig ſei, wo ein nach dem Sinne und Wortlaute 
des § 46 gültiger Beſchluß das Intereſſe eines Standes 
verletzt hat, und daß, wenn kein Beſchluß zu Stande 
gekommen ſei, auch von der Verletzung der Intereſſen 
nicht die Rede ſein könne. Dies iſt die Anſicht gewe⸗ 
fen, welche die authentiſche Interpretation Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs hervorgerufen hat, 
dieſe meine Worte genügen werden, um der hohen Ver: 
ſammlung bie Ueberzeugung zu geben, daß es ſich bier 
wirklich um die Interpretation einer ſtreitigen Frage 
und nicht darum gehandelt hat, das Geſetz willkürlich 
und ohne Beirath der Stände zu ändern. Ob übri⸗ 
gens die hohe Verſammlung es geeignet findet, Se. 
Majeſtät um eine Abänderung dieſer Interpretation in 
dem Sinne zu bitten, daß das Recht der Itio in par- 
tes den Provinzialſtänden auch dann gegeben werde, 
wenn kein Beſchluß im Sinne des § 46 vorhanden 
war (wenn eine Petition die geſetzliche Majorität nicht 
erhalten hat), das glaube ich lediglich der Berathung 
und Entſchließung der Verſammlung anheim geben zu 
müſſen. 

(Nachdem ſich die Redner v. d. Heydt, Bracht, 
v. Meding, Möwes, v. Saucken, Knoblauch, v. Arnim⸗ 


Criewen, Offermann, Schulze hatten vernehmen laſſen, 


wurde zur Abſtimmung geſchritten.) 

Marſchall: Da ſich keine Redner mehr melden, 
ſo ſchließe ich die Debatte und werde alſo den Antrag 
der Abtheilung zur Abſtimmung bringen. Soll der 
Antrag der Abtheilung angenommen werden? Wer dieſe 
Frage bejahen will, beliebe ſich zu erheben. 

(Eine große Majorität erhebt ſich von den Sitzen. 

Ich erkläre den Antrag der Abtheilung für ang ( 
nommen. 

Zur Berathung kommt nun das Votum der Tten 
Abtheilung, betreffend mehrere Anträge in Bezug auf 
das Salzmonopol und die Salzſteuer. Referent iſt der 
Abgeordnete von Fock. Ich erſuche ihn, das Gutachten 
vorzutragen. 

Abgeordn. von Fock (nimmt den Referentplatz ein 
und verlieſt das Gutachten in Beziehung auf den An⸗ 
trag der Abgeordneten Dolz und Müller): 

Vo t u m 
der ſiebenten Abtheilung des erſten vereinigten Landtages, 
betreffend mehrere Anträge in Bezug auf das Salz⸗ 
Monopol und die Salzſteuer. 

Zwei Petitionen von den Abgeordneten Grunau aus 
Elbing und Ritter beantragen die Aufhebung des Salz⸗Mo⸗ 
nopols und Beſchaffung der dadurch ausfallenden Staatsein⸗ 
künfte durch Einführung einer fixen Steuer von Salz. Eine 
dritte Petition des Abgeordneten von Puttkammer⸗Reinfeld 
wünſcht die Aufhebung der Salzſteuer und Uebertragung des 
daraus bezogenen Einkommens auf diejenigen Klaſſen der 
Klaſſenſteuer, in welchen die wohlhabenderen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung eingeſchätzt find. (Der dritte Antrag wurde wer 
der von der Abtheilung noch von der Verſammlung unter⸗ 
ſtützt, kam deshalb nicht erſt zur Debatte und ſomit ſchrei⸗ 
ten wir gleich zu dem Theile des Gutachtens, welcher über 
die erſten beiden Petitionen handelt.) 

Die Abtheilung konnte, in Uebereinſtimmung mit den 
von dem Antragſteller mündlich näher entwickelten Gründen, 
das Gewichtige der gemachten Vorſchläge nicht verkennen. — 
Von den 672,122 Tonnen, aus denen der jährliche Salzbe⸗ 
darf nach den amtlichen Mittheilungen der Staatsbehörden 
beſteht, werden 402,354 Tonnen aus inländischen, 28,568 
aus vereinsländiſchen und 241,200 Tonnen aus ausländiſchen 
und von dieſen wiederum 172,701 Tonnen zur See bezogen. 
— Während gegenwärtig die Regierung die Beſchaffung des 
ausländiſchen Salzes auf dem Wege des Vertrages bewirken 
muß und diejenigen, welche die Lieferungen übernehmen, die 
Anſchaffung nach den bedungenen Ablieferungszeiten ermeſſen 
müſſen, würde bei einer freien Konkurrenz im Salzhandel 
ſchon dadurch mitunter eine Erleichterung bei der Beſchaffung 


herbeigeführt werden, daß der Handelsſtand einen noch größe⸗ 


ren Spielraum als jetzt erhält, gelegentlich das engliſche Salz 
als Rückfracht mit herüber zu bringen und ſo die Transport⸗ 
koſten zu erſparen. Beſonders würde dieſer Vortheil den 
Oſtſeehäfen zu gut gehen, von denen daher auch Anträge in 
dem beregten Sinne gegenwärtig und früherhin mehrfach geltend 
gemacht find. Es ift auch nicht zu bezweifeln, daß bei einer 
gleichmäßigen Beſteuerung des Salzes die nächſten umgebun⸗ 
gen der Orte, welche das Salz zur See beziehen, daſſelbe zu 
erheblich geringeren Preiſen würden erhalten konnen, weil bei 


und ich hoffe, daß 


Be Vierte Beilage zu Ne 124 der Breslauer Zeitung. 


der gegenwärtigen Gleichſtellung der Salzpreiſe die Orte, zu 
denen der Transport wohlfeiler iſt, diejenigen mit übertragen 
müſſen, zu denen er ſich koſtſpieliger geftaltet, und eben fo 
kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß ſich dem inneren 
Handel ein reiches Feld der Thätigkeit eröffnen müßte, daß 
namentlich viele Konſumenten, beſonders in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen, ſich die auf dem Salze laſtenden Koſten des Land⸗ 
und Waſſer⸗Transports dadurch theilweise erſparen könnten, 
daß ſie das Salz aus Orten, welche den Seehäfen und Strö⸗ 
men näher gelegen find, als Rückfracht bei dem⸗Verfahren 
ihres Getreides mitbringen, auch möchte wohl an den Koften 
der Verpackung hier und da durch das Anſchaffen eigener Ge⸗ 
ſäße ſeitens der Käufer etwas zu erſparen ſein, obſchon dieſer 
letztere Gegenſtand deshalb nicht bedeutend ſein kann, weil 
auch die Privatverkäufer den Verſchluß des Salzes in Ton⸗ 
nen und Säcken beim Transport zur Abwendung einer Ver⸗ 
untreuung nicht werden entbehren können und ſie alſo auch 
den hierdurch erzeugten Koſtenbetrag bei Stellung der Salz⸗ 
preiſe werden berückſichtigen müſſen. Sollte es bei Auf⸗ 
erlegung einer feſten Steuer gelingen, den Preis des Salzes zu 
ermäßigen, ſo würde es kaum bezweifelt werden können, daß 
ſich der Verbrauch deſſelben noch vermehren würde, wie das 
ſich ſchon jetzt nach der eingetretenen Herabſetzung der Salz⸗ 
preiſe gezeigt hat, obſchon die Verwaltung, nicht mit Unrecht, 
es nicht als eine feſtſtehende und mit Gewißheit zu erwar⸗ 
tende Thatſache anſehen zu können glaubt, daß der Verbrauch 
des Salzes immer in demſelben Maaße zunehmen müſſe, als 
der Preis ſinkt. — Erwägt man ferner, daß die Aufhebung 
jedes Monopols an ſich nur als wünſchenswerth angeſehen 
werden kann, und daß der Staat ſelbſt ſich dem Wunſche an⸗ 
ſchließen muß, von einer vielfach ſo läſtigen Verwaltung, als 
die des Salzhandels iſt, befreit zu werden, fo kann die Ab⸗ 
theilung nur die Anſicht ausſprechen, daß gewichtige Gründe 
für die Aufhebung des Salzmonopols vorliegen. Ehe man 
ſich indeſſen für einen darauf gerichteten Antrag ausſprechen 
kann, müſſen aber auch die entgegenſtehenden Gründe beleuch⸗ 
tet und es muß namentlich erwogen werden, ob die für die 
Sache ſprechenden Motive nicht theilweiſe dadurch an Ge: 
wicht verlieren, daß die Nothwendigkeit, den bevorſtehenden 
Einnahme = Ausfall durch eine feſte Steuer zu decken, den 
Preis des Salzes im Allgemeinen in der bisherigen Höhe er⸗ 
halten werde. 


Nach der von der Verwaltung gegebenen Auskunft be⸗ 
tragen durchſchnittlich die Ankaufs⸗ und Transportkoſten einer 
Tonne Salz 3 Rthlr. 24 Sgr. 
und die Magazinirungs⸗ und Verpackungs⸗ 


n 


osten, e einen . e TER 
ſo daß der Gewinn an jeder Tonne Salz 
beträgt % ek n RT */ 


find 12 Rthlr. 

Soll dieſe Einnahme von einer 410 Pfd. haltenden Tonne 
Salz durch eine fixirte Steuer gedeckt werden, fo glaubt die 
Verwaltung dies nur durch eine Beſteuerung des inländiſchen 
und dieſem gleichſtehenden vereinsländiſchen Salzes mit 2 Rtl. 
pro Centner und mit 2½ bis 2½ Rthlr. pro Centner des 
ausländiſchen Salzes erreichen zu können. In dem höheren 
Steuerſatz für ausländiſches Salz wird ein Schutz für die 
inländiſche Fabrikation geſucht, während man eine größere 
Erhöhung deſſelben, ohne die Vortheile jenes Handelsverkehrs 
zu ſehr zu ſchmälern, nicht für thunlich erachtet. Die Ver⸗ 
waltung nimmt bei Aufſtellung jener Steuerſätze allerdings 
auf eine Vermehrung des Verbrauchs keine Rückſicht, weil 
ihr bei einer durch die Beſteuerung vorausgeſetzten Gleichheit 
der Preiſe keine Veranlaſſung zu einer ſolchen Vermehrung 
des Verbrauchs vorhanden zu ſein ſcheint. Wie bereits ge⸗ 
dacht, iſt es ganz unzweifelhaft, daß in den den Seehäfen 
zunächſt gelegenen Provinzen eine Preisverminderung herbei⸗ 
geführt werden wird. Denn ſchon jetzt wird das überſeeiſche 
Salz dorthin zu einem Preiſe zwiſchen 1½ und 2 Kthlr. 
geliefert, während der Staat die durchſchnittlichen Selbſt⸗ 
koſten auf mehr als 4 Rthlr. anſchlagen muß, und dieſer 
Preis wird ſich noch vermindern, wenn die Heranfuhr des 
Salzes allgemein als Rückfracht auf Schiffen, welche ſchon 
aus anderen Veranlaſſungen nach England fahren, eingeführt 
werden kann. Ob aber in den dem Meere und den großen Gtrö- - 
men ferneren Gegenden, namentlich in den ärmeren Gegen⸗ 
den Preußens, Polens, Schleſiens und Hinterpommerns das 
Salz ebenfalls eine Ermäßigung, ob daſſelbe nicht vielmehr 
eine Erhöhung erfahren werde, das iſt eine um ſo zweifel⸗ 
haftere Frage, als man auch nicht vergeſſen kann, daß, wenn 
einerſeits Staatsbehörden theurer adminiſtriren, doch hier 
der Umſtand eintritt, daß die Verwaltung meiſtentheils durch 
doch nicht zu entdehrende Beamte der indirekten Steuerver: 
waltung, welche dafür nur einen geringen Gehaltszuſchuß 
beziehen, nebenbei bewirkt wird, daß der mit ſo erheblichen 
und ſtets bereiten Mitteln betriebene Großhandel des Staats 
auch viele Vortheile gegen den Kleinhandel gewährt, daß 
die zur Aufbewahrung des Salzes erforderlichen Räume ein⸗ 
mal vorhanden ſind, während die Handeltreibenden ſich dieſe 
Räumlichkeiten erſt beſchaffen und ſowohl hierfür als für 
ihre Mühewaltung ſich einen Profit berechnen müſſen, fo daß 
ſonach hierbei die Vortheile, welche der freie Verkehr bietet, 
leicht im Großen und Ganzen mit den Vortheilen, welche 
dem Staate bei Betreibung dieſes Handels zur Seite ſtehen, 
ſich ausgleichen könnten. Aus dieſen Gründen glaubt die 
Verwaltung alſo bei Beſtimmung einer ſeſten Salzſteuer, 
ohne die Möglichkeit des vorausgeſetzten Einkommens zu ge⸗ 
fährden, nicht eine Vermehrung des Salzverbrauchs mit Si⸗ 
cherheit annehmen zu dürfen. — Daneben aber bleibt es noch 
zweifelhaft, ob die an ſich nicht unwichtige Salzfabrikation 
des Inlandes, welche eine erhebliche Zahl Arbeiter beſchäftigt 
und einen bedeutenden Theil des Vormögens mancher Per⸗ 
fonen bildet, indem jährlich 65,942 Tonnen aus Privat⸗Sa⸗ 
linen bezogen werden, die Konkurrenz mit dem Auslande aus⸗ 
halten werde, ſobald die derſelben jetzt gewährte Beihülfe des 
Staats durch die nach den Umftänden ermeſſene Bewilligung 
verſchiedener Verkaufspreiſe fortfällt. Während ſich im All: 
gemeinen der aus dem freien Verkehr mit dem ausländiſchen 
Salze gehoffte Vortheil durch eine noch weiter gehende Er⸗ 
höhung der Steuer ſehr vermindern wird, kann dieſer Steuerſatz 
für manche inlandiſche Salinen keinen ausreichenden Schus 
für die Konkurrenz günſtiger ſituirter ausländiſcher, benach⸗ 
barter Salinen enthalten. — Alsdann aber kann nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß ſchon ſeither das Viehſalz, deſſen jährli⸗ 


cher Betrag auf 14,734 Tonnen veranſchlagt iſt und 
ſich jetzt über 20,000 Tonnen beläuft, theils zu den 
örtlichen, 
verabreicht und der Bedarf für v l 
auf 20,086 Tonnen angenommen iſt, zu ermäßigten Preiſen 
abgelaſſen wird. — Bei einer Aufhebung des Monopol⸗ 
Handels wird, wenn auch alles dieſes Salz unbeſteuert bleibt, 
doch ſchwerlich den entfernteren Gegenden der freie Handel 
das Viehſalz zu den jetzt geſtellten billigeren Preiſen zuführen. 
ill man auch nicht in Abrede ſtellen, daß man dieſe 
Thatſache und die der möglichen dauernden oder momenta⸗ 
nen Vertheurung des Salzes für einzelne Gegenden gegen 
den Vortheil eines freien Verkehrs nicht ſchwerer in die 
Waagſchale werfen darf, als den verſchiedenen Stand des 
Preiſes aller erſten Lebensbedürfniſſe nach den verſchiedenen 
Oertlichkeiten, ſo darf man doch nicht vergeſſen, daß das hier 
Geſagte wenigſtens nicht zu den Vortheilen einer beabſich⸗ 
tigten Veränderung zu gehören ſcheint, vielmehr muß man 
neben dem ſchon Angeführten hier noch ganz beſonders der 
Schwierigkeiten gedenken, welche die Verhältniſſe zu den 
Zollvereins⸗Staaten dem Antrage entgegenſtellen, damit man 
ſich bewußt werde, ob die zu hoffenden Vortheile wirklich ev: 
heblich genug ſind, um die Beſeitigung jener Hinderniſſe zu 
verſuchen. — Nach den mit fämmtlichen Zollvereins⸗Staaten 
getroffenen Vereinbarungen haben ſich die kontrahirenden 
Regierungen gegenſeitig verpflichtet, den Salzhandel en gros 
im Innern ihrer Staaten während der Dauer der Verträge 
nur auf Staats⸗Regie führen zu iaffen. — Ehe alſo irgend 
auf den geſtellten Vorſchlag eingegangen werden könnte, 
müßten mit den Zollvereins⸗Staaten Unterhandlungen ange⸗ 
knüpft werden, welche, wenn die Verwaltung ein erwünſch⸗ 
tes Reſultat unter gewiſſen umſtänden auch nicht für uns 
möglich hält, doch ſedenfalls ſchwierig erſcheinen. Der Um: 
ſtand, daß es weder der preußiſchen Regierung noch den an⸗ 
deren Vereins⸗Regierungen vortheilhaft ſcheinen dürfte, die 
Salzſteuer im geſammten umfang der Vereins⸗Staaten ge⸗ 
meinſchaftlich zu erheben, und nach den Grundſätzen bei den 
Zoll⸗Revenüen zu vertheilen, wird, wenn Preußen ſelbſt von 
jenen kontraktlichen Stipulationen entbunden würde, zum 
Behuf der Salz⸗Kontrole die Wiederbeſetzung der ſteuerlich 
unbewachten Grenzen gegen die Vereins⸗Staaten nothwen⸗ 
dig machen und ſo einen erheblichen Koſtenaufwand herbei⸗ 
führen, deſſen Deckung entweder aus dem Einkommen der 
Salzſteuer oder aus anderen Staatseinnahmen erwartet 
werden müßte, der mancherlei Beläſtigungen für den freien 
Verkehr nicht zu gedenken, welche eine ſolche Einrichtung 
haben würden. — Bedenkt man daher, daß es ſich hier um 
Schwierigkeiten handelt, deren Beſeitigung jedenfalls nicht 
leicht und nicht ohne Koſtenaufwand möglich erſcheint, wie: 
u deren Ueberwindung als ausgeſchloſſen keinesweges be⸗ 
zei 


net worden iſt, wenn es ſich um Ereeichung eines ent⸗ 
ſchiedenen Vortheils handelte; ſo iſt die Abtheilung doch in 
überwiegender Stimmenmehrheit des Dafürhaltens daß die 
Vortheile, die von der einen Seite mit dem Antrage ver⸗ 
bunden: find, bei der Nothwendigkoit, die ausfallenden Staats⸗ 
einnahmen durch eine andere Erhebungsweiſe aus dem Salz⸗ 
handel aufzubringen, auf der anderen Seite auch wieder ſo 
erhebliche Bedenken in der Ausführung gegen ſich haben, daß 
es nicht angemeſſen erſcheine, die Petition dem vereinigten Land⸗ 
tage zur Befürwortung zu empfehlen. — Daß die Salzſteuer an 
fe eine läſtige ſei, und daß deren Beſeitigung mit dem 
Monopolhandel zugleich zu den vollkommen begründeten Wün⸗ 
ſchen gehöre, erkennt die Abtheilung ſelbſt an. So lange 
aber die Staatsbedürfniſſe das Einkommen aus dem Salz⸗ 
handel nicht entbehrlich erſcheinen laſſen, nimmt die Abthei⸗ 
lung, namentlich unter den beſtehenden Verhältniſſen zu den 
Zollvereins⸗Staaten, Anſtand, die Aufhebung des Monopols 
und die Aufbringung des Staats : Einkommens durch eine 
Eingangs: und Fabrikations⸗Steuer vom Salz für jetzt zu 
befürworten. 

Marſchall: Auch dieſer Antrag iſt von der Ab⸗ 
theilung nicht befürwortet worden. Auch hier frage ich: 
ob es in der Verſammlung Unterſtützung findet. 


(Viele Mitglieder erheben ſich.) 

Die Unterſtützung iſt vorhanden. Herr Abgeordne⸗ 
ter von Raven hat das Wort. 

Abgenrdn. von Raven (Rittergutsbeſitzer aus 
Schleſien:) Das Central-Direktorium der landwüſchaft⸗ 
lichen Vereine in Schleſien hat von letzteren vielfach 
die Aufforderung bekommen, dahin zu wirken, daß das 
Salzmonopol aufgehoben und durch andere Steuern er⸗ 

ſetzt werden möchte. Ich kann, zu dem Direktorium 
gehörend, nur bedauern, daß es der Abtheilung nicht 
gelungen iſt, einen Weg zu finden, der die Aufhebung 
der Salzſteuer möglich macht, indem über die Nützlich⸗ 
keitsfrage nur eine Stimme fein kann. Es kommt 
blos darauf an, ob eine Sache für das ganze Natio⸗ 
nalwohl ſo von Bedeutung iſt; dann muß ſich auch ein 
anderer Weg finden laſſen, und ſei es auch mit Op⸗ 
fern. Ich ſpreche nicht allein darüder, ob unfere ars 
men Leute das Salz billiger bekommen können. Ich 
weiß, man berechnet den Bedarf nur 15 Pfund jähr⸗ 
lich, und die Erſparung beträgt freilich nicht viel pro 
Kopf. Wenn Übrigens die Familie aus mehreren Köp⸗ 
fen beſteht, fo iſt es immer eine weſentliche Erſparniß, 
die durch die Herabſetzung des Salzpreiſes für den Fa⸗ 
milienvater erzielt wird. Allein nicht dieſe Seite will 
ich berühren, ſondern die Herabſetzung des Salzes ift 
vorzüglich von großem Intereſſe für den Ackerbau. Das 
iſt es, worauf ich aufmerkſam mache. Wir werden die 
Armen nur dadurch ernähren, wenn wir ihnen wohl⸗ 
ſeilere Lebensmittel geben können. Das iſt die Aufgabe 
des modernen, induſtriellen Ackerbaues. Wie viel ge⸗ 
winnt 1 Production deſſelben nicht durch den Ver⸗ 
brauch des Salzes. Die Engländer gehen uns auch 
hierin mit einem großen Beiſpiel voraus, welches Nach⸗ 
ahmung verdienen dürfte. England hatte bis zum Jahre 
1827, wo der Salzhandel ganz freigegeben wurde, eine 
große Salzſteuer. Wie durch die Aufhebung der Steuer 
die Conſumtion ſich verändert hat, iſt unglaublich. Es 
iſt nach der Angabe von Porter, welcher als Dirigent 
des ſtatiſtiſchen Büreaus eine Autorſtät iſt, in dem 


theils zu den n een 


1342 


Werk: „Fortſchritte der Nation“, Kapitel I, und II. 
gefagt, daß vom Jahre 1801 — 1817, wo die Salz 
ſteuer noch ſtattfand, die Conſumtion ſtationair geblie⸗ 
ben iſt; daß dagegen von 1827 — 1834, alſo in 7 


Jahren, die Conſumtion um 430 pCt. zugenommen 


hat. Dieſe Zunahme iſt von Jahr zu Jahr fortge⸗ 
ſtiegen, wie mag ſie wohl jetzt ſein? Man füttert das 
Vieh in England nicht allein ſtark mit Salz, ſondern 
man düngt damit, und die Folge davon iſt die, daß 
auf einem Morgen in England mehr produzirt wird, 
als in Frankreich, welches eine weit größere natür⸗ 
liche Bodenkraft hat. Könnten wir das Salz auch 
dazu verwenden, ſo würden gleiche Urſachen gleiche 
Wirkungen hervorbringen. Zum Ackerbau, mei⸗ 
ne Herren, müſſen wir am Ende doch zu— 
rückgehen, wenn wir die Noth lindern ſollen. Das ha⸗ 
ben wir am Anfang der Sitzung geſehen. Wenn wir 
von vornherein ſo oft klagen und mit banger Beſorg⸗ 
niß der Zukunft entgegenſehen, die uns die ſo zuneh⸗ 
mende Bevölkerung und das Proletariat andeuten, ſo 
wird man ſich von der Wahrheit meiner Behauptung 
überzeugen. Wir führen, wie aus dem Gutachten zu 
erſehen iſt, jährlich 30,000 Laſten fremdes Seeſalz ein. 
Die Produktion in eigenen Salinen koſtet für einen 
Centner unverpackt, franko Fabrikſtelle, höchſtens 20 Sgr., 
folglich koſtet die Tonne 80 Sgr. Das ſeewärts ein⸗ 
geführte Salz koſtet am Hafen, nach der Angabe im 
Gutachten, 1½ bis 2 Rthlr. pr. Tonne; dürfte es 
deshalb nicht im allgemeinen Intereſſe ſein, dies Salz 
mit höchſtens 2 Rthlr. Eingangs-Steuer der freien 
Konkurrenz zu übergeben, die eigenen guten Salinen 
könnten dann vollkommen geſichert ſein; diejenigen aber, 
welche zu theuer arbeiten, durch einen ſo hohen Schutz⸗ 
zoll zu erhalten, wird wohl Niemand befürworten wol⸗ 
len. Wir würden bei den 30,000 Laſten, das ſind 
300,000 Tonnen, die wir jetzt ſchon einführen, 600,000 
Rthlr. erhalten, durch die aber dreimal größere Wohl: 
feilheit wird die Konſumtion ſich unendlich ſteigern und 
damit dieſe Einnahme .... (Es entſteht durch das Rus 
fen zur Abſtimmung großer Lärm, der verhindert, den 
Redner vollkommen zu verſtehen.) Meine Herren! 
Wenn das ſchwarze Salz und das Steinſalz ganz frei 
einginge, um es für das Vieh und zum Düngen ſtär⸗ 
ker gebrauchen zu können, könnten wir dann nicht dar⸗ 
auf antragen, da es ſich doch um eine weſentliche na⸗ 
tionale Frage handelt, daß wir auf unſer Vieh, bis die 
höhere Einnahme durch die Einfuhr die Einnahmen 
deckt, eine direkte Steuer legten? (Lärm und Wider⸗ 
ſpruch.) In dieſem Falle würde es möglich ſein, durch 
eine geringe Abgabe mehrere Millionen zuſammenzubrin⸗ 
gen. Meine Herren! Wir haben 5,000,000 Stück 
Hornvieh, 17,000,000 Stück Schafe und ungefähr 
1½ Millionen Pferde. Eine ganz kleine Steuer auf 
das Stück bringt eine ungeheure Summe zuſammen. 
Hätten wir das Steinſalz frei, könnten wir damit dün⸗ 
gen, ſo würden wir ſelbſt wieder einen Vortheil daraus 
haben, der die Abgabe reichlich erſetzt, und durch eine 


kleine Zugabe der Klaſſenſteuer würde ſich der vorläufig 


noch beſtehende Ausfall decken laſſen. Es würde durch 
dieſe Vertheilung der Steuer einer Sache aufgeholfen 
werden, die immerhin für die Zunahme unſeren Wohl⸗ 
habenheit nur von großem Einfluß ſein kann. 
Abgeordn. Grunau aus Elbing: Meine Herren! 
Ich bin der Antragſteller, ich habe den Antrag geſtellt, 
daß die Aufhebung des Salzmonopols gegen einen firen 
Zoll ſtattfinde, indem nicht zu verlangen iſt, daß die 
Staats⸗Einnahme von 5 Millionen Thalern verloren 
gehen ſoll. Die Abtheilung iſt ſo gefällig geweſen, mich 
bei der Berathung dieſes Gegenſtandes zuzuziehen. Wir 
haben aus dem Gutachten geſehen und mehrere Motive 
von denen gehört, die ich mir bereits erlaubt habe, dort 
anzuführen. Der Beſchluß der Kommiſſion geht dahin, 
daß ſie vorläufig noch nicht darauf eingehen will, und 
zwar aus folgendem Grunde: Wenngleich der General⸗ 
Direktor der Steuern dort erklärt hat, daß es allerdings 
wünſchenswerth wäre, die Steuer des Salzes, ſo viel 
möglich, zu verringern, da es zu den erſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſen gehört, ſo ſcheinen doch die vielen Schwierig⸗ 
keiten, die in Bezug auf die Zollvereins⸗ Staaten ob⸗ 
walten, für dieſen Augenblick dieſe Verringerung der 
Steuer zweifelhaft zu machen, und zwar aus den Grün⸗ 
den, die ich bereits angeführt habe, indem ich noch hin⸗ 
zufüge, daß eine vorläufige Unterhandlung erſt voraus⸗ 
gehen müßte, und dieſe würde die Verhandlung in das 
weite Feld ſchieben. Ich würde, um dieſem Gegen⸗ 
ſtande erſt die Einleitung zu verſchaffen, mir erlauben, 
ein Amendement in Vorſchlag zu bringen, ſo daß, wenn 
der Vorſchlag des vorigen Redners nicht durchgehen 
ſollte, dieſes Amendement Geltung fände. Es lautet: 
„Theils um die Schifffahrt der preußiſchen Oſtſee⸗Rhe⸗ 
derei freier zu beleben, theils auch, um zu der Erfah⸗ 
rung zu gelangen, ob der Preis des Salzes ſelbſt bei 
einem Zoll, welcher dem Monopol gleichgeſtellt iſt, durch 
die freie Konkurrenz dennoch ermäßigt werden könnte, 
möge der hohe Landtag beſchließen, 
„daß Se. Mojeftät der König allerunterthänigſt gebe⸗ 
ten werde, zu geſtatten, daß neben dem beſtehenden 
Salzmonopol es jedem preußiſchen Schiffe freiſteht, 
Salz zum firen Zoll von 2 Rthlr., höchſtens 2 % 


Rthlt, pro Centner vom Auslande zu importicen, | 


und daß dasjenige Salz, welches für Vieſt und ver 

ſchiedene Gewerbe verwendet wird, unter den bisheri⸗ 

gen Modalitäten unbeſteuert bleibt.“ 

Ich habe mir erlaubt, dieſes Amendement zu ſtellen, 
um vorläufig einen Eingang in die Sache zu finden. 
Ich bin überzeugt, es werden wenige Jahre vergehen, 
ſo werden wir die Ueberzeugung gewonnen haben, daß 
die Salz⸗Importation, der Salz⸗Verbrauch ſo bedeutend 
zugenommen hat, daß der Zoll, um das beſtimmte 
Quantum zu erreichen, ermäßigt werden kann, wozu die 
Staats⸗Behörden ſehr gern geneigt ſein werden. 
folgere meinen Antrag aus folgenden Motiven: 
dem Gutachten wird von der Nothwendigkeit 
geſprochen, daß die Steuer erhoben werden müſſſe. 
iſt geſagt: 

Nach der von der Verwaltung gegebenen Aus 
betragen durchſchnittlich die Ankaufs⸗ und Ten 


Koſten einer Tonne Salz 3 Kthlr. 24 
und die Magazinirungs⸗ und — 
Verpackungs⸗Koſte n — 156 

ſo daß der Gewinn an jeder 
Tonne Salz betraͤge 7 „ 2 


find 12 Rthir. 
Ich habe in dem Amendement geſagt, es möge be 
a; werden, daß der Zoll vorläufig auf 2, böchhend 
2% Rthlr. pro Centner feitgefiei werde. 2 Rthlr. ma 
chen p. p. 8 Rthlr., und 2% Rthlr. machen 8 Rebe 
20 Sgr. Wenn wir dieſe nehmen und davon abrech 
nen, ſo bleiben 3 Rthlr. 10 Sgr. Den Werth des 
Salzes ve ranſchlage ich auf cica 2 Rthlr. pro Tonne 
alſo bleiben 1 Rthlr. 10 Sgr. Ich rechne aber 14 4 
fage, die Tonne iſt zu beziehen für 2 Rthlr., die Stel 
beträgt 8 Rthlr., im ſchlimmſten Falle 8 Kthlr. 20 Sg, 
und die kleinen Koſten 10 Sgr., koſtet alſo die nne 
11 Rthlr. Man wird mir nun einwenden und ſagen! 
„Wie kann es ſein, daß du die Tonne Salz mit 2 
berechneft, während ſie dem Staat doch 3 Rthlr. 24 
und 15 Sgr. koſtet? Darauf kann ich nur erwi 
daß es meiner Meinung nach dem Privat⸗Handel, dem 
freien Handel leichter werden muß, die Koſten zu erm 
ßigen, als wie einer königlichen Adminiſtration. 36 
bemerke ferner, daß hier in den 3 Rthlr. 24 Sgr. mi 
blos die Einkaufs-, ſondern auch die Transport⸗ Ko 
begriffen ſind. Dieſe Transport⸗Koſten habe ich nicht 
mit veranſchlagt, indem künftig der Transport ſich 
mälig wird beſorgen laſſen. Wenn das Salz von einem 
Ort 20 bis 30 Meilen weit zu beziehen ift, fo wird 
jetzt auf Koſten der Regie hingeſchickt und dafür 
Fracht bezahlt. Künftig, wenn ein folcher Handel frei! 
kommt der Gutsbeſitzer, der Konſument eben fo gut N 
der Stadt und holt ſich das Salz, wie er ſich das 
und dergleichen holt; er nimmt es mit, und es ko 
ihm keine Fracht. In den 15 Sgr. find die Magde 
rungs⸗ und Verpackungs⸗Koſten mit begriffen. g 
würde ſich auf einzelne Silbergroſchen für die Wage 
rung berechnen, aber auch nur auf einzelne Silbergroſe 
weil von der Tonne die Rede iſt; denn die Tonne 
keine Laſt. Wenn ich auf die Tonne 3 Sgr. rech . 
ſo habe ich auf die Laſt 1 Rihl. Die Verpackung, 
koſten werden für die Zukunft ganz verſchwinden, 
wer das Salz braucht, wird auch jedesmal zur Aut 


wahrung des Salzes ein beſonderes Gefäß ſich ue 
a 


fen, wie es im Kleinen auch geſchieht. Ein Sack, 
cher hierzu beſtimmt wird, hält 20 bis 30 Jahre 
während es... (Lärmen und große Ungeduld.) 
jetzt immer neu angeſchafft werden muß. Was die © 
ſparung der Koſten betrifft, fo erlaube ich mir anzulnd, 
ren, daß hier in dem Gutachten geſagt iſt, daß zut 
172701 Tonnen bezogen werden. Wenn die al 
renz... (Der Lärm wiederholt ſich.) — 1 . 
ſür dle Koſten beträgt, nämlich für die Magazintcung 
und Verpackung, fo wird dies 172,701 Rthl. betradl, 
Dies würde ſich zwiſchen dem Konſumenten und 1906 
ſchen dem Händler vertheilen, und deshalb würde ge 
Salz doch billiger geſtellt werden können. Wenn 16 
auf meinen Antrag eingehen, meine Herren, ſo che . 
nicht ein, auf welche Art und Weſſe Jemand hen 
fein kann. Der Staat iſt nicht gefährdet, er beko n 
mehr, als hier veranſchlagt iſt. Hier iſt der Gem 
auf 7 Rihl. 21 Sgr. berechnet, ich habe ihn zu 8 d 
und 8 Rthl. 20 Sgr. berechnet. Ich wi 8 
Handel dadel, weil die Schifffahrt ER 85 Schiff 
kann, — wenn fie gezwungen iſt. * eker zutück 
nach England und Portugal gehen W 2 
ren, ſo können fie ſtatt des Ballaſtes Be g 


und das Konſumo verliert nichts, wi Die e . 


vetliert; denn es ſoll das Monopol feftftehen. 
das Salz nicht billiger geſchafft 1 ſo bleibt ei 
Monopol, alſo Schaden kann für das Publikum MI 5 
herbeigeführt werden, und ich ſehe nicht ein, br 
Sie nicht darauf Rückſicht nehmen wollen und war 

nicht der Weg für die Zukunſt angebahnt werden lol, 
daß wir künftig das Solz⸗Monopol ganz aufheben. 


Marſchall: Der Herr Redner hat zwei naue 
träge geſtellt. Der eine geht dahin, neben dem fe 
henden Salz: Monopol den inländiſchen Schiffen 27 
zuſtellen, das Salz zu einem fipen Zolle von 2 bie Ti, 
Rthl. pro Centner einzuführen. Ehe ich das An 
ment zur Abstimmung bringe, muß ich fragen, © 
. um. ) 

ird ausreichend. unterſtützt. bir 

Der zweite Antrag geht dahin, daß das Salz pr 


das Vieh und für die verſchiedenen Gewerbe unbeſteuert 
Bleibe. Ich bin der Meinung geweſen, daß dieſes Salz, 
as ſogenannte ſchwarze Salz, ſchon jetzt zu dem Pro⸗ 
lons⸗Prelſe abgegeben werde; ich will jedoch fragen, 
ob das Amendement Unterſtützung findet? 
(Wird nicht ausreichend unterſtützt.) 
Abgeordn. Hanfemann: Bevor ich in das Ma⸗ 
terlelle eingehe, muß ich den Hrn. General⸗Steuer⸗Di⸗ 
tektor um die Gefälligkeit bitten, uns zu fagen, zu wel: 
chem Preiſe das Salz von den inländifhen Salinen 
an die Steuer⸗Verwaltung excl. des Gewinnes, den der 
Staat daran hat, abgegeben wird, ſodann zu welchem 
reife das Salz in den Seehäfen von dem Staate an: 
gekauft wird, und endlich, ob die Lieferung des Salzes, 
a. zur See eingebracht wird, der königl. Seehandlung 
liegt. 

General⸗Steuer⸗Direktor Kühne: Die etſte Frage 

war, zu welchem Preiſe das Salz von den inländiſchen 
alinen entnommen wird. Wir nehmen das Salz 
hrößtentheils von den königlichen Salinen; wir entneh⸗ 
men es aber auch von den Privat⸗Salinen, weil letztere 
an Niemand Anderen abfegen dürfen. Der Preis von 
den landesdertlichen Salinen ift 22 Rthl. für die Laſt, 
fo 2%, Rthl. für die Tonne. Die Preiſe von den 
Privat⸗Salinen differiren ſehr; ſie ſind aber höher, wle 
dus den königlichen Salinen, weil dabei darauf Rück⸗ 
cht genommen werden muß, daß dieſe Salinen zum 
Theil früher durch Privilegien ausgedehntere Rechte ge⸗ 
habt haben, welche durch das Salz Monopol beſchränkt 
worden find. Der Preis, zu dem wir das Salz, na: 
mentlich das engliſche, durch die Oſtſeehäfen beziehen, 
varlirt von Jahr zu Jahr, und auch nach den einzel⸗ 
nen Häfen; er differirt, wie angegeben iſt, zwiſchen 15 
Rthl., das iſt der niedrigere Preis, und 22 Rthl. die 
aſt. Alſo in ungünſtigen Jahren kommt es ungefähr 
fo hoch, wie wir das Salz aus den Salinen haben. 
Die dritte Frage iſt, wenn ich mich noch recht erinnere, 
e geweſen, ob der Seehandlung die Verpflichtung ob: 
liege, das Salz anzuſchaffen. Das iſt nicht der Fall. 
ie Seehandlung hatte früher den alleinigen Trans⸗ 
bort des Salzes und die Anſchaffung deſſelben für Rech⸗ 
nung des Staates. Das iſt ſeit längerer Zelt aufge⸗ 
boben worden; ſie iſt aber bis vor kurzem die Mittels⸗ 
erſon geblieben, deren ſich das Finanz: Mintfteriiim 
diente, um Kontrakte mit den Rhedern und Kaufleu⸗ 
ten abzuſchließen. 
aufgehört, und das Finanz⸗Miniſterium bietet in jedem 
Jahr den Bedarf in den Häfen aus und überläßt den 
Rhedern und Kaufleuten an jedem einzelnen Lieferungs⸗ 
rte, ſich deshalb zu erklären. 

Abgeordn. Hanſemann: Die Preiſe von den 
inländiſchen Salinen — verſteht ſich: an der Saline 
genommen. 

General⸗Steuer⸗Direktor Kühne: Wir nehmen 
noch einiges andere Salz, franzöſiſches Salz von Dieuze 

Lothringen, Wielichkaer Salz für Oberſchleſien, meh: 
teres von vereinsländiſchen Salinen. Die Quantitäten 
find nicht fo groß, und ich würde nicht im Stande 

„die Preiſe aus dem Kopfe zu ſagen. Ich kann 
nur das fagen, daß wir das ausländiſche Salz nirgends 
nehmen, wo wir das inländiſche eben fo wohlfeil be: 
kommen können. 

Abgeordn. Hanſemann: Meine Hereen! Ich bitte 
Sie, einige Aufmerkſamkeit mir zu ſchenken, ſelbſt wenn 

Gegenſtand, über den ich rede, nicht ſehr intereſſant 
if, Zahlen haben das Eigenthümliche, nicht intereſſant 
zu fein, obgleich fie oft mit der Wohlfahrt des Ganzen 

e verwandt ſind. Ich will in Kürze meine Anſicht 
voraus ſchicken. Ich habe die Ueberzeugung, daß es nicht 
nur eine für das Land nützliche Maßregel, ſondern daß 
auch eine gute Finanz-Maßregel fein würde, wenn 
Ni Salzmonopol aufgehoben und in eine Abgabe auf 
08 Salz verwandelt würde. Ich werde Ihnen jetzt die 
Gründe meiner Ueberzeugung ſo kurz, wie ich es ver⸗ 
mag, angeben. Zuvörderſt fteht eine Erfahrung ganz 

„nämlich die, daß, wenn ein Attikel, wie das Salz, 
as zu ſo mannigfachen Zwecken verbraucht werden 
un, wohlfeiler wird, alsdann der Verbrauch bedeutend 
nimmt. Ein Belag hierfür beſteht ſchon in der Er: 
labrung, die feit der Erniedrigung des Salzpreiſes ge⸗ 
macht worden iſt. In dieſer Hinſicht bin ich weit ent: 
x t, die Anſichten des vorletzten Redners zu theilen. 
10 habe dieſe Maßregel für eine gute erkannt und ſehe 
aun Unterſchied darin, wenn das Volk erleichtert wird, 
es dadurch, daß es dieſe Erleichterung nur im Klei⸗ 

— erfährt und folglich nicht recht handgreiflich fühlt, 
Kate od fie durch die Ermäßigung einer direkten Steuer 
holt; es entſteht dadurch kein Unterſchied in Bezle⸗ 
f 9 auf die Erleichterung ſelbſt. Es hat nun die Er: 
baorung herausgeſtellt, daß in Folge der Herabſetzung 
und teiſes der Verbrauch bedeutend zugenommen hat. 
Bi gerade dieſe Erfahrung beweift, daß die Maßregel 
fh war, und auch in finanzieller Hinſicht nicht fo ge: 
Er ſich zeigte, wie fie von vornherein ſich etwa 
nee. Hierauf fußend, iſt nun meine Anficht, daß 
8 weitere Ermäßigung noch eine viel größere Zu⸗ 
fi me des Verbrauchs herbeiführen wird. Es kann 
kun alſo nur davon handeln, ob wirklich die Einfüh⸗ 
u eines feſten Zolles eine beträchtliche Verminderung 
Preiſes bewirken werde, und ob die finanziellen Ver⸗ 


Seit zwei Jahren hat dies auch' 


würde betragen können. 
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hältniſſe einen Zoll geſtatten, der niedri genug iſt, um 
das Salz wohlfeil zu machen. Um Ihnen deutlich zu 
ſein, will ich, indem ich vom Zoll rede, ihn nicht pro 
Centner normiren, ſondern pro Tonne; auf dieſe Weſſe 
wird die Rechnung ſich einfacher machen. Wir haben 
nun gehört, daß der Preis des Salzes, ſei es aus den 
inländiſchen Salinen oder aus dem Auslande, pro 
Tonne 1½ bis 2 Rthl. beträgt. Wir haben durch 
die Erfahrung eine Vermehrung des Konſums in Folge 
einer Verminderung des Preifes von 15 auf 12 Rthl. 
geſehen. Wenn wir nun den Zell — die Steuer 
will ich ſagen ſtatt des Zolles — die Steuer auf 5 
Rthl. pro Tonne annehmen, ſo wird an denjenigen 
Orten, die ganz in der Nähe der Seehäfen oder in der 
Nähe der Salinen liegen, der Preis der Tonne Salz, 


jetzt 12 Rehl. betragend, nothwendig auf 6 ½ bis 7 


Kehl. incl. der Beſteuerung ſich ſtellen. Eine Herab⸗ 
ſetzung nun von 12 auf 6 %½ bis 7 Rthl. iſt eine 
ſehr bedeutende. Wir würden den Preis des Salzes 
in der Nähe der Seehäfen und der Salinen auf un: 


gefähr die Hälfte desjenigen Preiſes bringen, 
den das Salz vor 1842 hatte. Nehmen Sie 
nun an, daß der Verbrauch in Folge dieſer Er⸗ 


mäßigung eiwa um ein Drittel zunimmt, — dieſe Anz 
nahme wird viel unter der Wirklichkeſt fein, ich glaube 
vielmehr, daß in Folge einer ſolchen Ermäßigung der 
Verbrauch wenigſtens um die Hälfte zunimmt, — dann 
wird der Staat eine größere Einnahme mit der Steuer 
von 5 Rihl. pro Tonne haben, als er jetzt mit der 
Steuer von 7 Rthl. 21 Sgr. hat. Ich halte es alſo 
für gar kein gefährliches Finanz⸗Experiment, den Preis 
in der Art zu ermäßigen, daß durch die Ermäßigung, 
alſo durch den Verbranch, die Einnahme wieder bedeu⸗ 
tend zunimmt. Erfolgt diefe Ermäßigung, fo hat das 
Land den größten Vortheil davon und nicht blos der Ein⸗ 
zelne, der Arme, ſondern jedes Gewerbe wird davon 
Nutzen ziehen. Insbeſondere werden dle Häfen unſeres 
Landes davon Nutzen ziehen; ſie werden einen wichtigen 
Artikel für ihre Schifffahrt, für die Rückfrachten erlan⸗ 
gen. Es iſt daher nach meiner Ueberzeugung eine ſolche 
Ermäßigung zweckmäßig, ſie iſt nützlich, und ich wün⸗ 
ſche, daß Sie einen Antrag an Se. Majeſtät den Kö⸗ 
nig votiren mögen, wodurch die Angelegenheit vorberei⸗ 
tet werde. In einer großen Verſammlung Improvifirt 
man keine Finanzgeſetze, man kann ſie da nicht ganz 
deutlich machen oder ſpeziell vorſchlagen. Dazu gehört 
eine gründliche Erwägung aller Verhältniſſe, aller In⸗ 
tereſſen. Wenn alfo ein ſolches Geſetz, die direkte Be⸗ 
ſteuerung des Salzes betreffend, vorgelegt werden wird, 
dann iſt es Zeit, zu erwägen, in welchem Maße die 
Steuerbefreiung oder Steuerermäßigung noch für gewiſſe 
Verbrauchszwecke angemeſſen gewährt werden könne, ohne 
den Finanzen zu ſchaden. — Ich habe nur beweiſen 
wollen, daß die Sache ausführbar iſt, daß alle die Ge⸗ 
genden, welche nicht fern von Salinen und von Häfen 
find und nicht fein von Kanälen oder Flüſſen ſich be: 
finden, auf welchen das Salz wohlfeil von den Sali⸗ 
nen und von den Seehäfen aus transportirt werden 
kann, einen großen Gewinn von der Maßregel ziehen 
können. Es bleibt alſo nur noch die Frage übrig, wird 
die Maßregel für irgend Jemand im Lande Schaden 
haben, oder mit anderen Worten, werden diejenigen Be: 
wohner unſeres Landes, die von Flüſſen, Kanälen, Ei⸗ 
ſenbahnen, Salinen entfernt wohnen, das Salz theurer 
als jetzt bezahlen müſſen? Ich habe Ihnen eben dar⸗ 
geſtellt, daß der Preis, einſchließlich der Steuer an Ort 
und Stelle, 6 ½ dis 7 Mehl. nach meiner Anſicht 
Es bleiben alſo dann für die 
Transportkoſten und für den Gewinn im Detail bis an 
die verſchledenen Entfernungen hin überhaupt 5 bis 5 ½ 
Rthl. pro Tonne, um eine Gleichſtellung mit dem je⸗ 
tzigen Preiſe zu gewähren, das iſt pro Centner 1¼ 
bis 17, Rthl. Für dieſe 1 ½ bis 1 ½ Rthl. pro Cent⸗ 
ner wird man im Durchſchnitt das Salz nach allen 
Punkten hin bringen können. Es würde alſo das Re⸗ 
ſultat derjenigen Maßregel, von der ich wünſche, daß 
ſie verwirklicht werde, erſtens ſein, daß die Finanzen kei⸗ 
nen Ausfall dadurch erleiden; zweitens, daß die große 
Mehrzahl aller Bewohner des Landes und insbeſondere 
derjenigen, welche in der Nähe von Seehäfen und Flüſ⸗ 
ſen wohnen, einen ſehr erheblichen Gewinn haben wür⸗ 
den, und drittens, daß diejenigen, welche entfernt von 
dieſen Punkten wohnen, keinen Nachtheil hätten. Auf 
dieſe Weiſe würde alſo das ganze Land Nutzen von die⸗ 
ſer Maßregel ziehen. Ich reſümire mich nun, indem 
ich Ihnen vorſchlage, die ehrfurchtsvolle Bitte an Se. 
Mojeſtat den König dahin zu richten, durch Verhand⸗ 
lungen mit den betreffenden vereinsländiſchen Regierun⸗ 
gen die Aufhebung des Salz⸗Monopols vorzubereiten 
und dem nächſten vereinigten Landtage einen Geſetz⸗ 
Entwurf, durch welchen eine feſte Steuer auf das Salz 
angeordnet wird, vorlegen zu laſſen. Ein Mehreres als 
eine ſolche Einleitung kann von dem jetzigen Landtage 
nicht ausgehen. Sie werden aber, nach meiner Ueber⸗ 
zeugung, etwas ſehr Nützliches thun, wenn Sie Se. 
Majeftät den König bitten, eine ſolche Einleitung zu 
treffen. 

Generals Direktor Kühne: Der geehrte Redner, 
welcher ſo eben dieſen Platz verlaſſen hat, hat einen Plan 
aufgeſtellt, vermöge deſſen den Einwohnern in der 


* 


Nähe der [Häfen, Küſten und Schifffahris⸗Kanaͤle 
das Salz viel mohlfeiler zu ſtehen kommen würde, als 
jetzt vermöge deſſen auch den von diefen natürlichen Er⸗ 
leichterungsmitteln entfernt wohnenden Einwohnern das 
Salz wenigſtens nicht theurer kommen würde, als 
jetzt. Er hat daraus geſchloſſen, daß bei dieſem Plane 
wenigſtens ſchon eine große Maſſe der Bevölkerung ſich 
erleichtert fühlen unb das ganze Land viel Vorthell zie⸗ 
hen würde, was allerdings ein Kennzeichen eines wohl⸗ 
erwogenen nützlichen Vorſchlages ſel. Wäre dem wirk⸗ 
lich ſo, ſo würde Niemand lieber zuſtimmen als die 
Regierung. Der Plan leidet nur an einem Mangel, 
daß nämlich dadurch nicht erreicht werden kann, dle bie: 
herige Einnahme aus dem Salz⸗Monopol aufzubringen. 
Es iſt der Antrag dahin gegangen, man möge dle 
Steuer betunterſetzen auf 5 Rtl. pro Tonne. Die 
Tonne giebt jetzt einen reinen Ertrag für die Staats⸗ 
kaſſe von 7 Ril. 22 Sgr. Es iſt dies alſo eine Her⸗ 
unterſetzung des Erttags um mehr als ein volles Dritter, 
Ich will nun gern zugeben, daß allerdings in den Seehafen 
und in den den Strömen nabeliegenden Städten und Gegen⸗ 
den einige Erhöhung der Conſumtion eintreten könnte, ich 
glaube aber darauf auſmerkſam machen zu müffen, daß 
ſelbſt diefe Erhöhung nicht fo groß ſein würde. Die 
menſchliche Conſumtſon an Salz hat ihre Grenzen, es 
wird Niemand ſeine Suppe darum verſalzen, wenn das 
Salz noch einmal fo wohlfeil kommt, wie jetzt. Mo: 
rin aber eine hauptſächliche Zunahme beſtehen werde, 
ſei der Verbrauch des Salzes für das Vieh und eine 
große Maſſe von Gewerben, endlich, obgleich ich wohl 
ſagen möchte, daß ich dieſe Hoffnung für unſeren Acker⸗ 
bau noch zur Zeit für ſanguiniſch halte, zur Düngung. 
Dieſe beiden erſten Arten des Salzverbrauchs für das 
Vieh und zu den Fabriken, namentlich zu den Soda⸗ 
fabriken, Seifenſiedereien, erhalten ſchon jetzt das Salz 
zu ſolchen Koften, wie fie das Gouvernement ohne ir 
gend einen Reinertrag nur ſtellen kann. Für dieſe 
würde alſo gar keine Verwohlfellerung des Salzes ent⸗ 
ſtehen. Es wäre auch nicht einmal eine Erleichterung, 
weil dann eine Kontrole wegfallen würde. Denn wir 
würden natürlich auch, wenn wir einen Salzzoll einſühr⸗ 
ten oder eine Salzfabrikationsſteuer in der Art wie die 
Branntweinſteuer, alles dieſes Salz, welches wir jetzt 
um ein Drittel des Preiſes laſſen und für die Zukunft 
auch um volle 5 Thaler wohlfeiler, immer nur unter 
einer gewiſſen Kontrole abgeben können für das Ver⸗ 
ſenden und Debltiren; es wird alſo für dieſen Zweck eine Er⸗ 
leichterung nicht entſtehen. — Wenn nun aber auch eine 
Verwohlfellerung des Preiſes und dadurch eine Erhöhung 
der Conſumtion nicht in erheblichem Maße entſtehen, 
wenn ich auch annehmen will, daß bei einer Abgabe 
von nur 5 Rtl. ſtatt jetzt beinahe 8 Rtl. ſich allerdings 
in einigen Gegenden die Salz; = Conſumtion etwas ver⸗ 
mehren könnte, fo hat doch nun auch jeder Andere, der 
weiterhin im Lande wohnt, gar keine Verwohlfeilerung, 
und es fehlt dann jeder Grund, eine Erhöhung des 
Debits anzunehmen. Wenn ich das Verhältniß der 
Küſtenbewohner zu den im Binnenlande Eingefeffenen 
wie 1 zu 4 rechne, fo wäre dann vielleicht für ein 
Viertel der geſammten Bevölkerung eine Erhöhung der 
Conſumtion anzunehmen, für / derfelben aber würde 
es bei der bisherigen Conſumtion bleiben, ſo daß alſo 
der Ertrag für den Staat um ein ganz Erkleckliches 
heruntergehen müßte. Wie viel dies ſein würde und 
ob das Verhältniß von 1 zu 4 richtig iſt, will ich nicht 
behauptet haben; ſo viel aber geht daraus hervor, daß, 
ſo gern ich die übrigen Vortheile, wie ſie der geehrte 
Redner geſchildert hat, anerkenne, boch Einer dabel ei- 
nen recht reelen Nachtheil erleiden würde, und das iſt 
die Staatskaſſe. Es iſt demerkt worden, daß ein gro⸗ 
ßer Vortheil darin liegen würde, namentlich für die 
Rhederei der Oſtſee. Ich habe nicht in Abrede zu ſtel⸗ 
len, daß jeder ganz freie Handel Vortheil gegen den 
hat, der auf Staatsrechnung betrieben wird; aber wenn 
man glaubt, daß nur unter der Bedingung des freien 
Handels die Schiffer das Salz zu Rückfrachten gebrau⸗ 
chen könnten, daß nur davon eine große Verwohlfeile⸗ 
rung deſſelben abhänge, fo will ich doch bemerken, daß 
auch das zu welt geht. Schon im Januar wird all⸗ 
jährlich bas Salz ausgeboten, und bis Mitte Februar 
erfolgt der Zuſchlag, es weiß alſo jeder Rheder in den 
Oſtſeehäfen, wie viel Salz im Laufe der Schifffahrt er 
einzubringen hat. Die Ablieferungs⸗Termine find ge⸗ 
räumig beſtimmt, ein Theil wird dis Ende Juni, der 
andere bis zur Beendigung der Schifffahrt übernommen. 
Die Unternehmer haben alſo volle Gelegenheit, theils 
für eigene Rechnung, theils für andere Befrachter ihre 
Reiſen darnach einzurichten, ſo daß ſie von der Rück⸗ 
fracht noch vollen Gebrauch machen können. Nur das 
rin liegt eine Beſchränkung, daß ſie das Salz nicht 
à Paventure, wie es heißt, anbringen können. Aber 
dieſes à Laventure Anbringen hat auch manche große 
Bedenklichkeit. Salz iſt ein Artikel, der Räumlichkel⸗ 
ten verlangt, die nicht überall in großem Maße vorhan⸗ 
den ſind und leicht erſchöpft werden, wo dann der An⸗ 
bringer die Sorge hat, daß er von einem Hafen zum 
anderen Hafen fahren muß, um einen Platz zu finden, 
wo er das Salz unterbringt. Den Antrag hat der ge⸗ 
ehrte Redner dahin geſtellt, Vorbereitungen zu treffen 
mit den Vereinsſtaaten zu Aufhebung des Monopols. 


Es fol dies allerdings ein vorbereitender Antrag fein, 
dem noch ‚viele vorbereſtende Entſchlüſſe vorangehen müſ⸗ 
ſen. Wir müſſen wiſſen, was wollen wir denn den 
Vereinsſtaaten anbieten. Wenn wir blos ſagen, es ſoll 
das Monopol aufgohoben werden und eln ganz freier 
Handel in allen Vereins ſtaaten ohne Weiteres getrieben 
werden, ſo würde das eine ſehr bedenkliche Sache ſein, 
denn wir müßten, wenn wir das wollen, uns in Be⸗ 
zug auf den Verkehr mit Salz ganz und gar wieder 
abſchließen, wir müßten alſo einen großen Vortheil, den 
der Zollverein mit ſich gebracht hat, zunächſt nur in 
Bezug auf einen einzelnen Artikel re vera aber faſt 
ganz aufgeben. Wir haben dann keine freien Grenzen 
mehr, und das war eben der Zweck, welcher bei der 
Schließung des Vereins durchzuführen war, daß man 
ſich auf diefem Wege die Garancle verſchaffen konnte, 
daß kein Salz für Staatsrechnung herübergeſchmuggelt 
würde, und daß man, wenn im Kleinhandel Einiges aus 
einem Vereinsſtaate in den andern überginge, dies überſehen 
könnte für die großen Vortheile, die der Zollverein gewährt. 
Wollen wir aber dies Alles ganz fallen laſſen, dann bleibt 
gar nichts übrig, als wir müſſen die Grenzen für das 
Salz wieder ſchlleße oder wir müſſen auch die Salz⸗ 
ſteuer in Gemeinſchaft eben fo theilen, wie wir die Zoll: 
revenlen thellen. Ich mag hier auf dieſe letzte Frage 
nicht weiter eingehen, inwiefern das raͤthlſch oder nicht 
räthlich wäre; ich kann nur ſo viel ſagen, daß es eine 
Frage iſt, bei der wie geſagt noch viele Berathungen 
dieſem vorbereitenden Antrage vorangehen müſſen, und 
daß es mir ſehr zweifelhaft iſt, welches Reſultat dieſe 
vorbereltenden Vorbereitungen haben werden. — Es i 
noch von einem der geehrten Redner, die ſchon früher 
geſprochen haben, ein Amendement aufgeſtellt worden, 
welches ich bei dieſer Gelegenheit zugleich mit erwähne, 
um die Herren nicht zu oft zu beläftigen; es war bie: 
ſes, daß man möchte eine freie Konkurrenz neben das 
Monopol hinſtellen. Die Frage ift auch ſchon in der 
Abtheilung vorgekommen, ich habe da ſchon die Beden⸗ 
ken bezeichnet, die ſich dem entgegenſtellen. Der Plan 
des geehrten Herrn Redners war: „Man ſolle doch die volle 
Salzſteuer, wie fie ſich ſtellen wird, alſo mit 8 Thaler 
für die Tonne, mit 2 Thaler für den Centner, erheben 
laſſen für das Salz, das in Danzig, Königsberg u. |. w. 
eingeht und nun elne freie Konkurrenz zwiſchen dem 
Monopolfalz und dem beſteuerten Salze eintreten laſſen. 
Das hat zwelerlei Schwierigkeiten, einmal verliert die 
Staatskaſſe dadurch auch wieder, denn in den 12 Tha⸗ 
lern, wofür wir das Salz verkaufen, ſtecken Transport⸗ 
koſten, Verwaltungskoſten und Steuern. Die Anſchaf⸗ 
fungskoſten find ſchon verſchieden, noch verſchiedener 
aber ſind die Transportkoſten, und der Gewinnſt ſtellt 
fi alſo in jedem einzelnen Verkaufsorte auf 12 Rthlr. 
minus einer unbeſtimmten Größe, der Selbſtkoſten. 
Wo dieſe unbeſtimmte Größe, dieſe Seldſtkoſten gering 
find, da wird das Steuerſalz mit uns konkurriren. 
Ich will einmal ſagen, das Salz koſtet uns in Dan⸗ 
zig allerdings noch lange keine 3 Rthlr., auch da wird, 
wenn wir eine Steuer von 8 Rthlr. darauf haben, 
das Salz zwiſchen 10 und 11 Rthlr. verkauft, es 
wird auch bis Elbing gehen auf der Weichſel, auch 
vielleicht noch weiter hinauf; wo es aber auf 12 Rtlr. 
oder darüber kommt, wird man uns allerdings die Kon⸗ 
kurrenz laſſen. So würden wir alſo nur da, wo die 
durchſchnittlichen Selbſtkoſten geringer find, die Kon: 
kurrenz mit dem verſteuerten Salze haben, wo fie 
höher ſind, würde das wegfallen. Dann tritt ein zwei⸗ 
ter Punkt ein, den ich von der Landeswohlfahrtpollzei 
aus betrachten will. Einen Artikel, der ſo ein Lebens⸗ 
Bedürfniß iſt, als das Salz, der zu gleicher Zeit fo 
hoch beſteuert iſt, kann die Regierung unmöglich blos 
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der freien Konkurrenz, und zwar nicht der freien, ſon⸗ 
dern der hier durch eine hohe Steuer ſehr beſchränkten 
Konkurrenz überlaffen. Daß das Land immer damit 
verſorgt ſei, dafür können wir, ſo lange wir das Mo⸗ 
nopol in Händen haben, ſorgen und müſſen uns auch 
den Koſten unterziehen, welche dadurch erwachſen. Sol⸗ 
len wir aber eine partielle Konkurrenz haben, dann 
müßten wir ja an jedem Orte unangemeſſene Vor⸗ 
räthe haben, und es würden Koſten entſtehen, welche 
ſich gar nicht ermeſſen laſſen, und wodurch der Rein⸗ 
ertrag wle er jetzt beſteht, weſentlich vermindert würde. 
Aus allem dieſen will ich, wie ich ſchon in der Abthei⸗ 
lung bemerkte, nicht ſagen, daß der Antrag ein: für 
allemal abgewieſen werden müßte; es kann vielleicht die 
Zeit kommen, wo man darauf zurückkommen kann, 
aber das iſt meine Ueberzeugung, fo lange wir 5,000,000 
vom Salz in unſeren Etats ſehen und dieſe Einnahme 
nicht entbehren können, ſo lange iſt der Zeitpunkt nicht 
gekommen, wo von einem freien Handel die Rede ſein 
kann, und ſo lange, glaube ich, müſſen wir uns auch 
dieſer Form der Steuer⸗Erhehung unterwerſen. 
(Vielfacher Ruf zur Abſtimmung.) 
Abgeordn. Hanſemann: Meine Herren! Ich denke, 
Sie werden doch wohl die Diskuſſion Über eine Frage 
von ſo großer Bedeutung zulaſſen wollen. — Was der 
Herr General: Steuer: Direktor über die partielle freie 
Konkurrenz geſagt hat, dem ſtimme ich bei. Ich glaube, 
daß überhaupt dieſer Antrag, der nicht der meinige iſt, 
auch wenig Anklang gefunden hat. Ich erwiedere nur 
Weniges auf diejenigen Schwierigkeiten, die meinem An: 
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entgegengeſtellt worden find. Derſelbe hat bemerkt, wenn 
auch nicht genau, ſo würde doch etwa nur ein Viertel 
der Bevölkerung Nutzen von der Ermäßigung haben. 
Das Verhältniß iſt offenbar anders, wie leicht zu er⸗ 
weiſen. In der Rheins Provinz und Weſtfalen bezieht 
man das Salz von weſtfäliſchen Salinen, von Belgien, 
von Frankreich und vom Neckar aus dem Würtember⸗ 
giſchen. Der Transport geſchieht auf Flüſſen und fünf: 
tig auf den Eiſenbahnen. Es werden alfo vorab beide 
weſtlichen Provinzen, weil ihre Geſammtheit nahe den 
Orten iſt, woher das Salz kommt oder wohin es auf 
Flüſſen und Eiſenbahnen geführt wird, einen weſentli⸗ 
chen Gewinn haben. Ich gehe über zu den öſtlichen 
Provinzen. Sachſen hat feine Salinen, und auf der 
Eiſenbahn oder Elbe iſt man nicht welt davon. Alſo 
Sachſen wird gleichfalls Gewinn haben. In Branden⸗ 
burg ſind die wichtigſten Städte durch Kanäle oder durch 
Eiſenbahnen mit den Häfen der Oſtſee verbunden. 
Pommern, Preußen und Poſen find nahe an den Hä⸗ 
fen oder haben Flüſſe und Kanäle, haben alſo gleich⸗ 
falls — wenigſtens zwei Drittel des Landes — vollen 
Gewinn. Dann würden von Schleſien nur dlejenigen 
Teile übrig bleiben, die entfernt von der Oder llegen. 
Alſo Summa Summarum würde das ganze Land Vor⸗ 
thell von der Verminderung des Preiſes haben. — Der 
Herr General⸗Steuer⸗Direktor hat feinen Vortrag mit 
der Erklärung geſchloſſen, ſo lange an den 5,000,000 
Rthlr. nichts entbehrt werden könne, werde man nicht 
von dem Salz⸗Monopol ablaſſen können. Ich habe ein 
beſſeres Vertrauen zu dem Herrn General- Steuer: Di: 
rektor. Er hat durch ſeine früheren ausgezeichneten Lel⸗ 
ſtungen bereits bewieſen, daß er es gut verſteht, Finanz⸗ 
Defizits zu decken durch große Maßregeln. Er iſt es, 
und ich ſtelle ihn aus dieſer Urſache deſonders hoch, 
der bewieſen hat, daß es kein finanzleller Verluſt wäre, 
wenn man auch mit großen Opfern den Anſchluß der 
ſüddeutſchen Staaten an den Zoll⸗Verein erwerbe. Seil 
der Herr General⸗Steuer⸗Dlrektor nur etwas kühner; 
— (Augemeines Gelächter.) — ich bin überzeugt, daß 
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eine weſentliche Herabſetzung des 
brauch fo ſtark mehren wird, daß kein Ausfall in den 
Finanzen dadurch entſteht. Endlich bat der Herr Ge 
neral-Steuer > Direktor noch auf die Schwierigkeit aufs 
merkſam gemacht, welche die Verhandlung mit den be⸗ 
treffenden Vereinsſtaaten haben würde. Nun, der Hr. 
General⸗Steuer⸗Oitektor hat ſchon andere Schwierigkel⸗ 
ten überwunden. Ich habe ein größeres Vertrauen zu 
ihm, als er es für ſich mit feiner Beſcheldenhelt eben 
hier in Anſpruch genommen hat. Frühere Verhandlun⸗ 
gen des Herrn General⸗Steuer⸗Direktors find ſchwiert⸗ 
ger geweſen, als die in Frage fiehenden, und, wenn as 
Gouvernement die Sache ernſthaft will, ſo ſind die 
Schwierigkeiten zu überwinden. Ich ſchlleße mit det 
Bitte, daß Sie dem von mir gemachten Antrage el; 
treten mögen. . 

Marſchall: Es haben ſich noch fünf Redner um 
das Wort gemeldet. 

(Vielſeltiger Ruf zur Abſtimmung.) 

Wenn indeß die Verſammlung die Abſtimmung wur 
langt, fo will ich die Frage ſtellen, ob der Schluß det 
Debatte verlangt wird. 

(Eine große Majorität erhebt ſich von den Sitzen.) 

Es liegen zwei Amendements vor. Das erfte, von 
dem Hern Abgeordneten Grunau, geht dahin, daß ne 
dem beftehenden Salzmonopol den preußiſchen Schiffen 
freiſtehen ſoll, gegen einen ſeſten Steuerfag von 2 Rtlr. 
höchſtens 2½ Rthlr. das Salz vom Auslande zu im? 
portiren. Wer dieſem Antrage beitreten will, beliebt 
aufzuſtehen. — Niemand erhebt ſich. Der Antrag 
daher als verworfen zu betrachten. 

Das zweite Amendement iſt das des Heren Abge 
ordneten Hanſemann. Der Hr. Sekretär wir die 
haben, daſſelbe zu verleſen. 

, (Es geſchleht,) 

Wer mit dieſem Antrage einverſtandeu iſt, beliebt 
ſich zu erheben. — Da das Refultat der Abſtimmung 
nicht unzweifelhaft ift, fo muß ich bitten, die Zählung 
vorzunehmen. 


Salzpreiſes den Ver⸗ 


Das Refultat der Abſtimmung iſt folgendes: füt 


den Antrag find 222, dagegen 168. Die geſetzmaͤßigen 
zwei Drittheile find alſo nicht vorhanden. Es liegt 
nunmehr nur noch ein einziges Gutachten der Abthel⸗ 
lungen gedruckt vor. 

Eine Stimme: Es iſt noch über das Gutachten 
der Abtheilung abzuſtimmen. 

Marſchall: Die Abtheilung hat den Antrag nicht 
befürwortet, alſo ift implicite das Gutachten angenom 
men. Es liegt nunmehr noch ein einziges Gutachten 
vor, die Abſchaffung der Lotterſe betreffend, was zu eb 
ner langen Debatte wohl ſchwerlich Anlaß geben un 
keine Sitzung füllen wird. Außerdem ift während dit 
Sitzung das Gutachten der vierten Abtheilung einge 
gangen, betreffend die beantragte Abänderung der 5 
ordnung vom 3. Februar d. J. in Beziehung auf 
frühere Geſctgedung. Ich hade es ſoglech zur Drucke 
rei geſchickt, und es kann vlelleicht morgen Abend ſchon 
gedruckt und vertheilt fein. Indeſſen will ich auf übe 
morgen keine Sitzung anſetzen, um zur Vorbereltung 
Zeit zu laſſen. Ich lade daher zum Sonnabend 
10 Uhr ergebenſt ein, und wird dann das angegeben 
Gutachten zur Berathung kommen. Auch bitte N 
diejenigen Herren Referenten, welche übernommen has 
ben, Entwürfe zu Petitionen abzufaffen, dieſelben 
dahin einzureichen. Noch iſt zu bemerken, daß he 
Sitzung der Herren⸗Kurie war, alſo bie ſtenographiſchen 
Berichte erſt morgen früh eingeſehen werden können. 

(Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. 
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